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Die „Interparlamentariſchen“ in 
Paris. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Das Kaiſerreich iſt der Friede, ſagte Na⸗ 
poleon III., und dieſes ſelbe Kaiſerreich ſchlug 
gegen Preußen los, wenige Monate nachdem 
im Jahre 1869 ein „ewiger“ Handels⸗ und 
Freundſchaftsvertrag zwiſchen beiden Mächten 
abgeſchloſſen war. 

Die Demokratie iſt der Friede, heißt es zur 
Abwechslung heute, und die demokratiſchen 
Abgeordneten aller Parlamente der Welt — 
auch einige ſonſtige Kollegen haben ſich freilich 
dafür breit ſchlagen laſſen — beglücken das 
Erdreich durch die „Interparlamentariſche 
Union“ der Friedensfreunde. Sie haben 
ahnungslos allen alten Soldaten Europas ein 
koſtbares Vergnügen bereitet, indem ſie zum 
diesjährigen Tagungsort juſt Rom wählten, 
dasſelbe Rom, in dem jetzt ein kriegstrunkenes 
Volk die ausziehenden Truppen bekränzt und 
wo Sozialdemokraten und Kardinäle gemein⸗ 
jam „Eviva esercite!“ rufen. 

Das iſt Pech. Im letzten Augenblick iſt der 
Kongreß daher abgeſagt worden, und nur aus 
ſicherer Ferne, aus Paris, tut eine Obmänner⸗ 
Verſammlung ſchriftlich kund und zu wiſſen, 
wie ſehr ſie das Abirren Italiens „vom Geiſte 
des Friedens und der Gerechtigkeit“ bedauere. 

Giolitti wird ſchmunzeln, wenn er ſich einen 
Fidibus daraus dreht, und ſich wünſchen, er 
hätte die Verfaſſer auf dem Pfeifenkopf; dann 
wäre ihm zeitlebens die gute Laune geſichert. 
Der Staat iſt Macht, das Parlament iſt Ohn⸗ 
macht; eine interparlamentariſche Anion aber 
gar iſt plattgewalzte Ohnmacht. Einer der 
demokratiſchen Friedensfreunde, der nicht zu 
den Parlamentariern gehört, ſchlägt daher 
kräftigere Mittel vor. Der internationale In⸗ 
terviewer William T. Stead, der Holzbock der 
Könige, ruft die Friedensfreunde, ruft die Li⸗ 
beralen aller Länder zum Boykott aller italie⸗ 
niſchen Waren auf. Wir find jedoch der Über- 
zeugung, daß der Liberalismus nicht ſo dumm 
iſt, wie Stead ihn eingeſchätzt, vor allem wichti⸗ 
geres zu tun hat, als die Wähler zur Enthalt⸗ 
ſamkeit von Seide, Apfelſinen und Olivenöl zu 
ermahnen. überdies ift der engliſche Journa⸗ 
liſt den wirklichen Pazifiziſten einigermaßen 
verdächtig. Er hatte jahrelang für die allge⸗ 


meine Abrüſtung gewirkt, wobei ſelbſtverſtänd⸗ 


lich die „Anderen“ vorangehen ſollten, als aber 
dann die Flottenpanik über England kam, 
ſchrieb er wütend, für jedes deutſche Kriegsſchiff 
müßten vier engliſche Dreadnoughts gebaut 
werden. 

Die „Interparlamentariſche Union“ hat nur 
eine Waffe, die Zunge. Sie kann fie zum Re- 
den benutzen, ſie kann ſie auch herausſtrecken, 
aber das eine wie das andere ſchiert die Welt⸗ 
geſchichte wenig. Die beiden italieniſchen Ob⸗ 
männer haben ſelbſtverſtändlich das Tadels⸗ 
potum in Paris nicht unterſchrieben, ſondern in 
ehrlichem Patriotismus auseinandergeſetzt, 
weshalb ſie das Vorgehen ihrer Regierung für 
richtig hielten. Dann haben ſie ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten. Nun denke man ſich, daß 
eines ſchönen Tages gleichzeitig auf der Nord⸗ 
ſee und an den Vogeſen die Kanonen zu brum⸗ 
men begännen, und frage die Herren der 
Union, ob dann nicht die franzöſiſchen, die eng- 
liſchen, die deutſchen Delegierten genau ſo von 
einem Tadelsvotum Abſtand nähmen. Kein 
Zweifel daran. 

Alſo die Parlamentsdemokratie iſt der 
Friede auch nicht. Es bleibt bei dem Worte 
unſeres Kaiſer: „Wer nur auf Gott ver⸗ 
traut — und feſte um ſich haut — hat nicht auf 
Sand gebaut!“ Und wir müſſen immer einge- 
richtet ſein, die Probe auf das Exempel zu 
machen. 

BE IB EUER SEN TEE Er rn EL SER T—T—T—. . E EET EA 
Politiſche Tagesſchau. 
Zum Stande der deutſch⸗franzöſiſchen 
Marokko⸗Verhandlungen. 


Der Ausſchuß des Bundesrats 
für die auswärtigen Angelegenheiten tritt an 


dieſem Mittwoch in Berlin zuſammen, um 
wie halbamtlich mitgeteilt wird, „wie in den 
letzten Jahren vor dem Zuſammentritt des 
Reichstags Mitteilungen des Reichskanzlers 
entgegenzunehmen.“ Vorausſichtlich wird dem 
Ausſchuß das Marokko⸗Abkommen unter⸗ 
breitet, ſoweit es bis jetzt als feſtſtehend an- 
geſehen werden kann. — Der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Tanger Fehr. v. Seckendorff 
hat einen kurzen. Erholungsurlaub nach 
Deutſchland angetreten, während deſſen er 
vom Legationsrat Frhrn. v. Rotenhan ver⸗ 
treten wird. — Über die Marokkofrage hat 
der nationalliberale Reichstagsabg. Dr. Fun É 
im nationalliberalen Verein für Leipzig 
einen Vortrag gehalten. In der Diskuſſion 
erklärte er auf eine Anfrage, der Reichstag 
könne den Ehrenpunkt dadurch wahren, daß 
er jede Erledigung ſeiner Geſchäfte ablehne, 
ehe die Regierung nicht ihren Standpunkt in 
der Marokkofrage verteidigt habe. 

Die Schiffahrtsabgabenkommiſſion des 

Reichstags 
iſt am Dienstag wiederzuſammengetreten, um 
die zweite Leſung der Vorlage fortzuſetzen. 
Miniſter von Breitenbach und Staats⸗ 
ſekretär Dr. Delbrück gaben Erklärungen 
ab, durch die die Regierung den von der 
Kommiſſion bisher gefaßten Beſchlüſſen trotz 
mancher Bedenken beitritt und zugleich wieder⸗ 
holt bekundet, daß ſie großen Wert auf baldige 
Verabſchiedung des Geſetzes legt. 
Die Strafprozeßnovelle. i 

Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts 
Dr. Lis co konferierte am Dienstag mit den 
Mitgliedern der Strafprozeßkom⸗ 
miſſion des Reichstags über die Cr- 
ledigung der Strafprozeßnovelle noch in der 
laufenden Seſſion. Dazu iſt nach der in 
parlamentariſchen Kreiſen herrſchenden An⸗ 
ſicht wenig Ausſicht vorhanden. Die Ent⸗ 
ſcheidung hängt vom Seniorenkonvent bezw. 
von den Beſprechungen unter den Fraktionen 


Die deutſche Kartoffelernte 
wird, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt, 
günſtiger als bisher angenom- 
men wurde. Bei einem Ergebnis von 
73 Prozent der Mittelernte ſchwanken die 
Preiſe für weiße Eßkartoffel in Preußen 
gegenwärtig zwiſchen 2,50 und 3,80 Mk. für 
den Zentner. Die kleinen Handelpreiſe ſind 
allerdings geſtiegen. Das Pfund koſtete in 
Preußen im September durchſchnittlich 5,3 
Pfennig, im Weſten ſogar bis 7 Pfennig. 

Die ſchleſiſchen Freiſinnigen. 

Durch die freiſinnige Preſſe ging kürzlich 
die Nachricht, daß die konſervative Partei⸗ 
leitung der Provinz Schleſien für die nächſten 
Reichstagswahlen der freiſinnigen Volkspartei 
ein Stichwahlabkommen gegenüber der Sozial⸗ 


demokratie für den Umfang der Provinz an⸗ 


geboten habe. Eine ſolche naturgemäß ver⸗ 
trauliche Offerte iſt, wie die „Schleſ. Morgen⸗ 
zeitung“ aus zuverläſſiger Quelle hört, in der 
Tat erfolgt, von der freiſinnigen Volkspartei 
jedoch, ohne Angabe beſonderer Gründe a b⸗ 
gelehnt worden. 

Die ſozialdemokratiſche Teuerungshetze. 

Die Sozialdemokratie hetzt tagein, tagaus 
die Maſſen mit Hinweiſen auf die Teuerung 
einzelner Lebensmittel auf. Wie wenig berechtigt 
gerade die Sozialdemokratie hierzu ift, gebt 
daraus hervor, daß in der letzten Zeit einzelne 
ſozialdemokratiſche Gewerkſchaften ihre Mit⸗ 
gliederbeiträge erhöht haben. Dieſe Erhöhungen 
machen mehr aus, als die Steigerungen in 
den Preiſen der betreffenden Lebensmittel ! 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
wies Miniſterpräſident Baron Gautſch am 
Dienstag bei der fortgeſetzten Beratung der 
Teuerungsanträge die von dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Dr. Adler bei der 
Beſprechung des Tripoliskonfliktes gegen eine 
befreundete Macht erhobenen Anwürfe um ſo 
nachdrücklicher zurück, als fie auch einen Sſter⸗ 
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teid-Ungarn verbündeten Staat beträfen. 
Ferner wies der Miniſterpräſident ganz ent⸗ 
ſchieden den der Regierung gemachten Vor- 
Wurf der Untätigkeit in der Teuerungsfrage 
zurück. Die Verhandlungen mit Ungarn hin⸗ 
ſichtlich der Fleiſchfrage würden fortgeſetzt. 
Über das Ergebnis dieſer Verhandlungen möge 
das Haus ſein Arteil fällen, dem er ſich dann 
gewiß beugen werde. (Lebhafter Beifall.) Am 
Schluſſe ſeiner Rede erklärte der Miniſter⸗ 
präſident, das Teuerungsproblem könne nur 
unter Berückſichtigung der Intereſſen aller 
produzierenden Stände durch Zuſammen⸗ 
wirken der Regierung, des Parlaments, der 
Länder und Gemeinden gelöſt werden. — Im 
weiteren Verlaufe der Verhandlung über die 
Teuerungsanträge legten der Acker bau⸗ 
und der Handelsminiſter die von der 
Regierung getroffenen ſowie geplanten Maß⸗ 
nahmen zur Behebung der Lebensmittelteue⸗ 
rung dar. Der Juſtizminiſter kam auf 
den Revolveranſchlag vom 5. Oktober zurück 
und erklärte, er erblicke darin einen Zwiſchen⸗ 
fall, der ihn ſelbſtverſtändlich von der gewiſſen⸗ 
haften Erfüllung ſeiner Amtspflichten und der 
Verfolgung ſeines bisherigen Weges nicht ab⸗ 
bringen werde. (Lebhafter Beifall.) Der Mi⸗ 
niſter wies mit aller Entſchiedenheit die An⸗ 
griffe gegen den Richterſtand wegen zu ſtrenger 


Urteile aus Anlaß der Teuerungsausſchreitun⸗ 
gen zurück und erklärte die Behauptung einer 
Beeinfluſſung der Richter von oben als Belei⸗ 
Das 
ein 


gun; des geſamten Richterſtandes. 
Schlagwort von der Klaſſenjuſtiz fei 
Schlagwort der Sozialdemokraten, während 


genug Leute glaubten, daß es nur eine einzige 
Klaſſenjuſtiz gebe und zwar die ſozialdemokra⸗ 
Das Abgeordnetenhaus 
ſollte in eigenem Intereſſe alles vermeiden, 
was einer unbefugten Beeinfluſſung des rich⸗ 
Unabhängigkeit der 


tiſche Parteifuſtiz. 


terlichen Anſehens der 
Richter gleichkomme. (Anhaltender Beifall.) 


Der franzöſiſche Kabinettsrat 
beſchäftigte ſich am Dienstag mit der aus⸗ 


wärtigen Lage und erörterte die laufenden 


Geſchäfte, insbeſondere die Pulverfrage. 
England und Egypten. 


In der Londoner Preſſe wird neuerdings 


in einer Weiſe für die britiſche Annexion 


Egyptens plädiert, die beſonders eigentümlich 


berührt, wenn man damit die Entrüſtung zu⸗ 


ſammenhält, die über die italienische Antaſtung 
der Integrität des ottomaniſchen Reiches fo 
Gleich 
als der Gedanke auftauchte, der Sultan könne 


reichlich zum Ausdruck gekommen iſt. 


kraft ſeiner Suzeränität Truppen von Egypten 
nach Tripolis ſchicken, wurde zum Beiſpiel im 


„Globe“ geantwortet, ehe England einen ſolchen 


Truppendurchzug geſtatte, werde es vorziehen, 


eine ſo läſtige türkiſche Oberherrlichkeit für 
Heute wird die- 


null und nichtig zu erklären. 
ſelbe heikle Frage in einer aus Kairo datierten 
Depeſche des „Obſerver“ behandelt und zu⸗ 
gleich angedeutet, daß die Übernahme des 
engliſchen Protektorats über Egypten unter 
endgiltiger Abſchüttlung der türkiſchen Ober⸗ 
herrſchaft nur noch eine Frage der Zeit fei. 
Dazu ift zu bemerken, daß die Sugzeränität 
des Sultans über Egypten auf dem Vertrag 
von 1840 beruht, den außer Preußen, Ruß⸗ 
land und Sſterreich⸗Ungarn auch England 
unterzeichnet hat. An der dadurch geſchaffenen 
Rechtslage hat weder die engliſche Okkupation 
Egyptens im Jahre 1882 noch das engliſch⸗ 


franzöſiſche Abkommen von 1904 etwas ge⸗ 
Will alſo England den anderen 
gegenüber ſo gern von ihm geltend gemachten 
Rechtsſtandpunkt nicht ſelbſt verlaſſen, ſo iſt 
es weder in der Lage, den Sultan zu ver- 
hindern, durch ſeinen Vaſallenſtaat Egypten 
Truppen zu ſchicken, noch vermag es ohne 
Zuſtimmung der Signatarmächte von 1840 
ſeine tatſächliche Machtſtellung am Nil in ein 


ändert. 


formelles Protektorat zu verwandeln. 
Der engliſche Kriegsminiſter Lord Haldane 


hielt am Montag in Aberdeen eine Rede, 
in der er ſagte: Wir haben eine Kriſis durch⸗ 


gemacht, die in der auswärtigen Politik ohne⸗ 
gleichen daſteht. Möchten wir doch nicht andere 
Nationen kritiſieren, ſondern lieber ihr Vor⸗ 
gehen mit Teilnahme verfolgen. Wir ſind die 
erſten auf dem Plane geweſen und haben große 
Teile des bewohnbaren Erdballs erobert. Da 
Deutſchland und Italien um hundert Jahre zu 
ſpät entſtanden ſind, hatten ſie nicht dieſelben 
Vorteile wie wir. Wenn ſie den Wunſch gehabt 
haben, ſich auszubreiten, jo war es ihre Sache, 
darüber zu urteilen. Wir waren geneigt, in 
unſerem Urteil über die Schwierigkeiten ande⸗ 
rer Nationen ziemlich engherzig zu ſein. Doch 
bleibt die Tatſache beſtehen, daß wir auf Mittel 
für unſere eigene Sicherheit bedacht ſein 
müſſen, und daß wir berechtigt ſind, an unſere 
eigenen Intereſſen zu denken. Sir Edward 
Grey hat den Frieden faſt ſechs Jahre erhalten; 
wir ſind beſtrebt, dieſen Rekord zu bewahren. 


Die Lage in Portugal. 
ſcheint durchaus keine der Republik ſo günſtige 
zu fein, wie fie in den offiziöſen Depeſchen ge- 
ſchildert wird. Die Regierung beſtreitet zwar, 
Zenur zu üben, aber ſie tut es doch in aus⸗ 
gedehntem Maße und läßt nur Depeſchen nach 
dem Ausland durch, die von ihr und ihren Or⸗ 
genen redigiert ſind oder ſonſt günſtig für die 
Republik lauten. Der Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ gibt ſeine Nachrichten nicht mehr 
in Liſſabon auf, ſondern in der Portugal nahe 
gelegenen ſpaniſchen Stadt Badajoz, weil ſeine 
Liſſaboner Depeſchen zenſiert wurden. Bada- 
jog ift für Nachrichten aus dem Gebiet, in das 
die Monarchiſten bewaffnet einbrachen, günſtig 
gelegen, zumal da Südſpanien mit Duldung der 
ſpaniſchen Regierung zu einem Hauptſammel⸗ 
platz, Waffen⸗ und Munitionsdepot der portu- 
gieſiſchen Monarchiſten geworden iſt. Neuer⸗ 
dings telegraphierte der Liſſaboner Vertreter 
der „Kölniſchen Zeitung“ qus Badajoz vom 
9. Oktober: Nach durchaus zuverläſſigen Nach⸗ 
richten hat das Gefecht mit den Monarchiſten 
zwiſchen Moimenta und Caſares ſtattgefunden. 
Die Regierung erhielt die Mitteilung, daß 
zahlreiches Kriegsmaterial auf dem Kampfplatz 
zurückblieb. Hieſige konſervative Kreiſe glau⸗ 
ben fe“ an den Sieg Paiva Conceitos, deffen 
Hauptmacht noch nicht eingefallen ſein Jol. 
Beim Kampfe gab es Tote und Verwundete. 
Die Stimmung in Liſſabon iſt ungemütlich 
ſchwül. Die Carbonarios bewachen die Kaſer⸗ 
nen ſowie die auswärtigen Konſulate, um zu 
verhindern, daß verfolgte Monarchiſten dort 
Schutz ſuchen. Der Mob machte ſich unangenehm 
bemerkbar. Als die Verhafteten aus dem 
Norden kamen, wurden ſie gon dem Pöbel ge- 
zwungen, die republikaniſche Fahne zu küſſen; 
Widerſtrebende wuden mißhandelt. — Die Re⸗ 
gierung läßt mitteilen, daß vierhundert in 
Oporto gelandete Marineſoldaten in Braganza 
eingetroffen ſind. Sie waren während der 
ganzen Bahnfahrt Gegenſtand lebhafter Huldi⸗ 
gungen. Eine Schar Ropaliſten befindet ſich 
immer noch in Portugal, einen Kilometer von 
der Grenze entfernt. Infanterie iſt mit Ma⸗ 
ſchinengewehren nach Moimento und Monte⸗ 
coro abgegangen. In Vinhaes ſind elf, in 
Moimenti drei Monarchiſten verhaftet worden. 
Republikaniſche Freiwillige haben zwei 
Prieſter als Führer der monarchiſtiſchen Bewe- 
gung verhaftet. Azevedo Silva, Oberkom⸗ 
miſſar für Lourenco Marques, kommt nach 
Liſſabon, um den Poſten des Generalprokura⸗ 
tors der Republik zu übernehmen. 
Gerüchte von einer Mobiliſierung der 
ruſſiſchen Truppen 
im Aushebungsbezirk von Warſchau, die 
von Wien aus im Auslande verbreitet waren, 
werden von der Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur für vollſtändig unbegründet erklärt. 
Zu dem deutſch⸗türkiſchen Zwiſchenfall in 
a Kleinaſien 

wird gemeldet: Der Buchhalter Obenland 
der Firma Philipp Holzmann und Co., der 
Anfang dieſes Monats wegen Verwundung 


eines türkiſchen Beamten verhaftet wurde, ift 
auf die energiſchen Vorſtellungen der deut 
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ſchen Behörden am Dienstag freigelaſſen 
worden. 


Der Aufſtand in China 

hat bereits 10 000 Menſchenopfer gefordert. 
Von Miſſionaren wird aus Tſchengtu 
gemeldet, daß die Geſamtzahl der bei den 
Kämpfen um Tſchengtu Getöteten auf 10 000 
geſchätzt wird. Unter den Gefallenen befinden 
ſich 2000 Soldaten, die übrigen ſind Aufſtän⸗ 
diſche. In den umliegenden Bezirken ſind Tauſen⸗ 
de von Menſchen obdachlos; viele begingen aus 
Verzweiflung Selbſtmord. In Tſchengtu 
ſelbſt iſt alles ruhig, aber die Aufrührer, die 
0000 Mann ſtark find, halten mehrere 
Städte nordweſtlich von Tſchengtu beſetzt. 
Es ſind Truppen von Tſchengtu gegen ſie 
abgegangen. — In der auf einem ruſſiſchen 
Beſitztum in Hankau entdeckten Bombenwerk⸗ 
ſtatt chineſiſcher Revolutionäre wurde auch 
eine Karte für einen auf die Stadt Ultſchanfu 
geplanten Überfall aufgefunden. — Seit dem 
Beginn der Unruhen in Szetſhuan und 
in der Provinz Hupeh ſind gegen 300 Mann 
deſertiert. Es ſind Maßnahmen gegen die 
Beeinfluſſung des Militärs durch Revolutionäre 
ergriffen worden. — 28 Revolutionäre wur⸗ 
den geſtern in einem chineſiſchen Gaſthauſe 
in Wuchang verhaftet, 4 wurden vor dem 
Damen des Vizekönigs enthauptet. 


Aus Marokko. 


Die Verluſte der Spanier in dem Kampfe 
gegen die Rifkabylen am 7. Oktober 
betrugen, nach amtlichen Angaben aus Me⸗ 
lilla, 36 Tote und 109 Verwundete. — 
Aus Merana in Oſtmarokko wird ges 
meldet, daß marokkamſche Räuber dem In⸗ 
tendanturoffizier dieſes Militärpoſtens nächt⸗ 
licherweile die Beſatzungskaſſe mit 75 000 
Franks geſtohlen haben und mit ihrer Beute 
über den Grenzfluß Muluja entkommen ſind. 
Es ſei tief bedauerlich, ſo bemerkt man dazu 
franzöſiſcherſeits, daß den franzöſiſchen Trup⸗ 
pen die Überſchreitung des Muluja noch 
immer verboten ſei, wodurch die Räuber bei 
ihren verbrecheriſchen Unternehmungen gegen 
die franzöſiſchen Poſten leichtes Spiel hätten. 
— Aha! Vielleicht kam dieſer Diebſtahl den 
Franzoſen ganz gelegen. 


Der Panamakanal. 


Präſident Taft erklärte in einer zu Belling⸗ 
ham (Waſhington) gehaltenen Anſprache über 
den Panamakanal, er hoffe, daß das erſte 
5 den Kanal am 1. Juli 1913 paſſieren 

nne. 


Das neue kanadiſche Kabinett. 
Nach Meldung aus Montreal hat Sir 
Fred Borden das Kabinett gebildet. Monk, 
der bisherige Führer der konſervativen fran⸗ 
zöſiſchen Kanadier im Unterhauſe, der das 
Flottengeſetz von Sir Wilfried Laurier auf 
das heftigſte bekämpfte, hat das Portefeuille 
der öffentlichen Arbeiten übernommen. 


Nicaragua in Pankeehänden. 


Nach einem Telegramm aus Managua 
hat der Kongreß von Nicaragua die von 
amerikaniſchen Bankiers angebotene Anleihe 
von 15 Millionen Dollars ratifiziert. Die An⸗ 
leihe ſoll zur Fundierung der inneren und 
äußeren Schuld und zum Bau von Eiſen⸗ 
bahnen dienen. 


Mexikaniſches. 


Aus gelegentlichen Zuſammenſtößen zwiſchen 
den Anhängern des Rebellenführers Zapata 
und den Bundestruppen geht hervor, daß der 
Frieden noch nicht geſichert iſt. Nach Be⸗ 
richten der mexikaniſchen Regierung haben 
Bundestruppen in Stärke von 300 Mann, 
die den Ort Axochiapam in der Nähe von 
Jonacatepec verteidigen, vorgeſtern 1500 An⸗ 
hänger Zapatas nach einem Kampf, der die 
ganze Nacht dauerte, zurückgeworfen. Auf 
beiden Seiten gab es viele Tote und Ver⸗ 
wundete. Geſtern Morgen ſind bei den 
Bundestruppen Verſtärkungen eingetroffen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Oktober 1911. 

— Der Generalleutnant v. Schenck iſt von 
dem Kommando zum Kronprinzen enthoben 
und unter Belaſſung in dem Verhältnis als 
General⸗Adjutant des Kaiſers zum Komman⸗ 
deur der 14. Diviſion ernannt worden. 

— Kapitän zur See Graf v. Platen Haller⸗ 
mund, Kommandant der „Hohenzollern“, iſt 
behufs Überlritts in den Hofdienſt unter Ver⸗ 
leihung des Charakters eines Kontreadmirals 
zur Dispoſition geſtellt. — Kapitän zur See 
Karpf ift zum Kommandanten der Hohen: 
zollern ernannt worden. ; 
„ Als Nachfolger des für München be- 
ſtimmten bisherigen deutſchen Geſandten in 
Chriſtiania v. Treutler auf dem norwegiſchen 
Poſten iſt der bisherige Botſchaftsrat in Wien 
Graf v. Oberndorf in Ausſicht genommen. 
— Der preußiſche Geſandte in Dresden 
Prinz Hohenlohge⸗Achüngen ift feinem Antrage 
gemäß in den Ruheſtand verſetzt worden, und 
zwar unter Verleihung des Kronenordens 
1. Klaſſe. 

— Die Stadtverordneten von Halle a. S. 
bewilligten 516 800 Mare zur Errichtung eines 


Jugendheimes, eines Knaben- und Mädchen⸗ 
hortes, eines Kindergartens und anderer Ge⸗ 
legenheiten für die Jugendpflege. 

— Nachdem zufolge amtlicher Mitteilungen 
die Cholera in Saloniki und Tunis feſtgeſtellt 
iſt, iſt von Reichswegen angeordnet worden, 
daß die aus dem Hafen von Saloniki und 
aus den Häfen von Tunis nach einem deut⸗ 
ſchen Hafen kommenden Schiffe und ihre In⸗ 
ſaſſen vor ihrer Zulaſſung zum freien Ber- 
kehr ärztlich zu unterſuchen ſind. i 


Sur Teuerung. 

Die Stadtverwaltung in München⸗Gladbach 
hat als Abwehr gegen die Teuerung den En⸗ 
gros⸗Einkauf von Gemüſe⸗ und Seefiſchen und 
die Abgabe zu billigſten Selbſtkoſtenpreiſen be⸗ 
ſchloſſen. Schon die Ankündigung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes und die Vorbereitung ſeiner Aus⸗ 
führung hatten ſtarken Einfluß auf die Preis⸗ 
geſtaltung des München⸗Gladbacher⸗Marktes. 
Aber alle Erwartungen wurden noch über⸗ 
troffen, als gleich am erſten Verkaufstage die 
Preiſe für Rotkohl, Weißkohl und Blumenkohl 
auf den Gemüſemärkten von 50—60 Pf. auf 
35—40 Pf. fielen. Selten ift ein Vorgehen der 
ſtädtiſchen Körperſchaften ſo populär geweſen 
wie dieſes. Trotzdem muß natürlich Sorge da⸗ 
für getragen werden, daß die Maßnahme der 
Stadtverwaltung ihren urſprünglichen Zweck 
nicht überſchreitet und zu dauernden Schädi⸗ 
gungen der anſäſſigen Kleingewerbetreibenden 
und ihrer ländlichen Lieferanten führt. Über 
die Preisbildung des Fleiſches infolge des 
Maſſenverkaufs von Fiſchen liegen noch keine 
zuverläſſigen Notierungen vor. 

Die Hamburger Bürgerſchaft lehnte den 
Antrag der vereinigten Liberalen auf Bewilli⸗ 
gung einer Teuerungszulage an die Beamten 
owie den gleichen Antrag der Sozialdemokra⸗ 
ten für die Staatsarbeiter ab. 

Mit den ſteigenden Lebensmittelpreiſen und 
den Maßnahmen zu ihrer Abhilfe beſchäftigte 
ſich Montag Abend eine vom Verband der Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsarbeiter Groß⸗Berlins ein⸗ 
berufene Verſammlung. Nach einem Referat 
des Stadtverordneten Dr. Wehl, wurde eine 
Reſolution angenommen, in der Teuerungs⸗ 
zulagen für alle ſtädtiſchen Arbeiter verlangt 
werden. — Auch der Bund der Feſtbeſoldeten, 
der am Montag Abend tagte, nahm nach einem 
Vortrag des Chefredakteurs Falkenberg 
eine Reſolution an, bei der Regierung für alle 
Reichs⸗ und Staatsbeamten eine Notſtands⸗ 
zulage zu erbitten. f 


— 


Provinzial nachrichten. 


Danzig, 10. Oktober. (Zur Steuerung der 


Teuerungsnot) hat die von den ſtädtiſchen Körper- 
chaften beauftragte Kommiſſion zunächſt den kom⸗ 
munalen Bezug von Nordſeefiſchen beſchloſſen. 

Danzig, 10. Oktober. (Die weſtpr. Provinzialver⸗ 
waltung) hat das Grundſtück Ecke Neugarten und 
Promenade, gegenüber der Regierung und neben der 
Landesdirektion zum Preiſe von 180 000 Mark ange⸗ 
kauft. um es für ihre Zwecke zu verwenden. Bisher 
befanden ſich in dem Gebäude die Bureaus des Ber 
zirksausſchuſſes. Nunmehr ſind auch die Bureaus der 
landw. Berufsgenoſſenſchaft dorthin verlegt, um in dem 
alten Gebäude derſelben Platz zu ſchaffen für die neue 
provinzielle Lebensverſicherungsanſtalt. 

Schönbaum, 9. Oktober. (Ein tödlicher Un⸗ 
glücksfall) hat ſich in Klein⸗Zünder ereignet. Ein 
Arbeiter fuhr Rüben vom Felde und ritt auf 
ſeinem Pferde. Auf dem Nebenpferde befand ſich 
ſein kleiner Sohn. Plötzlich ſcheuten die Tiere 
und der Knabe fiel herab. Der Vater verſuchte, 
nach ihm zu greifen, und kam dabei ebenfalls 
unter die Pferde. Das Kind wurde jedoch vom 
Wagen überfahren und getötet. Der Vater er⸗ 
litt ebenfalls ziemlich ſchwere Verletzungen. 

Liebemühl, 9. Oktober. (Eine Schlägerei mit 
tödlichem Ausgange) ereignete ſich beim Schützen⸗ 
feſte in Bieberswalde. Ein Feldwebel, ein Ser⸗ 
geant und ein Unteroffizier des Inf.-Regts. Nr. 
18 aus Oſterode waren von dem ſtark angehei⸗ 
terten Beſitzer Gottfried Jankowski beläſtigt und 
ſchließlich wurde der Sergeant von ihm tätlich 
angegriffen. Von dem Sergeanten foll Jan- 
kowski ſchwer am Unterleibe verletzt ſein; an den 
Verletzungen ſtarb er. Die Witwe und vier Kin⸗ 
der im Alter von 1 bis 6 Jahren beweinen den 
Verluſt ihres erft 37 jährigen Ernährers. Jetzt 
fand nun im Beiſein eines Kriegsgerichtsrats, 
zweier Militärärzte, des hieſigen Kreisarztes von 
Decker, des hieſigen Sanitätsrats Dr. Maſchke, 
ſowie des an der Rauferei beteiligten Sergeanten 
die Obduktion der Leiche ſtatt. Als Todesurſache 
wurde „Bauchfellentzündung infolge äußerer Ge- 
walteinwirkung“ feſtgeſtellt. 

Tilſit, 10. Oktober. (Ein Schmuggler von ruſſiſchen 
Grenzſoldaten erſchoſſen.) Im nördlichen Teile des 
Kreiſes Tilſit, ein Kilometer von der Grenze, unweit 
des Dorfes Alt⸗Dekinten bei Rucken, iſt ein Schmuggler 
von Grenzſoldaten erſchoſſen worden. Am Sonntag 
Abend trafen die Grenzbeamten Schmuggler, die 
15 lebende Schafe von Rußland über die Grenze 
nach Deutſchland brachten. Die Schmuggler achteten 
auf die Anrufe nicht und ergriffen die Flucht, worauf 
die Grenzſoldaten Feuer gaben und einen Schmuggler 
töteten. Die Leiche des Schmugglers iſt geborgen. 
Die anderen Schmuggler mit den 15 lebenden Schafen 
entkamen. 

Aus Oſtpreußen, 10. Oktober. (Abreiſe des 
Kaiſerpaares von Rominten.) Am Montag, dem 
letzten Tage des diesjährigen Hofhaltes in Ro⸗ 
minten, hat der Kaiſer eine Pirſche nicht mehr 
unternommen. Die beiden in Szittkehmen und 
Greß⸗Nominten untergebrachten Ehrenkompagnien, 
die das Infanterie⸗Regiment Nr. 44 unter Führung 
des Hauptmanns Stetter und das Füſilier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 33 unter Führung des Hauptmanns 
Bockelberg ſtellten, trafen zur Vorſtellung ein. 
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eine Abordnung des Pionierbataillons Nr. 1 aus vereins, an den Aufgaben desſelben mitzuwirken, 
Königsberg, die verſchiedene Übungsarbeiten in der und wünſchte den Beratungen einen guten Verlauf. 


Rominter Heide ausgeführt hat, zur Stelle. Der 
oberſte Kriegsherr erſchien in Hoffagduniform, am 
grünen Bande den Hubertusorden, ebenſo die 
Kaiſerin und die Prinzeſſin. Die Kompagnien 
präſentierten, und lebhaft ſchallte des Kaiſers 
„Guten Morgen“ über den Platz. „Guten Morgen, 
Majeſtät“ Hallte es kräftig wider. Der Kaiſer 
ſchritt langſam die Front ab, richtete an die Gol- 
daten die verſchiedenſten Fragen nicht allein dienſt⸗ 
licher Natur und zeichnete dieſen und jenen durch 
einen Händedruck aus. Noch einige übungen wur⸗ 
den vorgeführt und darauf die Soldaten entlaſſen, 
die ſich nun zu einem Platze hinter dem Förſter⸗ 
gehöft in der 9 85 des Jagdhauſes begaben, auf 
dem Tiſche und Bänke aufgeſchlagen waren. Mit 
Butterſtullen und Bier wurden die Soldaten De- 
wirtet. Die 11 0 wurden zur Tafel befohlen, 
an der auch die Oberförſter der Heide teilnahmen. 
Von den Auszeichnungen, die vom Kaiſer 
verliehen worden ſind, ſeien erwähnt, daß Major 
Leonhardt den Kronenorden 3. Klaſſe, die Haupt⸗ 
leute der Pionier⸗ und Infanterieabteilungen den 
Roten Adlerorden 4. Klaſſe und die drei Kom⸗ 
pagnie⸗Offiziere der 44 er, Oberleutnant Caſtelsky, 
die Leutnants Prael und Krüger, den Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe ſowie mehrere Unteroffiziere von 
demſelben Regiment Ehrenzeichen erhielten. Nach 
Beendigung der Mittagstafel rückte das Militär 
in ſeinen Standort zurück, der Dienstag mit der 
Garniſon vertauſcht wird. Die kaiſerlichen Herr- 
ſchaften begaben ſich nach dem Belaufe Szittkehmen, 
um dort, wie noch in jedem Jahre am letzten Tage 
vor der Abreiſe, ein Picknick zu halten, und zwar 
in einem Borkenhäuschen am Butterwege. Ein 
Waldfeuer wurde angezündet; in der Aſche wurden 
Kartoffeln un Tee zubereitet, und beim 
Scheine des flackernden Holzfeuers wurden Er⸗ 
friſchungen genommen. Als die Abenddämmerung 
nahte, ging es nach mehrſtündigem Aufenthalt zum 
Jagdhauſe zurück, das zum letztenmale während der 
Abendſtunden ſeine kaiſerlichen Gäſte beherbergte. 
Das Signal „Jagd vorbei!“ verkündete den Schluß 
der diesjährigen Pirſch. Die Strecke beträgt 
in dieſem Jahre 24 Hirſche, unter denen 
einige recht kapitale Geweihe beſitzen. Der ſtärkſte 
erlegte Hirſch dürfte der in der Oberförſterei Goldap 
auf der Schorlemer⸗Wieſe in Jagen 23 des Be⸗ 
laufes Budweitſchen zur Strecke gebrachte kapitale 
Sechzehnender ſein. Heute (Dienstag) Vormittag 
erfolgte die Abreiſe der kaiſerlichen Herrſchaften. 
In Automobilen gings zum Bahnhof Groß Ro⸗ 
minten, wo der Hofzug bereit ſtand und um 9 
Uhr nach Königsberg ſich in Bewegung ſetzte. Auf 
dem Bahnhof war ndrat von Gehren⸗Goldap 
zur Verabſchiedung weſend. Die Ankunft in 
Königsberg erfolgte mittags 12 Uhr 35 Min. 
Der Kaiſer fuhr alsbald im offenen Zweiſpänner 
durch die flaggengeſchmückten Straßen zur Kaſerne 
des Grenadiertegiments Nr. 3, wo er das Regi- 
ment, das an der Kaſerne Aufſtellung genommen 
atte, begrüßte, Im Offizierkaſino fand dann das 
Frühſtück ſtatt, an dem auch der Fürſt zu Dohna, 
der komm. General von Kluck und die Herren des 
kaiſerlichen Gefolges teilnahmen. Die Kaiſerin ver⸗ 
ließ kurz nach 1 Ahr den Hofzug und fuhr mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe im Automobil zum 
Krankenhauſe der Barmherzigkeit und nahm den 
Tee beim Landeshauptmann von Berg ein. Die 
Weiterfahrt des Kaiſerpaares nach Hubertusſtock 
erfolgte am Nachmittag 3 Uhr 10 Min. Das 
Kaiſerpaar begibt ſich über Elbing (Ankunft gegen 
5 Uhr) nach Hubertusſtock. Am Sonntag 
dürfte der Kaifer wieder in Berlin jeit Der 
Kaiſer iſt diesmal länger als ſonſt in Rominten 
geweſen; er traf dort am 21. September ein; das 
Hoflager hat aljo faſt drei Wochen gedauert. 

Groß Opok, 9. Oktober. (Diebſtahl.) Hier 
wurden von dem Wagen einer Petroleumfirma 
aus Thorn 20 Kannen Petroleum im Werte von 
etwa 30 Mark geſtohlen. Den Dieben iſt man 
auf der Spur. 

Hohenſalza, 10. Oktober. (Schwer verletzt) wurde 
der Arbeiter Peter L. von einem alten Zuchthäusler. 
Die beiden waren in Streit geraten, in deſſen Verlauf 
der Übeltäter fein Taſchenmeſſer zog und auf L. 
einſtach. 

Amſee, 9. Oktober. (Die Zuckerfabrik Kujawien 
Aktiengeſellſchaft) verarbeitete in der letzten 
Kompagne 2336 240 Zentnern Rüben. Die Ver⸗ 
arbeitung war eine außerordentlich günſtige, ſodaß 
ein Reingewinn von 334 403 Mark erzielt wurde. 
Die Generalverſammlung genehmigte von dem Ge⸗ 
winn die Auszahlung von 28 Prozent Dividende 
auf das Aktienkapital von 1 Million Mark. Auf 
die Anfrage eines Aktionärs wegen der Ausſichten 
für die kommende Kompagne erklärte der Vorſtand, 
daß 150 000 Zentner Zucker zu zirka 9,25 Mark vor- 
verkauft ſind. Im Gegenſatz zum Vorjahre ſind die 
Ernteausſichten recht traurige. Die Vorverkäufe 
dürften ſich daher als ſehr ungünſtig erweiſen. Auf 
eine Dividende kann im nächſten Jahre kaum ge⸗ 
rechnet werden. 

Gonſawa, 8. Oktober. (bBeſitzwechſel.) Der 
Gutsbeſitzer Jacks in Friedrichswalde hat ſeine 
etwa 1000 Morgen große Beſitzung durch Ver⸗ 
mittelung des Herrn Molnek (Pole) an die Anſied⸗ 
lungskommiſſion verkauft und dabei etwa 60 000 
Mark mehr erhalten, als er vor drei Jahren be- 
zahlte. 

Aus der Provinz Poſen, 10. Oktober. (Die 
Herrenhauserſatzwahl) für den verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Stanislaus von Koscielski im Wahlkreis 
Samter findet am 28. Oktober in Bromberg 
ſtatt. Deutſcher Kandidat iſt Oberſt a. D. von 
Heydebreck (Markowitz). Das jetzige Stimmenver⸗ 
hältnis ſtellt ſich auf 30 Deutſche und 17 Polen. 


Oſtdeutſcher Frauentag in Culm. 


Culm 10. Oktober. 

Am heutigen Tage begann im Kaiſer Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe der oſtdeutſche Frauentag in Culm. 
Eröffnet wurde derſelbe von der Vorſitzerin Frl. 
Martha Schnee⸗ Bromberg. Im Namen der 
Stadt begrüßte Stadtrat Rechtsanwalt Blumen⸗ 
thal die Tagung und führte aus, daß ſich die An⸗ 
ſicht durchgerungen habe, die Frau ſtehe nicht unter 
dem Mann, ſondern neben demſelben. Die Arbeit 
der Frau in den Frauenvereinen enthalte einen ſehr 
wertvollen Kern, da ſie ſich hauptſächlich auf die 
Krankenpflege beziehe; wer ſich daher ihren Be⸗ 
ſtrebungen entgegenitellt, behindere eine ſoziale Ar⸗ 
beit. Frl. Annemarie Meſeck⸗Culm ſprach herz⸗ 
liche Begrüßungsworte namens des Lokalkomitees 
und des ev. Frauenbundes. Der Vorſitzer der Ortsa 
gruppe Culm des deutſchen Oſtmarkenvereins, 
Rechtsanwalt Baer betonte in ſeiner Begrüßungs⸗ 
rede die gemeinſamen Intereſſen der deutſchen 
Männer und Frauen der Oſtmark, insbeſondere die 
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Unter Führung des Majas Leonhardt war auch! Geneintheit der Frauenmitglieder des Oſtmarken⸗ 
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In längerer Ansprache dankte die Vorſitzerin. Die 
innere Ausgeſtaltung der oſtdeutſchen Frauentage 
bezweckte, alle Frauen, beſonders die fernſtehen⸗ 
den, in den Frauenvereinen zu ſammeln, ſie zu 
gegenſeitigem Verſtändnis zu erziehen, in ihnen das 
ſoziale Verantwortlichkeitsgefühl zu wecken und in 
beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe des 
Oſtens die bewußt⸗nationale Geſinnung in den 
Frauen zu pflegen. Nunmehr erhielt Frl. Dr. 
Käthe Schirmacher das Wort zu ihrem Vor⸗ 
trage: „Was iſt national?“ Rednerin führte 
aus: „National iſt alles, was ſein Land, bezw. die 
Oſtmark fördert“. Die Oſtmarkenfrage geht nicht nur 
die Männer in Preußen und Deutſchland an, ſon⸗ 
dern auch hauptſächlich die Frauen. Daher forderte 
Rednerin auf, an der Koloniſationsarbeit teilzu⸗ 
nehmen, bewußt national zu werden und durch die 
Erziehung ihre Kinder auf den aufgedrängten 
Kampf gebührend vorzubereiten. In der Dis⸗ 
kuſſion ermahnte Pfarrer Schulz zu praktiſchem 
Tun, und warnte vor Schwarzſeherei und wünſchte 
Vertrauen zur Jugend Deutſchlands zu haben. 
Frau Eliſabeth Brehm⸗Lamgarben erwähnte, 
daß zahlreiche Deutſche der Oſtmark durch die 
polniſche Propaganda zu Polen geworden ſeien und 
erinnerte weiter daran, daß, wenn es möglich ſei 
aus Deutſchen Polen zu machen, es auch möglich 
ſein müſſe, die Polen deutſch zu machen. Frl. Ber⸗ 
ger⸗Liſſa wies auf die wichtige Aufgabe der 
Schule hin, wünſchte Verringerung der Schülerzahl 
und Errichtung von ländlichen Fortbildungsſchulen. 
Durch die Gelegenheit, der deutſchen Jugend eine 
ſorgfältige Erziehung geben zu können, werde auch 
die Ab⸗ und Rückwanderung aufhören. Zum Schluß 
forderte Frl. Dr. Schirmacher die Zuſammen⸗ 
erziehung der Knaben und Mädchen in den höheren 
Schulen und eine beſſere Ausbildung der deutſchen 
Handwerker. 

An der Verſammlung nahmen zirka 250 
Perſonen, meiſtens Damen, teil. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Oktober 1911. 


— (Die letzten der an der Kriegs⸗ 
übung beteiligt geweſenen Truppen), 
die Eiſenbahnregimenter, haben am 8. Oktober ihre 
Arbeiten beendet und ſind nach ihrer Garniſon 
zurückgekehrt. Das Poſtamt auf dem Schießplatz iſt 
mit dem gleichen Tage geſchloſſen worden. 

— (Der Mozartberein) hält am Montag 
den 16. Oktober, abends 8½ Uhr, im Artushofe ſeine 
Hauptverſammlung ab. 

— (Der Winterſportverein, e. V. Thorn) 
hält am Donnerstag den 12. Oktober, 9 Uhr abends, 
im Fürſtenzimmer des Artushofes die ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. (Siehe Inſerat.) 

— (Thorner Sportverein 8 
In der letzten Sitzung im neuen Vereinslokal, 
Reſtaurant Nicolai, wurde anſtelle des Herrn Gym⸗ 
naſiallehrer Gieſe, der ſein Amt als Vorſitzer 
niedergelegt, Herr Kaufmann Arthur Scheibe zum 
Vorſitzer gewählt. Iwolge Verzuges und Cin- 
berufung zu den Fat sen find 18 Mitglieder aus- 
eſchieden; zur Aufnahme neu angemeldet find 12 
55 ſodaß der Verein gegenwärtig 57 Mit⸗ 
glieder zählt. Den Kaſſenbericht erſtattete Herr 
Engel, der zu den Ausſcheidenden gehört; an ſeiner 
Stelle wurde Herr Kaufmann Erich Palm zum 
Kaſſenführer gewählt. Beſchloſſen wurde, jeden 
Sonntag auf der Esplanade Übungsſpiele abzu⸗ 
halten. Ein Vereinsabend findet an jedem Mitt⸗ 
woch, eine geſchäftliche Sitzung am erſten Mittwoch 
jedes Monats im Reſtaurant Nicolai ſtatt; zu 
allen Verſammlungen ſind Freunde des Sports 
willkommen. — Am Sonntag den 22. d. Mts. nach⸗ 
mittags 3 Uhr findet auf der Esplanade ein Be⸗ 
zirkswettſpiel zwiſchen der 1. Mannſchaft des Ver⸗ 
eins und der 1. Mannſchaft des Fußballklubs des 
kath. Seminars „Thorn 1909“ ſtatt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Mittwoch den 
11. Oktober erſtes Gaſtſpiel des Tegernſeer 
Bauern⸗ Theaters. Zur Aufführung gelangt 
„Am Tage des Gerichts“, Volksſtück in 4 Akten von 
Peter Roſegger. Am Donnerstag den 12. Oktober 
bleibt das Theater geſchloſſen. Freitag den 13. Oktober 
zweites und letztes Gaſtſpiel des Tegernſeer Bauern⸗ 
theaters. Zur Aufführung gelangt „Der Prozeß⸗ 
hansl“, Volksſtück mit Geſang und Tanz von Ludwig 
Ganghofer und H. Neuert. Dieſe Vorſtellung findet 
im Abonnement ſtatt. „Der Prozeßhausl“ ift das 
meiſt aufgeführteſte Bauernſtück. Aus dem lebens⸗ 
wahren Ganzen quillt ein friſcher Strom der lebendigen 
Wirklichkeit, die Derbheit der Sprache übt einen be⸗ 
ſonderen Reiz aus und durch den Naturalismus der 
Darſtellung ſehen wir uns ganz in die bayeriſchen 
Berge verſegt. Eine Eigenart der Tegernſeer find auch 
die Muſikſtücke, welche in den Zwiſchenpauſen auf 
alpinen Juſtrumenten, auf Schlag- und Streichzither, 
wie auf Guilarren und Melodiums geſpielt werden. 
Sonntag den 15. Oktober, Nachmitlag, findet zu 
halben Preiſen die letzte Aufführung von „Miß Dudel⸗ 
jad", Operette in 3 Akten von Rudolph Nelſon ſtatt. 

— GBerdingung.) Zur Vergebung der Rohbau- 
arbeiten für die Hochbauten der Bahnhöfe Ernſtrode, 
Schloß Birglau, Luben und Wibſch der Neubauſtrecke 
Thorn⸗Unislaw in 2 Loſen ſtand heute Vormittag im 
Baubureau, Culmer Chaufjee 60, Termin an. Es 
wurden von folgenden Firmen Gebote abgegeben: 

Los 1. Los 2. 

Karl Roſe⸗Bromberg 21 588,20 21 588,20 M. 
Vorweg & Cilewskf⸗Sensburg 21 056,76 21 056,76 „ 
Lützow⸗Seeburg 18 772,02 29 845,16 „ 
Finteiſen⸗Brieſen 20 138,80 20 138,80 „ 
Sawaghki⸗Brieſen 16 624,82 19 396,26 „ 
Welde⸗Culmſee 21 169,42 20 682,66 „ 
Beumer⸗Culmſee 23 603, — 23 603, — „ 
Dölm⸗Culmſee 20 910,36 29 352.92 „ 
Holm⸗Culmſee 20 170,56 20 356,56 „ 
Fießel⸗Damerau 20 337,80 20 337,80 „ 
Kaun⸗Thorn 21 720,96 21 720,96 „ 
Rienow⸗Thorn 25 846,24 25 846,24 „ 
Hoffmann⸗Thorn 24 895,48 24 895,48 „ 
Köhn⸗Thorn 21833 04 21 833,04 „ 
Roſenau & Wichert⸗Thorn 25 139,86 25 292,12 „ 
Jeruſalem⸗Thorn 24 868,28 24 868,20 „ 
Soppart⸗Thorn 22 666,22 22 666,22 „ 
Kühn⸗Thorn Mocker 21 614,42 21 614,42 „ 

— (Eiſenbahnunfall.) Als der Güterzug 
8059 heute früh ½ Uhr auf dem Gleis 3 des hieſigen 
Hauptbahnhofs nach Graudenz ausfahren wollte, ereignete 
ſich ein Unfall. Auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe 
entgleiſten kurz vor der Unterführung in der Weiche 
162 a die Lokomotive und 6 Güterwagen. Neun Wagen 
wurden zumteil ſehr ſtark beſchädigt. Die beiden hinter 
der Lokomotive befindlichen Wagen ſind faſt vollſtändig 
zertrümmert und die im zweiten befindliche Ladung 
Kartoffeln liegt zwiſchen den Gleiſen, die ebenfalls ſtarke 
Beſchädigungen erlitten haben. Der Tender, der in die 
Lokomotive hineinfuhr, hat ſtark gelitten, und der hintere 
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Teil der Lokomotive ift dadurch auch größtenteils denos 
liert. Der Hilfsſchaffner Mogilowski iſt durch Quetſchungen 
leicht verletzt und wurde nach dem Krankenhaus gebracht. 
Drei Hauptgleiſe auf der Südſeite waren auf etwa 
6 Stunden geiperrt, doch konnte eine Betriebsſtörung 
vermieden werden. Mit der Freimachung der Gleiſe 
wurde ſofort begonnen, die Arbeiten gehen aber nur 
langſam vorwärts, da die beiden dem Tender folgenden 
Wagen ſo ineinandergeſchoben ſind, daß ſie nicht mehr 
fahrbar ſein dürften, alſo vollſtändig auseinander⸗ 
genommen werden müſſen. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Gefunden) wurden eine wollene Pferdes 
decke, ein Fahrrad, eine Reiſetaſche und ein Paket Ziga⸗ 
retten. Naheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) ift ein Raſſehund. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,02 Meter 
unter Null, er ift feit geſtern um 4 Zentimter 
geſtiegen. Bei Chwalowice ift der Strom 
von 1.70 Meter auf 1,59 Meter gefallen. 


Thorner Stadttheater. 


„Das Leutnants⸗Mündel“. Luſtſpiel in 3 Akten 
von Leo Walther Stein, 

Am Dienstag ift nun wieder eine kleinere Ghau. 
ſpiel⸗Neuheit gegeben, womit die Theaterleitung in den 
drei Wochen bintangehalten, wohl in der Annahme, 
daß vorerſt die Schauſpieler⸗Neuheit eine genügende 
Zugkraft ausüben werde. Als rechte Neuheit darj auch 
das Steinſche Luſtſpiel noch nicht gelten, wenigſtens 
nicht, ſoweit es gut und wirkſam iſt. Es iſt, was man 
in der Opernliteratur Kapellmeiſtermuſik uennen würde, 
eine Wiedergabe deſſen, was an den Fingern oder dem 
Taktſtock hängen geblieben ift, ein tüchtiges Nach. 
empfinden guter Muſter. Was original an dem Stücke 
ift, ift febr poſſenhaft. Die Fabel des Luſtſpiels — die 
5 Millionen⸗Erbin „Ines de Sagaſta“ in Lima (Pern) 
wird dem Dragonerleutnant Horſt von Bernewitz in 
Berlin zur Erziehung überſandt, was natürlich mit der 
Verlobung endet — iſt eine Erfindung des Verfaſſers, 
die hart an Aberwitz grenzt. Von den eingeſtellten Fi⸗ 
guren kann auf Neuheit Anſpruch erheben der gut 
ſituierte Offizierburſche Punſchke, der ſich zwei Unters 
burſchen hält, die ſeine Arbeit tun — auch eine Er⸗ 
findung zweifelhafter Art. Im übrigen begegnet man 
in Szenen und Figuren alten, lieben Bekaunten von 
bewährter Unterhaltungsgabe, die auch geſtern dem 
Stück einen leidlichen Erfolg ſicherten. Die Auf⸗ 
führung war, obwohl nicht alle Rollen die Beſetzung 
fanden, der Poſſe über ihr Verdienſt zur Wirkjamfeit 
zu verhelfen, recht befriedigend, dank dem guten Zu 
ſammenſpiel unter Zeitung des Herrn Martini⸗Baſch. 
Auch im Einzelſpiel bot Herr Martini⸗Baſch eine vor⸗ 
zügliche Leiſtung in der Rolle des jüdiſchen Kommiſſio⸗ 
närs „Goldſtücker“, den er in feiner Weile zu einer 
Luſtſpielfigur geſtaltete. Die übrigen Rollen ſind zu 
poſſenhaft, um eine Darſtellung in feſten Umriſſen zu 
geſtatten. Leidlich gelang dies noch Herrn Kiel als 
Agrarier „Malte von Norkitten“, der ſich in Berlin 
amüfieren will — wie andere Leute —, Herrn Schäfer 
als „Horſt von Bernewitz“, der auch das Kouplet von 
den Braunen und Blonden — gereimt auf London — 
ſehr hübſch vortrug, und Herrn Henrion als „Punſchke“. 
Unſere erſten Kräfte, die Herren Horn (der reiche 
„Onkel Weber“), Schenk („Leutnant Fritz Dönhoff“), 
Wächter („Küraſſieroberleutnant“) und Frl. Maurice 
als das derbe Naturkind „Flora“ konnten aus den 
ihnen zugefallenen Rollen nicht allzuviel machen. Frl. 


Ziemann führte die Rolle der radebrechenden Erbin 


„Ines de Sagaſta“ ſehr anſprechend durch. Auch Frl. 
Jahn und beſonders Frau Luſchek brachten ſich als 
„Kabarettkünſtlerinnen“ gut zur Geltung, ebenſo Herr 
Gläßer als „Diener Chriſtian“. Die Rollen der Unters 
burſchen „Otto“ und „Franz“ ſowie der „Duena“ waren 
mit den Herren Pohl und Ferry und Frl. Nöfeler ſehr 
angemeſſen beſetzt. Das Haus — das an den Drei 
vorhergehenden Aufführungen am Sonnabend und 
Sonntag, die eine Wiederholung von „Johannisfeuer“, 
„Undine“ und Gounods „Fauſt“ brachten, ausverkauft 
war — war mäßig beſetzt. 


Mannigfaltiges. 

(Die noch lebenden Generalad⸗ 
jutanten des alten Kaiſers.) Bei 
dem jetzt erfolgten Tode des Generalleut⸗ 
nants von Loucadou wurde mehrfach be⸗ 
hauptet, daß dieſer der letzte der noch leben⸗ 
den Flügeladjutanten des verewigten Kaiſers 
Wilhelm I. geweſen ſei. Tatſächlich aber 
leben noch 6 ehemalige Flügeladjutanten: 
General der Infanterie Graf Finck von 
Finckenſtein, & la suite des Garde⸗Jägerba⸗ 
taillons; Generaloberſt von Lindequiſt, à la 
suite des 1. Garde⸗Regiments z. F.; Gene⸗ 
raloberſt von Pleſſen, à la suite desſelben 
Regiments, der vor kurzem fein 50jähriges 
Dienſtjubiläum feierte; General der Kavallerie 
Graf von Wedel, à la suite des 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiments, Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen; General der Infanterie von 
Bomsdorff, Chef des 26. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments und Frhr. von Seckendorff, Vizead⸗ 
miral à la suite der Marine und Hofmar⸗ 
ſchall des Prinzen Heinrich von Preußen. 

(Eine große Grundſtückstrans⸗ 
aktion) iſt in Berlin Ende verfloſſener 
Woche zum Abſchluß gelangt. Die „Union“ 
Baugeſellſchaft auf Aktien hat unter Mit- 
wirkung der Deutſchen Bank das den Bor⸗ 
ſigſchen Erben gehörige Grundſtück Alt⸗Mo⸗ 
abit 85/86, welches an die Stromſtraße 
grenzt und bis zum Bundesratsufer reicht, 
zum Zweck der Parzellierung erworben. Mit 
dem Verkauf dieſes etwa 13 Morgen großen 
Parkgrundſtückes verſchwindet eine der größ⸗ 
ten Privatbeſitzungen in einem bebauten 
Stadtteile Berlins. 

(Todesſturz beim Rollſchuh⸗ 
laufen.) In der Kreutziger Staße in 
Berlin ſtürzte abends der 11jährige Ernſt 
Mielecke beim Rollſchuhlaufen ſo unglücklich 
zu Boden, doß er ſich das Genick brach und 
ſofort tot war. Die Leiche wurde nach der 
elterlichen Wohnung gebracht. 

(Eröffnung des Hallenſchwimm⸗ 
bades in Spandau.) Das von der 


Stadt Spandau mit einem Koſtenaufwand 
von 498 000 Mark errichtete Hallenſchwimm⸗ 


dad iſt jetzt in Betrieb genommen worden. 
Für beſtimmte Tagesſtunden iſt die Benutzung 
des Schwimmbades dem Königlichen Lehrer⸗ 
ſeminar und der Landesturnanſtalt vorbe⸗ 
halten: für die übrige Zeit iſt das Bad der 
Bürgerſchaft und den Schwimmvereinen frei⸗ 
gegeben. Die Stadtkaſſe hat zur Unterhal⸗ 
tung des Bades jährlich 33 000 Mark Zu⸗ 
ſchuß zu zahlen. ` 

(Auch eine Folge der neuen 
Steuern!) Unter donnerähnlichem Krachen 
iſt kürzlich in den Nachmittagsſtunden die 
Decke des Gewerbebüros im Rathauſe zu 
Hof eingeſtürzt, 2 Steuerbeamte und einen 
Schutzmann unter ſich begrabend. Während 
der Sekretariatsaſſiſtent Gipſer mit leichten 
Hautabſchürfungen davonkam, wurden der 
Aſſiſtent Strunz und der Schutzman Klier 
erheblich verletzt; beide mußten durch die 
freiwillige Sanitätskolonne ſofort in das 
Krankenhaus gebracht werden. Die Urſache 
des Einſturzes ſei in folgendem zu ſuchen. 
Über dem Gewerbebüro war eine ungeheure 
Menge von Steuerformularen uſw. für die 
neue Steuerveranlagung aufgeſtapelt, deren 
Gewicht die morſche Decke nicht zu tragen 


vermochte! 
(Bergmannslos.) Auf der Zeche 


„Fürſt Hardenberg“ des Gelſenkirchener Ge⸗ 
werkvereins riß ein Förderſeil. Der Förder- 
korb ſtürzte in den Schacht, wobei 9 Berg⸗ 
leute getötet wurden. Von den Getötelen 
von dem aus einer Höhe von 450 Meter in 
die Tiefe geſtürzten Korb war bei den ſofort 
eingeleiteten Retlungsarbeiten noch nichts zu 
entdecken, da der Korb mit den Leuten in 
einen 18 Meter tiefen Sumpf gefallen iſt. 
Der Sumpf muß erſt ausgepumpt werden, 
ehe man zu den Toten gelangen wird. 

(Sturm im Finniſchen Meer⸗ 
bujen) Im Finniſchen Meerbuſen, auf 
dem Ladogasee und auf der Newa herrſcht 
jeit Montag ſtarker Sturm. Es find viele 
Havarien vorgekommen. i 

(Bauunglückin Reval.) Beim Ein- 
ſturz eines Mauerteils des im Bau begriffenen 
Eſthniſchen Theaters in Reval ſind am Diens⸗ 
tag etwa 15 Perſonen unter den Trümmern 
verſchüttet worden. Bisher ſind ein Toter und 
fünf Verwundete geborgen. 

(Schiffbruch zweier japaniſcher 
Galeaſſen.) In Wladiwoſtok ſind fünfzig 
japaniſche Matroſen eingetroffen, die ſich aus 
dem Schiffbruch zweier Galeaſſen in der 
Großewitſcha⸗Bay gerettet haben. 

(Ein Cholerafall in Belgrad.) 
In Belgrad iſt eine Erkrankung an Cholera, 
in Semandria ſind 3 Todesfälle und 1 
Erkrankung an Cholera vorgekommen. 

Der italieniſch⸗kürkiſche Krieg. 

Das Vombardement von Derna. 

Konſtantinopel, 10. Oktober. Dem Kriegs⸗ 
miniſterium wird gemeldet, daß am 7. Oktober ein 
italieniſches Kriegsſchiff in Derna eine Truppen- 
landung verſucht habe. Die türkiſche Garniſon habe 
dies verhindert; darauf habe das Kriegsſchiff die 
Stadt bombardiert und die Kaſerne, das Hospital 
und andere öffentliche Gebäude zerſtört und ſei 
dann abgefahren. Die Türken hatten vier Tote 
und ſieben Verwundete. i : 

Ein Gefecht bei Tripolis. 

Rom, 10. Oktober. Über einen Angriff, den 
eine Abteilung der früheren türkiſchen Garniſon 
von Tripolis in der verfloſſenen Nacht gegen die 
während der Abendſtunden des Montag ausge⸗ 
ſtellten italieniſchen Vorpoſten bei dem jogenannien 
Bumilianabrunnen unternahm, liegt in Paris fol- 
gende Privatmeldung vor: Die von Major Cagni 
befehligten Italiener kämpften die ganze Nacht 
hindurch bis zum Morgengrauen unter Mitwirkung 
des Feuers der italieniſchen Kriegsſchiffe, die ſich 
der Scheinwerfer bedienten. Die Türken verſchoſſen 
viel Patronen, doch haben, jo heißt es, die Sta: 
liener, deren Feuerdisziplin und Manöyrierfähig⸗ 
keit anerkannt werden, keinerlei Verluſte zu be⸗ 
klagen. Ob es auf türkiſcher Seite Tote und Ver⸗ 
wundete gab, war nicht zu ermitteln, da bei Tages⸗ 
anfang die türkiſchen Angreifer ſich nach Süden 
zurückgezogen hatten. Die Depeſche, die von der 
Zenſur verſtümmelt ſchien, ſchließt mit den Worten: 
„Die italieniſchen Truppen zeigten ſich nach dieſem 
erſten Renkontre ſehr ermüdet.“ — Major Cagni 
iſt derſelbe, welcher den Herzog der Abruzzen ſeiner⸗ 
zeit bei der Nordpolexpedition begleitet hat. — 
Man erwartet während der vom italieniſchen Ober⸗ 
kommando ins Werk zu ſetzenden ſyſtematiſchen 
Verteilung von Militärpoſten in der Umgebung 
von Tripolis weitere nächtliche Angriffe. Ein großer 
Teil der italienſſchen Truppen ſoll morgen aus- 
geſchiſft werden. — Im Widerſpruch mit dieſem 
vom Kampfesmut der kürkiſchen Truppen zeugenden 
Bericht ſteht eine andere Meldung, wonach die in 
der Nähe von Tripolis ſtehenden Türken vor 
Hunger erſchöpft jeien und Kapftulationsverhand⸗ 
lungen eingeleitet hätten. , $ 

Weiteres Gefecht bei Tripolis. 

Tripolis, 11. Oktober. Mehrere tauſend 
Türken verſuchten in der Nacht zum 10. Oktober 
einen Angriff auf die Stadt. Gegen Morgen von 
den Scheinwerfern der Kriegsſchiſſe entdeckt, wur⸗ 
den fe durch heftiges Feuer der Beſatzungstruppen, 
das von den Schiffen mit Granatſeuer unterſtützt 
wurde, zurückgeworfen. i 2 
Konſtantinopel, 11. Oktober. In poli- 
tiſchen Kreijen erhält ſich das Gerücht, daß die Re- 
gierung die Kammer gleich nach Eröffnung auf⸗ 
löſen und die Neuwahlen aufgrund der neuen 
Wahlverordnung ausführen werde. — Da die Aus⸗ 
hebung von Freiwilligen beſonders in Saloniki 
Aufregung hervorgerufen hat, entſchloß ſich die Re- 
gierung, die Aushebungen zu verbieien. 
ä —— ͤͤé“ — Ä EN 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in Hubertusſtock. 


Station Wehrbellinſee, 11. Oktober. 
Das Kaiſerpaar ijt heute Morgen 8 Uhr bier ein⸗ 


getroffen und hat ſich nach dem Jagdſchloß Huber: 
tusſtock begeben. ; g 
Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 
Berlin, 11. Oktober. „Die Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ meldet: Der auf Marokko bezüg⸗ 
liche Teil des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens iſt 
heute hier paragraphiert worden. Die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Kompenſations⸗ Verhandlungen 


find wieder aufgenommen worden. 


Plaidoyer im Metternich⸗Prozeß. 3 
Berlin, 11. Oktober. Im Prozeß gegen den 
Grafen Gisbert Wolff⸗Metternich beantragte der 
Staatsanwalt nach 1½ſtündigem Plaidoyer gegen 
den Angeklagten unter Freiſprechung von mehreren 
Betrugsfällen wegen Betruges in acht anderen 
Fällen eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten 


Gefängnis. . i A 
Der Zwiſchenfall in Agadir. 3 
Köln, 11. Oktober. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Tanger: Die franzöſiſche Flagge iſt ſeit 
dem 8. d. Mts. von der Baſtion in Agadir ver⸗ 
ſchwunden. SA x 
Attentat auf einen galiziſchen Biſchof. 3 
Wien, 10. Oktober. Aus Stanislau in Goli- 
zien wird gemeldet: Der Pater Paul Kaminski 
erſchien heute in der Reſidenz des Biſchofs und 
ſtürzie ſich mit einem Meſſer auf ihn, um ihn zu 
töten. Der Anſchlag mißglückte jedoch. Der Biſchof 
rief um Hilfe. Als der Attentäter von Dienern 
ergriffen wurde, ſtieß er ſich ein Meſſer in die Bruſt 
und verwundete ſich in der Herzgegend ſchwer. Nach 
einer Verſion liegt die Tat eines Geiſteskranken 
vor, nach anderer Meinung liegt das Motiv des 
Attentats darin, daß Kaminski jüngſt ohne jeden 
Grund in eine minder einträgliche Pfarre verſetzt 
wurde. Die Not fol ihn zur Verzweiflung getrieben 
haben. Einer anderen Meldung zufolge fand das 
Attentat in einer Verſammlung rutheniſcher Geiſt⸗ 
licher ſtatt. Kaminski, ein notoriſcher Alkoholiker, 
erhob ſich plötzlich und warf dem Biſchof vor, daß 
er jene griechiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, die ſeine 
Anſichten nicht teilen, unnachſichtlich verfolge. Der 
Biſchof fei auch gegen ihn, weil er Ruſſophile jei, 
vorgegangen und habe ihn in eine entlegene 
Pfarre verſetzt. ) 
Einſturz eines Palaſtes in Neapel. 
Neapel, 10. Oktober. Der Palazzo des Kar⸗ 
dinals Prisco, Erzbiſchofs von Neapel, ijt heute 
zuſammengeſtürzt. Drei Perſonen ſind dabei ge⸗ 
tötet worden: zwei Damen, die durch Geſteins⸗ 
maſſen verſchüttet wurden und ſofort tot waren, und 
ein Polizeibeamter, der ſterbend nach dem Hoſpital 
gebracht wurde. Der Kardinal Prisco, der ſich im 
Augenblick der Einſturzkataſtrophe im Arbeits⸗ 
zimmer zefand, ift wunderbarerweiſe unverletzt 
geblieben. $ X 
Zur Lage in Perſien. . 
London, 11. Oktober. Ein hieſiges Blatt 
meldet aus Teheran: Der britiſche Geſandte teilte 
geſtern der perſiſchen Regierung mit, daß die 
britiſche Regierung beabſichtige, die Konſulwache 
in Schiras möglicherweiſe auch in anderen Orten, 
zu verſtärken. E 5 1 
Keine Mobiliſierung in Rumänien. 
Bukareſt, 11. Oktober. Die von einigen 
Berliner Zeitungen verbreitete Meldung von der 
Mobilifierung des rumäniſchen Heeres wird von 
der „Agence Rumäne“ formell für unrichtig erklärt. 
Die Revolution in China. 
Peting, 11. Oktober. Die Revolutionäre be- 
mächtigten ſich Wuchangs. Der Vizekönig entfloh; 
der Kommandant der Truppen wurde durch eine 
Bombe getötet. Fünf ausländiſche Kanonenboote 
übernahmen den Schutz Hankaus. 
Hankau, 11. Oktober. Zu 
Muang durch die Revolutionäre wird gemeldet: 
Die Truppen machten mit den Revolutionären ge⸗ 
meinſame Sache. Die europäiſchen Niederlaſſungen 
ſtehen alle unter Waffen. Ein amerikaniſcher, ein 
japaniſcher und zwei engliſche Dampfer liegen be⸗ 
reit, Frauen und Kinder aufzunehmen. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſeubericht. 
11. Okt. 10. Ott. 
Tendenz der Fondsbörſe: r 


Oſterreichiſche Banknoten 84,85 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. .. .| 216,65 | 216,65 
Wechſel auf Warihau . s e 4 . —.— 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % e o 92,10 | 92,10 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 82,30 82,30 
Preußiſche Konfols 3½ % „ 92,10 | 92,10 
Preußiſche Konjols 3%. e e e „82,25 | 82,25 
Thorner Stadtanleihe 4% e e e .| 99,60 | 99,60 
TALH: Stadtanleihe 3½ o. o e f| —.— =e 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% .. f 99,75 | 99,75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . „| 90,10 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. [ 78,50 | 78,50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102,25 02,25 


Rumäniſche Rente von 1894 4% 91,70 | 191,70 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% ] —.— 


Polnische Pfandbrleſe 4½ % . 93.50 93,50 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 192,49 | 92,40 
Deulſche BankAktien. . . > . 259,— | 159,— 
Diskonto-Konmandit-Anteile 2 185,50 | 285,50 
Norddeulſche Kreditanftalt-Aktien. 124,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 129,10 | 129,10 

266,30 | 166,30 


Allgemeine Elektrizilätsaktiengelellihaft | 2 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien 199 9 5 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahülte⸗Aklien 


225,40 
459.75 


Weizen lofo in Newyork. . x i x “| 988: 
DE RR A 2 Er 
„ Dezember 1 80 
M Mai e 215,25 

Roggen Oktober r e 
„ Dezember 186,2 188,28 
Maß SR RE é 193,25 | 193,25 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6, Privatdiskont 4%. 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in feſter 
Haltung. Speziell entwickelte ſich in 5 lebhaftes 
Geſchäft zu ſleigenden Kurjen. Auch die kuſſiſchen EN 
hauptſächlich Petersburger Internationale, waren ps 2 
den übrigen Gebieten waren die Umſätze geringer, a er 

i te. 
A Ye Oktober. (Getreldemarkt.) Zufuhr 96 in⸗ 
ändiſche, 6 iſche 2 us. 
85 19 2 v4.9 11. tober. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
133 inländiſche, 189 ruſſiſche Waggons exkl. 20 Waggon Kleie. 


und 13 Waggon Kuchen. 


EZ VT 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
` Vörſe. 
vom 11. Oktober 1911. 
tter: frübe. 

Sic Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergiltet, 

Weizen feſter, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mt. 
per Oktober November 202 Mk. bez. 
per November — Dezember 202 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 205 Br., 204 Gd. 
bunt 777 Gr. 18U—195 Mk. bez. 
rot 731 772 Gr. 180—193 Met. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 44 Gr 167 Ml. bez. 
Reguuerungspreis 168% Mt. 
per Ottober — November 170½ Mk. bez. 
per November —Dezemder 174 Wit. bez. 
per Dezember Januar 175—176U. Mk. bez. 
(en unverändert, per Tonne von 1000 Styr. 


der Einnahme von Metz 


inl. 668—686 Gr. 174—187 Mk. bez. 

tranſito 134—136 Mk. bez. 5 : 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star, 

inländ. 170—175 Mk, bez. ý 
Rohzucker. Tendenz; ruhig. 

Nendement 88% fr. Neufahrw. 17,70 Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kor. Weizen⸗ 11,10—12,40 Mk. bez. 

Roggen⸗ 11,70 —12,40 Mk. bez. Ä 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 10. Oktober. Handelskammer =- Bericht, 
Weizen- unv., weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk., roter mind, 
130 Pfd holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv, mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 169 Mk., do. 119,20 Pfd. Holl. 
wiegend, gut geſund, —.— Mi, — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mk., — Futtererbſen 
102—168 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 156—166 
Mark. — Die Preiſe nerftehen ſich loko Bromberg. 23 


Magdeburg, 10. Oktober. Jückerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: rühig. Brotrafſingde I 
ohne, Faß —.—. Kriſtallzuker 1 mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack —,—. Gem. Melis I 
mit Sack 29.25 Stimmung: ruhig. 


a Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 11. Oktober 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 334 Rinder, darunter 135 Bullen, 
94 Ochſen, 115 Kühe und Fürſen, 1906 Kälber, 2015 Schafe, 
16525 Schweine. 


Brei MN Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Malt . . . 75—97 107139 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte . 
Saugkälb e 6265 103—108 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 56—61 | 98—102 
d) geringe Saugkälb er .| 50-55 | 88—96 
8 Schaf e: $ 
a) Maſtlämmer u, jüngere Maſthammel] 37—42 | 64—82 
b) ältere Maſthammel „f 30—36 | 60—72 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Meraſchafe dd . | 20—32 47—68 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe | —— | —— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew.] 51—52 | 64—65 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Btr. Lebendgew. —50 | 62—63 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 21/, Btr. Lebendgew. 49—50 | 61—63 
a) fleiſchige Schweine . .... 1 -45—50 | 56—62 
e) gering entwickelte Schweine 40—44 | 50—55 
agen T SHEN 


44—46 | 54—58 


Der Rinderauftrieb wurde bis auf wenige Stück abgeſetzt. 
Kälberhandel glatt. Schafe fanden Abſatz Schwein 


latt geräumt. 
Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 11. Oktober 1911. 


© u 8 
Name fS 2 8 3 Witterungs⸗ 
ISE 2 3% 3E 2 verlauf 
der Beobach. E 8 3 8 Welter Es 30 8 DAREI 
tungsſtation Š — 8 8 5 24 Stunden 
Borkum 774,1 N bedeckt nachm. Nied. 
Hamburg 771900 W NWiübedeckt meiſt bewölkt 
Swinemünde 768,5 W bedeckt 9 meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſerſ764,7 SW Ibededt 7 0,4 meiſt bewölkt 
Memel 760,4 W bedeckt 10 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Hannover 773,7 WNW wolkig 8 — Imeift bewölkt 
Berlin 711,88 bedeckt 8 — Imeilt bewölkt 
Dresden 774,0 WNW wolkig 7 — meiſt bewölkt 
Breslau 772.7 115 bedeckt 6 — vorw. 19 
Bromberg. 767,9 petter <t 6 — zzieml. heiter 
etz 74,0% n wolkenl. 3] — Izieml, heiter 
Frankfurt( M.) 775,1 0 wolkenl. 44 — jporw, heiter 
Karlsruhe 774, NNO wolkenl. 3 — zzieml. heiter 
München 775,8 SO heiter 3] — meiſt bewölkt 
Paris 772,9 R0 ſwoltenl. 4 — — 
Pliſſingen 775,8 NO0 Nebel 66 O, 4 nachts Nied. 
Kopenhagen 766,1 NW bedeckt 10] 0,4 zieml. heiter 
Stockholm 755,5 WNW bedeckt 92,4 ieml. heiter 
Haparanda 745,9 S0 Schnee — 2) 6,4 nachts Nied. 
Archangel 748,5 N halb bed. — 3] — (Gewitter 
Petersburg f — — — — — vorm. Nied. 
Warſchau 769,3 W̃ wolkenl. 0) — zzieml. heiter 
Wien 775,2 N N Wiwolten!, 60 — lvorw, heiter 
Rom 766,5 N wolkenl. 16 — = 
Hermannſtadt 772,9 S wolkenl. 3] 2,4 Nied. i. Sch. 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz 767.5 S0 wolkig 16] — (Gewitter 
Nizza 769,2 — heiter 13] — ſmeiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffenklichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). o 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 12. Oktober: 
Kühl, windig, meiſt wolkig, leichte Regenſchauer. ; 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 11. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Süddweſt. ? 
Barometerſtand: 770 mm. z, i ; 
Bom 10, morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur 
+ 10 Grad Celf., niedriafte + 1 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Wri fel, Brahe und ehe. 
ers am IL; 

5 alt . 1 8 

Weichſel apom PREIA 4 41. 09,02 10. 00,06 

Warſhen 9. 9090 8.| 081 

Chwalow lte 9. 1,59] 8. 1,70 

TRE Frl kored Kae Fire 

S | O.-Pegel.— — [- 

Brahe bel Bromberg Regel. .. — — | — 

Retze bei Czarnitau . . . . . - 1 | I I 

mn manane yon nm — aT A y Ja Ws 1 1 7° aaar Be Re Ve rd 
5 ber: Sonnenaufgang 6.20 Uhr, 
Re Sonnenuntergang 5.13 u 
Mondaufgang 7. 7 Uhr, 


Monduntergang 12. 7 Uhr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Der Schiffsverkehr auf der Weichſel war auch in der 
letzten Berichtswoche lebhafter. Vom 3. bis zum 
10. Oklober paſſierten bei Thorn die Weichſel 
ſtromauf 12 Dampfer und 13 Kähne und ſtromab 7 
Dampfer und 20 Kähne. Von dieſen 52 Fahrzeugen 
waren 10 Schleppdampfer und 8 leere Kähne. Die 
Einfuhr in ruſſiſcher Gerſte war wieder außerordentlich 
ſtark. Sie bezifferte ſich auf 25 761 Zentner in 15 
Kahnladungen, welche alle nach Danzig gingen. Weiter 
kamen über die Grenze 3 Kähne mit 3183 Sack Kriſtall⸗ 
zucker und ein Kahn mit 1209 Zentner Roggenſchrot 
und 940 Zentner Kartoffelſtärke, ſämtlich für Danzig 
beſtimmt. In Thorn wurde nur ein Dampfer mit 
1802 Zentner Roggenſchrot nach Danzig verfrachtet. 
Stromauf kam in Thorn nur ein Dampfer mit kleiner 
Güterladung aus Danzig zur Löſchung an. Der Durch⸗ 
gangsverkehr ſtromauf war dagegen ſehr bedeutend. 
Es paſſierten Thorn von Danzig nach Warſchau 6 
Kähne mit 4195 Zentner Harz, 8040 Zentner Que⸗ 
brachoholz, 4252 Zentner Gütern, von Danzig nach 
Plozk 3 Kähne mit 4178 Zentner Steinkohlen, von 
Danzig nach Wlozlawek 4 Kähne mit 1320 Zentner 
Harz, 2805 Zentner Bauholz und 1600 Zentner 
Sütern. 


Statt bejonderer Mitteilung. 


N Sati Nacht 1,30 Uhr endete ein plötzlicher, ſanfter 

Tod das reichgeſegnete Wirken und Schaffen meines 
innigſtgeliebten, treuen Vaters, des Geh. Regierungs⸗ 
rats a. D., Major d. L. a. D., Herrn 


Tanz- Unterricht Held. 


Meine Kurſe für Tanz⸗ und Anſtandelehre beginnen Ende Oklober im 
Schützenhauſe. Gefl. Anmeldungen werden daſelbſt entgegengenommen. 
Friedr. Held sen., 
Mitglied des Bundes deuiſcher Tanzlehrer. 


Shit: 


Friſchobſt⸗M 


Gustav 


im 90. Lebensjahre. 


Bekanntmachung. 


Der Servis und die Entſchädigung 
für die Quartierverpflegung können 
in unſerer Kämmereihauptkaſſe in 
der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 
1 Uhr nachmittags in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 10. Oktober 1911. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Anträge auf Erteilung von Wander⸗ 
gewerbeſcheinen für das Jahr 1912 
ind im Laufe des Monats Oktober 
bei der unterzeichneten Verwaltung — 
Zimmer 49 des Rathauſes — 31 
ſtellen. 

Die in Händen befindlichen Wander⸗ 
gewerbeſcheine für das laufende Jahr 
ſind dabei vorzulegen, ebenſo die 
Steuerzettel. 

Zum Handel mit Druckſchriften und 
Bildwerken iſt ein Verzeichnis in 
doppelter Ausfertigung mit je einem 
Stück der zu vertreibenden Schriften 
vorzulegen. 

Später eingehende Anträge gewähr⸗ 
leiſten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn den 10. Oktober 1911. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 25. bis 31. d. Mis. 
wird von InfanteriesTruppenteilen an 
allen Wochentagen von 8 Uhr vormittags 
bis vorausſichtlich 3 Uhr ee auf 
dem hieſigen Schießplatze ſcharf ge 
ſchoſſen. Das Betreten des Schießplatz. 
geländes während des Schießens ift vers 
pote en. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, 
Verden auf den Forts „Winrich und 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ 
ſowie auf den zwei füdlichen Beob⸗ 
achtungstürmen weithin ſichtbare Signal⸗ 
körbe und an der Lagerwache des Schieß⸗ 
platzes eine ſchwarze Flagge hochgezogen. 

Schießplatz⸗Thorn den 10. Oktober 1911. 
Kommandantur des Fußsartillerie⸗ 


Schießplatzes Thorn. 


Sinangsverfleigerumg. 


Freitag den 13. Oktober 1911, 
N vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier, Araberſtr. 13, Hotel 
„Deulſches Haus“, die dorchingeſchafften: 
10 Korbflaſchen mit verſchied. 
Likören, Bigaren. Zigaretten 
und 1 Fahrrad 


öffentlich verſteigern. 


= 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Institut für 


sehwed. Iurnen, 


Orthopädie. 


Anmeldungen täglich von 11—1 Uhr 
Tuchmachersir. 2, 1. 


Margarete Rast, 
slaatlich geprüfte Turnlehrerin, 
ärztlich \ausgeb. Orthopädin. 
Bei den hohen Butterpreijen ijt 


Eidel- Mardarinbufier 


als vollſtändiger Erſatz für Naturbutter 
zu empfehlen. 


Beliebteſte Marken ſind: 
Wlereifie (w 0 ie Malibu, 


Sir „(li „Suite, 
Oberſt . , 


"Ypi 


Smp bie au, 


a Pfund 60 P 


Lung (wie Halle, 


a Pfund 50 Pig., 


Pflanzenbutter, 
on: deb ane à Pfd. Ne f., 
Marke „Palmona“, à Pfd. 80 Pf., 
Garanti tiert 


reines Schweineſchmalz. 
Speiſe⸗ und Backfett billigſt. 


Bellen ul, EAN 
Reuen Zucker Honig, 


in verſchiedenen 15 Kannen u. Doſen. 
armeladen, 
in Originaleimern von 1 75 Pfund, 
empfiehl 
Erſtes Margariue⸗ und 


' Fettwaren⸗ Spezial⸗Geſchäft, 


Vacheſtraße 2, Ecke Breieſtraße. 


Osnabrück den 10. 


Lentze, 


Oktober 1911. 


| Lentze, 
Oberſtleutnant beim Stabe Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


— — — ä — u u nn nn 


Derdinaung. 

Für das Arbeitskommando des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn ift 
die Lieferung von Kartoffeln einſchl. 
Schälgeld, Viktualien, Vollmilch, 
Butter, Käſe, Eiern und Gemüſe, ſowie 
die Entnahme von Küchenabfällen vom 
t. November 1911 bis Ende Oktober 
1912 zu vergeben. 

Angebote ſind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis 20. Oktober d. Js., 
11 Uhr mittags, verſiegelt mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Küchen⸗ 
lieferung“ einzureichen. 

Formulare zum Angebot können 
imGeſchäftszimmer der Kommandantur 
empfangen werden. Daſelbſt liegen 
auch die Bedingungen aus. 

Küchen verwaltung des Arbeits: 
kommandos des Fußgartillerie⸗ 


Schießplatzes Thorn. 


Verdingung. 


Die Lieferung des gur an g. 
pflegungs⸗Gegenſtänden für die Küchen 
des unten bezeichneten Regiments für die 


Zeit vom 1. November 1911 bis Ende 


Oktober 1912, ebenſo die Verpachtung 
der Küchenabfälle für denſelben Beit- 
raum, ſoll vergeben werden. 

Bezügliche Angebote find poſtmäßig 
verſchloſſen, nach dem durch die Be⸗ 
dingungen vorgeſchriebenen Muſter, mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
20. Oktober 1911, abends 6 Uhr, der 
unterzeichneten Küchenverwalkung einzu⸗ 
reichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen auf 
dem Zahlmeiſter⸗Geſchäftszimmer zur 
Einſichtnahme aus. 

Küchenverwaltung 
Ulanen⸗Regts. von bnd 


(1. Pomm.) Nr. 4. 
Verdingung. 


Für die 11. und 12. Nompagnie 
Infanterie ⸗Regliſtellts bon Borte 
(4. pomm.) Nr. 21 iſt die Lieferung 
von Kartoffeln, Viktnalien, Eiern, 
Butter, Käſe und Gemüſe, ſowie die 
Entnahme der Küchenabfälle vom 
1. 11. 11 bis 31. Oktober 1912 zu 
vergeben. 

Angebote ſind bis zum 20. au die 
Küchenverwaltung der 12. Kompagnie 
(Auſchluß weſtlich) einzureichen. 

Küchen⸗Verwaltung 12/21. 


Verdingung. 


Die Bikinalien- njw. Lieferung für 
die Küche des n e Bataillons 
für die Zeit vom 1. November d. Is. 
bis 31. Oktober 1012 ſoll neu vergeben 
werden und zwar: 


1. Kartoffeln, 

2. Viktualien, 

3. Gemüſe, 

4. Milch, Käſe, Butter, 

5. Küchenabfälle. 
Verſiegelte, getrennte Angebote ſind 


bis zum 17. Oktober 1911 einzuſenden 
an die 


Küchen verwaltung 
des II. Bataillons Juftr.⸗ 
Regiments Nr. 61. 


Für die Zeit vom 1. November 1911 
bis 31. Oktober 1912 werden für die 
Küchen des Bataillons folgende Liefe⸗ 
rungen vergeben: 


1. Viktualien, 

2. Kartoffeln, 

3. Gemüſe, 

4. Molkereiprodukte, 


5. Entuahme der Küchenabfälle. | 


Getrennte Angebote find bis 20, Ok⸗ 
tober verſchloſſen an die 8. Kompagnie 
Infant.⸗Regis. 176 (Fort Heinrich von 
Plauen) einzuſenden. 


Küchenverwaltung 2./176. 
er ert. ein. jüngeren Schüler 
erfolgreiche Bachhilietunden? 


Angebote unter F. M. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Feine Damenſchueiderei und 
Waſch⸗ und Glanzplättanſtalt 
von Geſchwiſter Kosinski ver 
zogen nach Bergſtraße 35. Wir bitten 
die Kundſchaft um ihre geſchätten lufträge. 


Tanzunterricht z 


Gramtſchen. 


Beginn am 17. Oklober, abends 

7, Uhr im Saale des Herrn Felske. 

umeldungen werden daſelbſt ent 
gegengenommen 


b2, 225. königl. 
Mipreuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Ju der am 13. und 14, Oktober 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe ſind 


at 


8 
am, 20 Mf. 
zu haben. 


Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 9 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Am 17. d. Mts. verreiſe 


ich auf 14 Tage. 
Sanitätsrat Dr. Wolpe. 


Zurückgekehrt 
Dr. von Swinarski, 


Breiteſtraße 37. 
EEE ERBE RESTE 


Hauptagent 


mit ſehr hohen Bezügen 
Í u ch t 25 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft K 
„Rheinland“ in Neuß a. Rh). 
Generalagentur Danzig: 
E. v. 5 


Stelle n meinen 


aan 110 Mul 


zum gefl. Gebrauch Kl. Markiſtr. 7. 


Wirlel-, Hul- u. Puderzuner, 


Pfund 30 Pf., 


gebrannte Kaffees, 


Pfund von 1,30 Mk. an. 
Kakao, Rid. von 75 Pf. an, 
gute Kocherbſen, l 
gute, weiße Bohnen, 


Streichhülzer, ht 20 Pf., 
gemiſchte Marmelade, 


Pfund 30 Pf., 
in 5 und 10 Pfd.⸗Eimern billiger, 


Kunſthonig , 
Schweizerkäſe, W. M., 
prima Tilſiter Saje, 


Pfd. 70 und 80 Pf, 


RügenwalderLandwurſt 


Pfund 90 Pf., 


Rügenwalder Zervelatwurſt, 
Pfund 1,50 


Mk., 

Feitheringe, 1 9 

ieie -Gemüfe-Konferoen, 
Schnittbohnen, 0 f 
Gemüſe⸗Erbſen, br. 
junge Erbſen, ln an 
Stangenſpargel, 118 M 115 
Kohlrabi in Scheiben, 3 U. 
gemischte Gemüſe, 255 b. on 

Rübenkreide, . 
Bum und Kognak, Perſchuitt, 


Liter von 1,6) Mt. an, 


Rotweine und Angarweine, 
-  Zlajhe von 90 Pf. an, jowie 


: ſämtliche Liköre :: 


$ zu billigſten Ba empfiehlt 
Otto Radtke, 
(früher F. Windmüller sen.), 
Culmer Chauſſee 70. 


fal-, 


hiſtmifer, 


aus beſtem Malz u. Hopfen 

mit Zuſatz ſeinſter Raffinade 

e tergeſenll, 
empfiehlt 


Reform: Brauerei, 


Thorn⸗Mocker. 
Niederlage Culmerſtr. 15. 


ur Beauſſichtigung von Schul⸗ 
Z Abbelen und Nachhilfe empfiehlt 
ſich geb. junges Mädchen. Zu erfragen 
Eliſabeihſtraße 11, 3 Tr. 
Damen und percen erhalten in und | vorm geſucht 
außer dem Hauſe guten bürgerlichen 


Mittaastiſch. Leeren. 


dien, kiſerner, {alt neu, 
Badteinrichtung, a 
| ofekteineichtung, Sagi te" 


u zu Ener nio 
eine, age, monatli 
Wohnung, 10 ME, au vermieten. 8 
Aufpärterin, onanaen, 9 n c re 
ne 13/15, caie Kaiſerkrone, 
2. Etage, links. 
von ſofort gutgehendes 

uche can oder 

Angebote unter M. IX. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


E 


@ evangeliſch, Jud t 
Invalide, Stellung als Bote 
oder ſonſtige andere Beſchäftigung. Gefl. 
Angebote unter W. Sch. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


des Herrn Geheimrates Professors 
D. Dr. Rudolf Eucken: 


„Der Kampf 
der Gegenwart um einen 
geistigen Wert des Lebens“ 


Dienstag, 17. Oktober, 


pünktlich 8 Uhr abends, 
im grossen Saale des Arinshofes. 


Eintrittskarten 


in den Buchhandlungen Walter 

Lambeck und E. F. Schwartz 

sowie an der Kasse zu 1,50 Mark, 
für Schüler 50 Pfg.“ 


Der Vorstand 


des Goppernikus-Vereins 
für Wissenschaft u. Kunst. 


Kindermädchen 


für den ganzen Tag von ſoſort geſucht. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Empfehle am un ehr g. doben 


® 9 | Emilie Pohi, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
3 P| mittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 47, Hof, 1. 


Wir ſuchen enen 


jungen 


Ye 


für den Laden. 


A b Danmam £ Rorits. 


Ein tüchtiger 


Schloſſergeſelle, 


der Inſtallationsarbeiten und Anſchlagen 

verſteht, kann ſogleich eintreten bei 

F. Dorenburg, Schloſſermeiſter, 
Eulmiee. 


Pack- und 
Schuttſteinſchläger 


finden noch Beſchäftigung bei Chauſſee⸗ 
bai Seebruch⸗Hammühle, Bahnſtation 
Seebruch. Zu melden beim Bauführer 
Wessler, dori. 


30-49 


Arbeiter 


finden ſofort Beſchäftigung. Zu melden 


Clektkfzitälswerk Thorn. 


Ein zuverläſſiger, nüchterner und 


1 


wird von Ku geſucht. 


Carl Kleemann, 
Holzhandlg. Thorn⸗Mocker. 
Suche von ſofort oder Martini einen 
nüchternen, zuverläſſigen 


Hausmann, 


verheiratet, der mit Pferden um ugehen 


verſteht. ii 
Aug. Mettner, Schöuſee Wpr. 


Nodarbeiterin und 
Konfeltionsarbeiterin 


finden ſofort Beſchäftigung. 
J. Strohmenner, Neuſlädt. Markt 10, 


de 
Schulfreies Mädchen Lag sen 
Waldſtraße 49, pl., rechts. 
Eine kräftige, katholiſche 


Amme = 


empfiehlt W. Wojeciechow ska, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Argen au, Friedrichſtraße 1. 
Eine Köchin und kräftige Küchen⸗ 
nädchen mit guten Zeugniſſen. 
Laura Mroczkowski, gewe: bsmäßige 
Stellenvermittlerin Thorn, Mauerſtr. 73 
und Schuhmacherſtr. 16. 


Cuche n een Te aes. 
1 € Empfehle jüngere Mädchen. 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Lehrmädchen 


aus achtbarer Familie für gutes Papier⸗ 
geſchäft geſucht. Angebote von Eltern 
bitte unter Nr. 17328 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Kochfrau 


zum 1. November 1911 ſucht 
Küchenverwaltung 8/ö176, 


; Fort Heinrich von Plauen 
uverläſſiges, kinderliebes junges 
3 Mädchen für den Nachmittag von 
ſofort geſucht Talſtr. 30, 2. 
ine gewandle Verkäuferin für feine 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren geſucht bei 
ſehr hohem Gehalt; gleichzeitig ſuche ich 
eine Verkäuferin für Reſtaurant. 
Frau Katarzynska, gewerbem. Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Neuſt. Markt 18, 2. 


ür 2 
Aufwartemädchen Find 
Junkerſtr. 7, 1. 
Joe ſaubere Aufwarlung 5 = 
fort verlangt. 
Villa Romann vor Tivoli. 3, r. 


500 Mark 


ſofort geſucht. Angebote unter ©. Z. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gelddarlehn 


gibt ſchnell, diskret, 4—5 P: ogent Zinſen, 
ohne Bürgen, kleine Rate nrückzahlung. 
Selbſtgeber Müller, Berlin N 65, 
Hochſtädterſtraße 6. 


Einen kleinen 
Rollwagen 
kauft x 
M. Bartel, Waldſtraße 43. 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 


Altertümer, künftliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 2. Etage. 


ee ST 

neues, graues eld 

zu verkaufen. Zu erfr. Waldſtr. 27,1, l. 
Meine 1855 gegründete und 

ſeit 1875 in meinem Beſitz be⸗ 

findliche 


Großdeſtillation Mi 


verbunden mit lebhaften 


Detail⸗Geſchäſt, 


bin ich wilens, wegen andauern⸗ 
der Kraukheit ſofort unter günjtigen 
Bedingungen zu verkaufen. An⸗ 
zahlung zirka 30 000 Mark. 


Philipp Friedländer, 
Marienwerder Wpr. 
Neun Stück 


Maſtvieh 


verkauft 
Dom. Buczek 
Wpr. 


bei Sich der II. 


Ein tubi. Waſchkeſſel, 
eine Ta elwage (I) In) 
und eine Mandoline 


billig zu verkaufen 
NMaellienſtraßze 114, 1. Ging., 1, l. 


Wefdenperkauf. 


4 bis 5 Morgen 3⸗jährige Weiden hat 
zu aitaja 
Adolf Janke, Rudak. 
inen größeren Bolten gez” Zigarren: 
killen und Zeitungspapier i 
hat abzugeben 
Herm. Risch, Culmerſtr. 22. 


die Grundſtücke 


Waldſtraße 29 und 29 find bei einer 
Anzahlung von En 000 Mark durch mic) |; 
zu verkaufen. 8 Proz. Verzinſung. 

Carl Arendt, Steobandilt. 13. 


Gasbadeöfen, 
Gaskrouen, 


noch gut erhalten, zu verkaufen. 
_Gustay Weese, Clifabethftr. 20. 
on nener Smokinganzug 

billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Prefer. 


Suche Lohndruſch 


für meinen 4 Jahre gebrauchten Dampf⸗ 
dreſchſatz mit neuer Preſſe; AR 110 ich 
denſelben verkaufen. C. Giese, 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtraße 55. 


1 eleg. möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang, parterre oder 1. 
Stock, im Zentrum der Stadt per ſofort 
geſucht. Angebote unter D. D. an die 


Sektid der el — 


& ⏑ N) 


2 Bimmer mit Neben: 
| raum, 


Erdgeſchoß, ſofort zu vermieten. 
Joh. v. Zeuner, Vaderſtr. 28. 


H 


Männergeſang⸗Verein 


Liederkranz. 


Sonnabend den 14. Oktober, abends 
9 Uhr, findet bie alljährliche 


allgemeine Geburtstagsfeier, 


verbunden mit Eisbein⸗ und Pötelkamm⸗ 
eſſen im Spiegelſaal des Artushofes 
pan Zahlreiche Beteiligung, auch ſeitens 
der Herren paſſiven Mitglieder erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


Mozart⸗Verein. 


Montag den 16. Oktober, 
81 Uhr abends: 


Haupt⸗Verſammlung 


BER Arlushof. "9 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht, 
2. Kaſſenbericht, 
3. Vorſtandswahl, 
4. Allgemeines. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder dringend erforderlich. 
Im Anſchluß an die Hauptverſammlung: 


Geſangsprobe. 


Der Vorſtand. 


Wintersportverein k. . 
zu Thorn. 
donnerstag den 12. Oktober 191 


findet um 9 Uhr abends im Fürſten⸗ 
zimmer des Arlushofes die ordentliche 


Mitgliedererſammung 


Tagesordnung: 
1. Berichte. 
2. Entlaſtung des Vorſtandes. 
3. Wahl des neuen Vorſtandes. 
4. Anträge der Mitglieder. 
Deer Borſtand. 


Stadttheater 


Donnerstag den 12. Oktober 1911: 
Geſchloſſen. 
Freilng den 13. Oltober 191 


Vorſtellung im roten Abonnement: 


Zweites und letztes Gaſtſpiel 


dez 1. Tegemſeer Wanernthenters, 


Der Prozeß⸗Hausl, 


NS: mit De und Tang von 
L. Ganghofer und H. Neuert. 


Sonniag den l. Dilober 1911. 


Anfang 
Zu halben We 


Biegelei- Part. 


geUet N 
Vorzügl. Kaffee u. 
Spritzkuchen. 
Jeden dienstag: Sſhmantwaffeln. 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 
Die Glasveranda iſt täglich 
9 geheizt und bietet angenehmen 
Auſenthalt. 


‚Restaurant zur Altstadt‘, 


Inh.: Otto Gretzinger, 
empfiehlt täglich friſch: 


Flaki, 
Eisbein, 


Päkelkamm. 
Anſtich vonKönigsbergerPonarth 
und Patzenhofer Kriſtall. 
heute, Donnerstag: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 


Laechel, Strobandſtraße. 


NE möbl. Vorderzimmer m. fep. Cing., 
p. M. 15 Mk., z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


gut möbl. Balkonzimmer 


im beſſ. Haufe an Herrn oder Dame fof. 
zu vermieten. Bergſtraße 22b, 1. Etage. 


Ein kl. oder großes Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermieten. 
Bromb. Vorſtadt, Talſtraße 22, 1, r. 


Kleineres mbl. Zimmer 


an ſoliden Herrn zu vermieten. Beſtimmt 
anzutreffen von 10—4 Uhr. Bankſtr. 10, pt. 


Balkon⸗Wohnung, 


2 Zimmer und Zubehör, von ſofort zu 
vermieten Stahl, Königſtr. 20. 


2 möbl. Zimmer 55 ameo pt 
2 große Räume 


die ſich für jeden Handwerker ſowie als 
Lagerräume eignen, und eine 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


vor {ofort oder ſpäter zu vermieten, 
A. Banaszak, Mucker, 
Graudenzerſtraße 69. 


l Wes se 20jähr. Halbwaile mit 


000 M. Verm.? Nur Herren, 

wenn au ohne Vermögen, bei denen 

gegen eine raſche Heirat kein Hindernis 

vorliegt, wollen ſich melden. 

L. Schlesinger, Berlin 18. 
Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 

licher Qand- und Hausfreund.“ 


Nr. 240. 


(Zweites Blatt.) ' 


Thorn, Donnerstag den 12. Oktober Jo . 


29. Jahrg. 


bedürfnis! 

Freiſinn und Sozialdemokratie laſſen tag⸗ 
aus, tagein ihren Preſſeapparat ſpielen, um 
mit dem Schreckgeſpenſt einer Lebensmittel⸗ 
teuerung die Bevölkerung in einen Erregungs⸗ 
zuſtand zu verſetzen und in beſtimmter Rich⸗ 
tung zu beeinfluſſen. Sie glauben, ſo einen für 
ihre politiſchen Zwecke ſehr brauchbaren Agi⸗ 
tationsſtoff gewonnen zu haben. Nach dem⸗ 
jelben Syſtem ift in der Sitzung der Berliner 
Stadtverordneten vom 5. Oktober gearbeitet 
worden. In einer Debatte, die an die Frage 
der Einrichtung ſtädtiſcher Seefiſchverkaufs⸗ 
anſtalten anknüpfte, gab der Sozialdemokrat 
Wurm den Ton an, und die freiſinnigen Mit⸗ 
glieder der Verſammlung taten es ihm in der 
Hetze gegen die Regierung und in der Forde⸗ 
rung einer Anderung der Zollpolitik getreulich 
nach. In dieſer Verſammlung, deren Mitglie⸗ 
der von ihrer eigenen Sachkunde nicht genug 
gu jagen wiſſen, herrſchte über die Urſachen der 
Teuerung nur eine Stimme: für die freiſinni⸗ 
gen und die ſozialdemokratiſchen Berliner 
Stadtverordneten gilt es ſelbſtverſtändlich als 
unbeſtreitbar, daß Notſtand und Lebensmittel⸗ 
teuerung, die in den abſchreckendſten Farben 
geſchildert wurden, durch die Regierung ver⸗ 
ſchuldet ſeien und daß die Regierung für die 
angeblichen Entbehrungen und Leiden der 
Bevölkerung verantwortlich gemacht werden 
müſſe. Von der wirklichen Urſache der Teue- 
rung hat, nach den vorliegenden Berichten, 
auch nicht ein einziges Mitglied dieſer er⸗ 
leuchteten Verſammlung geſprochen; die Ver⸗ 
ſammlung hat damit dasſelbe Maß von Ein⸗ 
ſicht, Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe bekundet, 
wie am 23. September die Teilnehmer an der 
Konferenz des internationalen ſozialiſtiſchen 
Bureaus in Zürich, auf der gleichfalls der 
anormalen Witterungsverhältniſſe, die für die 
Ernteerträge ſo überaus nachteilig geweſen 
ſind, mit keinem Worte Erwähnung geſchah. 
Der agitatoriſche Charakter und Zweck einer 
ſolchen Taktik liegt alſo offen zutage. Irgend 
einen praktiſchen Wert kann ſelbſtverſtändlich 
eine derartige tendenziöſe Mache in keiner 
Weiſe beanſpruchen. Aber die Gefahr beſteht, 
daß fiH der Bevölkerung völlig irreführende 
Vorſtellungen bemächtigen. Deshalb iſt zunächſt 
feſtzuſtellen, daß ein eigentlicher Notſtand tat⸗ 
ſächlich nicht vorhanden iſt. Der Preis für 
Brotgetreide, der in der Zeit der allgemeinen 
politiſchen Beunruhigung durch Spekulation in 
die Höhe getrieben worden war, iſt wieder auf 
den normalen Stand herabgegangen. Die 
Kartoffelernte iſt, wenn auch nicht befriedi⸗ 
gend, doch keineswegs ſo ausgefallen, daß zu 
irgendwelchen Beſorgniſſen oder Befürchtungen 
Anlaß gegeben wäre. Der gegenwärtige 
Stand der Fleiſchpreiſe erlaubt gleichfalls 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 
Nachdruck verboten.) 


(28. Fortſetzung.) 

„Gott, mein Gott, laß es nicht zu ſpät ſein!“ 

Nun war er heran, er wußte jetzt, wo er fie 
zu ſuchen hatte. Da lag ſie am Rande des 
Ufers, bewußtlos, das Waſſer rann ihr von Ge⸗ 
ſicht und Haaren. Die Dogge hielt ſie an; 
Mantel feft, als ob fie fürchte, Hjerta könnte 
den Sprung zum zweitenmale wagen. Zampa 
begrüßte den Herrn mit freudigem Winſeln, 
nun wußte er die Gerettete geborgen. Und 
wieder ſprang das treue Tier in das Waſſer, 
es holte das Kind, das eben zum erſtenmale 
auftauchte, und legte es zu Füßen des Arztes 
nieder, der den ſchweren Körper der Frau auf 
ſeine Arme heben wollte. 5 . 

Sie lebte — das war der einzige Gedanke, 
den er zu faſſen vermochte. i 

Nun kam von allen Seiten Hilfe herbei. 
Man klagte nicht und machte keine unnützen 
Worte, ſelbſt Frau Goertz, die mit ſchotternden 
Knien, keuchend, am ganzen Körper zitternd, 
das Kind aufhob, wurde mit keiner Frage be⸗ 
helligt. Mit Hilfe der Frauen trug Pohl 
Hierta heim, und in wenigen Minuten war 
Lehrſen auch da. Sie bemühten ſich um die Be⸗ 
wußtloſe, halb Erſtarrte, während Schweſter 
Anna, von Frau Goertz unterſtützt, unermüdlich 
die Wiederbelebungsverſuche bei dem Kinde 
fortſetzte, obwohl man ſich ſagte, daß alles um⸗ 
ſonſt ſei. 

Der kleine Swen war tot, aber noch lebte 
ſeine Mutter, und dieſe dem Tode abzuringen, 
war die Sorge der Arzte bei Tag und bei 
Nacht. Noch raſte ſie in ſchwerem Fieber und 
ihre Seele ſchrie nach Swen. Es war ein 
Jammer die Klagen zu hören. 


Keine Teuerung, nur Agitations⸗ 


von einem Teuerungszuſtande zu 
ſprechen. Hat doch das Schweinefleiſch, das 
Hauptnahrungsmittel der breiten Schichten 
der Bevölkerung, gegenwärtig, wie erft ganz 
kürzlich von einem freiſinnigen Blatte, der 
„Voſſiſchen Zeitung“, zugeſtanden werden 
mußte, einen erheblich geringeren Preis als im 
September des Jahres 1910, und trotzdem iſt 
damals von einer Fleiſchteuerung oder Fleiſch⸗ 
not nirgends die Rede geweſen. Auch eine 
Fleiſchnot exiſtiert gegenwärtig nicht. Allen⸗ 
falls könnte von einer drohenden Fleiſchteue⸗ 
rung geſprochen werden; mit ihre wäre nach 
Verlauf einiger Monate zu rechnen, wenn es 
nicht gelingt, den ſchon jetzt in großer Zahl vor⸗ 
kommenden Notnerfäufen von Schlachtvieh 
Einhalt zu tun und für tunlichſte Erhaltung 
der Viehbeſtände bezw. neue Aufzucht zu 
ſorgen. Auf dieſem Gebiete und allein auf 
dieſem Gebiete liegt der Eintritt einer Teue⸗ 
rung und eines wirklichen Notſtandes im Be⸗ 
reiche der Möglichkeit. Aber gerade auf diejen 
Gebiet hat die Regierung ſchnell und tatkräftig 
eingegriffen, hat die Regierung zweckmäßige 
Vorbeuge⸗ und Fürſorgemaßnahmen in die 
Wege geleitet. Die drohende Fleiſchteuerung 
fernzuhalten, gibt es nur ein Mittel: es 
müſſen die ſchädlichen Folgen der ſchlechten 
Futtermittelernte wirkſam und in umfaſſender 
Weiſe bekämpft werden. Dazu hat die Regie⸗ 
rung durch Herabſetzung der Eiſenbahntariſe, 
Frachtermäßigung u. a. m. die Hand geboten 
Die Regierung hat nicht, wie es bisher die 
Gemeindeverwaltungen getan haben, mit 
einigen mehr oder weniger zweckdienlichen 
Einrichtungen ſich begnügt, von denen nur ein 
verhältnismäßig geringer Teil der Bevölke⸗ 
rung vorübergehenden Vorteil haben kann und 


nicht, 


von denen eine durchgreifende Wirkung jeden⸗ l 


falls nicht erwartet werden darf. Die Aktion 
der Regierung hat vielmehr an der Stelle ein⸗ 
geſetzt, von der die Hilfe ausgehen muß, wenn 
ſie wirklich der Geſamtheit der Bevölkerung 
zugute kommen ſoll. Wenn das in der frei⸗ 
ſinnigen und ſozialdemokratiſchen Preſſe an⸗ 
dauernd verſchwiegen wird, wenn obendrein 
noch der Bevölkerung tagtäglich vorerzählt 
wird, daß die Regierung an allem ſchuld ſei, 
ſo kann über den agitatoriſchen Charakter der⸗ 
artiger Angriffe kein Zweifel obwalten. Die 
Dinge liegen einfach ſo: eine Fleiſchteuerung, 
wie jene Preſſe glauben machen will, beſteht 
überhaupt nicht; weil es aber dem Freiſinn 
und der Sozialdemokratie gegenwärtig an 
einem anderen brauchbaren Agitationsſtoff 
völlig fehlt, muß eine Fleiſchteuerung künſtlich 
konſtruiert werden. Die Koſten eines ſolchen 
gewiſſenloſen Manövers hat natürlich die Be⸗ 
völkerung zu bezahlen, da der Zwiſchen⸗ und 
Kleinhandel die ſo geſchaffene Situation für 
ſeine materiellen Intereſſen auszubeuten weiß. 
Ganz anders die Regierung: ſie hat von vorn⸗ 
. ̃ v.... ß 


herein das Wohl der Geſamtheit ins Auge ge⸗ 
faßt, ſie hat mit Notſtandsmaßnahmen da ein⸗ 
gegriffen, wo ſie allein wirkſam ſein können, ſie 
hat nicht mit ſchönen Worten und zweifelhaf⸗ 
ten Experimenten ihre Zeit verloren, ſondern 
hat gehandelt, wie es nach Lage der Dinge 
allein möglich und allein richtig iſt. Die Zu⸗ 
kunft wird lehren, wem die Bevölkerung zu 
danken hat, wenn die Gefahr einer drohenden 
Fleiſchteuerung glücklich ferngehalten werden 
kann. * 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Die Türkei ſcheint geneigt, Tripolis abzutreten. 

f Das bedeutendſte Ereignis, das es zu melden 
gibt, hat fih nicht auf dem Kriegsſchauplatz zuge⸗ 
tragen, von wo faſt nichts zu berichten iſt, ſondern 
in den Amtsſtuben der Diplomaten. Die türkiſchen 
Botſchafter haben, wie bereits mitgeteilt, am 
Montag ein Zirkulartelegramm der Pforte den 
auswärtigen Regierungen vorgelegt. Das Zirkular⸗ 
telegramm verfolgt den Zweck, die Mächte für die 
Beendigung des Kriegszuſtandes vielleicht auf dem 


Wege zu intereſſieren, daß nicht die Pforte, ſondern 


die Mächte der italieniſchen Regierung gewiſſe An⸗ 
deutungen über die Bereitwilligkeit der Türkei zu 
Friedensverhandlungen machen könnten. Die 
Pforte vermeidet, von ſich aus beſtimmte Erklä⸗ 
rungen darüber abzugeben, daß ſie von ſich aus den 
Entſchluß. Tripolis aufzugeben, gefaßt habe. Sie 
wünſcht nur zu ſondieren, ob für den Fall einer 
ſolchen Nachgiebigkeit der Pforte die Großmächte 
bereit ſind, durch eine Mitteilung in Rom Be⸗ 
prechungen über die Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten in Gang zu bringen. Die Großmächte ſind 
zurzeit in Anterhandlungen darüber eingetreten. 
Wie nach dem Wiener „K. Telegr.⸗Korreſp.⸗ 
Bureau“ verlautet, ſind die bis Montag Abend in 
Konſtantinopel eingetroffenen Antworten der 
Mächte auf den letzten Schritt der Pforte bezüglich 
Tripolis in dem Sinne gehalten, daß die Mächte 
ſich über die Anfrage der Pforte ins Einvernehmen 
eken werden. Das alles ſieht ſtark nach baldige n 
Friedensſchluß aus. Die Pforte gibt den Wider⸗ 
ſtand bereits auf, und Italien wird zufrieden ſein, 
Tripolis ſo leichten Kaufs erworben zu haben. 
Wenn die Beſchlüſſe des jungtürkiſchen Kongreſſes 
in der Tripolisfrage dahin lauten, daß der Kon⸗ 
greß empfiehlt, hartnäckigen Widerſtand zu leiſten, 
o iſt das nicht tragiſch zu nehmen. Das neue 
türkiſche Kabinett in dem der bisherige türkiſche 
Geſandte in Sofia Muſtapha Aſſim⸗Bey nunmehr 
das Portefeuille des Miniſteriums des Außern an⸗ 
genommen hat, will mit dem Komitee für Einheit 
bab Fortſchritt in Saloniki möglichſt wenig zu tun 
aben. i 


Auch ſonſt lauten die Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel außerordentlich friedlich. Ein Zirkular des 
Juſtizminiſteriuns an die Juſtizbehörden enthält 
genaue Anweiſungen über die Behandlung der 


=, 


EA 


Italiener aufgrund des Völkerrechts. Die Inſtruk⸗ 


tionen gelten bis zum Friedensſchluß. Infolge 
einer Anfrage der Kataſterverwaltung hat der 
Miniſterrat beſchloſſen, daß während der Dauer 
des Abbruchs der Beziehungen Italiener Immo⸗ 
bilien nicht erwerben dürfen. Der Sultan hat den 
Blättern zufolge Imam Jahia für fein Angebot, 
100 000 Mann für den heiligen Krieg gegen Ita⸗ 
lien ſtellen zu wollen, ſeine Befriedigung aus⸗ 
prechen laſſen. Auch der Großweſir antwortete 
dankend, fügte aber hinzu, vorläufig ſei die ange⸗ 
botene Hilfe unnötig. 


== 


Mit rot geſchwollenen Augen ſaß die alte 
Goertz ſtumm neben der Leiche des Kleinen — 
all ihr Reden war ihr vergangen. Sie hatte 
ihn allein in den Sarg gebettet, er ſollte morgen 
beerdigt werden. Da öffnete ſich die Tür und 
Lehrſen trat zu ihr. Er blickte ſchweigend auf 
das wachsbleiche Geſichtchen nieder. Sein 
Mund zitterte, aber keine Träne kam in ſein 
Auge, auch war die Stimme gütig, als er ſich 
der Schluchzenden zuwandte: „Das Schickſal hat 
es ſo gewollt, Frau Goertz. Wer kann wiſſen, 
ob das Kind, das doch, um mich wie Sie aus⸗ 


zudrücken, verrückt geboren ift, nicht eine krank⸗ 


hafte Veranlagung geerbt hatte. Laſſen Sie 
das Weinen und tun Sie in Zukunft Ihre 
Pflicht — lernen Sie ſchweigen und gehorchen. 
Kommt unſere Hjerta mit dem Leben davon, 
ſo darf ſie niemals erfahren, daß ſie ihr Kind 
getötet hat. Alſo hüten Sie Ihre Zunge.“ 

Frau Goertz griff nach der Hand des gü⸗ 
tigen Vorgeſetzten, aber ſie konnte kein Wort 
hervorbringen. 

„Die Pflege von Sjerta liegt in Händen 
von Schweſter Anna. Sie haben ihr zu folgen, 
als ob ich es ſelber wäre.“ 

Frau Goertz beugte nur demütig den Kopf. 
den ſie früher ſo ſelbſtbewußt und kräftig auf 
den runden Schultern trug. Sie war völlig 
zerſchlagen, denn ſie wußte, daß ſie, ſie ganz 
allein das furchtbare Unglück verſchuldet 
hatte. Der kleine Swen war tot, und das 
Liebſte, was ſie hatte, lag in Todesnot. 

„Wie ſteht es da drinnen?“ fragte ſie, als 
Lehrſen gehen wollte. 

„So lange Odem da iſt, ſo lange iſt Hoff⸗ 
nung,“ erwiderte der Arzt ernſt. 
An dieſes Wort klammerte 
zweifelte Alte in den nächſten 
immer wieder das flackernde 


ſich die ver⸗ 
Wochen, wenn 
Lämpchen er⸗ 


löſchen wollte. Sie lag Stunden auf den Knien 
und flehte zu Gott, ſie bat, ſie drohte, ſie bet⸗ 
telte. Um ihrer Sünden willen durfte er das 
teure Leben nicht nehmen. Ihr Körper ver⸗ 
fiel, ſie war nur noch ein Schatten ihrer ſelbſt, 
aber Tag und Nacht war ſie auf den Beinen, 
kaum daß der Schlaf in ihre Augen kam. 

„Sie reiben ſich auf, Sie werden krank,“ 
ſchalt Pohl auf ſie ein, als ihm die Jammer⸗ 
geſtalt bei grellem Tageslicht begegnete — es 
war das erſtemal, daß er ein Wort an ſie ver⸗ 
lor, ſeitdem er am Unglückstage Gericht über ſie 
gehalten hatte. 

Er konnte ihr nicht vergeben, daß ihr Unge- 
horſam die Schuld trug, daß die geliebte Frau 
nun ſchon Wochen mit dem Tode rang. ; 

„Was iſt an mir armem Wurm gelegen!“ 
murmelte die Alte und lief eilig weiter. 

„Wie ſteht es heute, Schweſter?“ fragte der 
Arzt, als er in das Krankenzimmer trat. „Noch 
immer kein Schimmer zurückkommenden Be⸗ 
wußtſeins?“ 

Schweſter Anna ſchüttelte nur den Kopf. 
und auf das Nebenzimmer deutend, ſagte fie 
leiſe: „Doktor Lehrſen iſt da.“ 

Pohl trat zuerſt an das Bett und blickte 
ernſt auf die Regungsloſe nieder. Die unheim⸗ 
liche Raſtloſigkeit der Kranken war mit dem 
Fieber von ihr gewichen, ſie lag jetzt da, als ſei 
ſie ſchon geſtorben. 

„Was wird das Ende ſein, Pohl?“ Lehrſen 
rief es dem Eintretenden entgegen. Man ſah 
es ihm an, daß er an allem verzweifelte. „Sie 
ſchweigen, ich will es Ihnen ſagen — Tod oder 
Wahnſinn.“ 

„Oder völlige Klarheit, Kollege.“ 

Es war merkwürdig, nun, wo die Gefahr 
wirklich da war, und die Befürchtungen Pohls 
ſich in der ſchlimmſten W erfüllt hatten, be⸗ 


Nachrichten aus Tripolis. 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Malta mit⸗ 
eteilt wird, iſt der frühere Bürgermeiſter von 
ripolis Haſſun⸗Paſcha von den Italienern 

zum Vizegouverneur von Tripolis er⸗ 
nannt worden. 

„Corriere della Sera“ meldet aus Tripolis: Ein 
Anſchlag des Kommandos der Landungstruppen, 
den die Araber neugierig leſen, beſagt, Italien 
habe infolge der Fehler der Türkei Tripolis be⸗ 
ſchießen müſſen, aber danach getrachtet, die Stadt, 
der es ein Regiment der Freiheit und der Gerechtig⸗ 
keit bringe, nicht zu ſchädigen. — Der zum italie⸗ 
niſchen Vizegouverneur von Tripolis ernannte 
frühere Bürgermeiſter Hazen, der durch ſeine Auto⸗ 
rität die muſelmaniſche Bevölkerung zu beruhigen 
wußte, hat die Stadt vor Plünderung und Blut⸗ 
bad bewahrt. Da viele türkiſche Offiziere im 
Hoſpital zurückgeblieben waren, wo fie ſich als 
Arzte ausgaben, ſo wurde das Hoſpital zu einem 
Mittelpunkt der Spionage, die mit den geflüchteten 
türkiſchen Truppen in Verbindung ſtand. Daher 
verfügte Kommandeur Cagni die Ausweiſung der 
Arzte. Die militäriſche Lage gibt nicht viel Anlaß 
zu Beſorgnis. Häufig eintreffende Aberläufer er- 
klären, die türkiſchen Truppen hätten keine Führer 
und ſeien desorganiſiert. Allmählich kommt es je⸗ 
doch trotzdem noch zu Alarmierungen, da die tür⸗ 
kiſchen Aufklärungstruppen ſich der italieniſchen 
Vorpoſtenkette zu nähern verſuchen. Das Fort 
Sultania wurde in die Luft geſprengt, nachdem die 
italieniſchen Truppen es geräumt hatten. 

„Giornale d'Italia“ meldet aus Tripolis vom 
8. d. Mts.: Zu Ehren des erſten italie- 
niſchen Gouverneurs Borea Ricci ver- 
anſtalteten die italieniſchen Offiziere in den mit 
Fahnen und den Bildern des italieniſchen Herrſcher⸗ 
paares geſchmückten Räumen des Konat einen 
Empfang, zu dem auch die fremden Konſuln 
erſchienen waren. Der frühere Bürgermeiſter und 
jetzige Vizegouverneur von Tripolis Haſſun 
Karamanli hielt eine Anſprache, in der er Italien 
begrüßte, deſſen Freund er ſtets geweſen ſei. Der 
Empfang verlief ſehr angeregt. In Tripolis ſind 
wieder normale Zuſtände eingetreten, Militärmuſik 
pielt abends in dem großen Garten bei der tür⸗ 
kiſchen Kaſerne. Die Stimmung der Araber iſt den 
Italienern günſtig — Ein Teil der türkischen 
Truppen, der fünf Meilen von Tripolis ſteht und 
ſich in troſtloſer Verfaſſung befindet, will ſich er⸗ 
jeben. — „Tribung“ veröffentlicht ausführliche 
Einzelheiten über den Empfang des neuen Gouver⸗ 
neurs von Tripolis, Admiral Borea Ricci. Die 
Konſuln von Sſterreich⸗Angarn, Deutſchland, Eng- 
land, Frankreich, Spanien, Belgien, Griechenland, 
Schweden, ſowie diejenigen der Niederlande und 
der Vereinigten Staaten machten ihm ihre Auf⸗ 
wartung. Hundert arabiſche Häuptlinge waren 
ebenfalls zugegen; der Gouverneur erwies ihnen 
Wohlwollen und Aufmerkſamkeit. Der höchſte 
B von Tripolis küßte dem Gouverneur die 

and. 

„Giornale d'Italia“ meldet, daß die Kabelver⸗ 
bindung mit Tripolis wiederhergeſtellt iſt. 

Der Scheik der Senuſſi, 
eines weitverbreiteten mohammedaniſchen Ordens, 
der im Hinterland von Tripolis reſidiert, ſoll nach 
der „Jeni Gazetta“ den Italienern den heiligen 
Krieg erklärt haben. Das ijt wohl mehr der Wunſch 
der Türken als den Tatſachen entſprechend. 

Zur Beſetzung von Tobruf, 

Die „Agenzia Stefani“ teilt mit: „Der erſte 
Teil des Expeditionskorps, der ſich aus Infanterie, 
Artillerie und einer Kompagnie Genzeſoldaten gu- 
ſammenſetzt, verließ Neapel in der Nacht vom 5. 
zum 6. Oktober und landete am Dienstag in Merſa 
wahrte er feine Ruhe. An ihn, als den Stär⸗ 
keren, Hoffnungsvollen, klammerte ſich Lehrſen 
an. Pohl gab ſich, um ſeinem hochverehrten 
Chef Mut zu machen und ihm den Glauben an 
ſich wiederzugeben, den Anſchein, daß noch alles 
gut werden könnte, in ſeinem Innern ſah es 
traurig genug aus, er befürchtete das 
ſchlimmſte. ER 2 

„Ich habe an Torres Bankier geſchrieben 
und heute die Antwort erhalten, daß er ſchon 
monatelang keine Nachricht von Swen erhal⸗ 
ten habe. 

Er vermutet ihn auf der Rückreiſe von 
Südamerika die Weſtküſte entlang nach dem 
Norden. Sowie er die Adreſſe weiß, will er ſie 
mir umgehend mitteilen. Wenn der Unver- 
ſöhnliche heimkommt, findet er ein Grab oder 
eine geiſtig Tote. Wie ich ihn haſſe, Pohl. 
Wenn ich jo die Urſachen verfolge, die das 
ganze Unglück meiner armen Schweſter verſchul⸗ 
deten, am Ende finde ich immer dieſen Mann. 
berſchwenglich in feiner Liebe, ohne Grenzen 
in ſeinem Haß.“ 

„And trotzdem kann ich ihn verſtehen. Er ijt 
Gelehrter, eine vornehme Natur, dem großen 
Getriebe der Menſchen fremd. 

Er vertraut blind, bis er ſich betrogen 
glaubt, und dann kennt er kein Maß und wirft 
den ganzen Menſchen fort. So war er auch in 
der Liebe zu Ingeborg. Jeder andere Mann 
hätte ſie durchſchaut; er war gläubig. So ſteht 
er Naturen, wie den Eltern Ingeborgs, voll⸗ 
kommen ſchutzlos gegenüber, da er ſolche Ge⸗ 
meinheit nicht für möglich hält. Später liebte 
er in ſeiner Frau eine Idealgeſtalt. Alles, was 
gut, rein und ſchön war, trug er in ſie hinein, 
die es wahrlich verdiente, wie keine andere. 

Umſo tiefer fiel ſie nachher in ſeinen Augen, 
er konnte es ihr nicht verzeihen, daß ſie ſeinen 
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iR Tobrut, um den Hafen in Verteidigungszuſtand zu 


ſetzen und hier eine Wachmannſchaft zurückzulaſſen. 
Die Landungstruppen gingen dann wieder an 
Bord und bleiben alſo außer Aktion. 

Agen Veen weiſt auf die Bedeutung der mili⸗ 
täriſchen Beſatzung von Merſa Tobruk hin, das der 
wichtigſte Hafenplatz von Tripolis jei. — „Il 
Mattino“ veröffentlicht über die Beſetzung von 
Tobruk am 5. d. Mts folgende Einzelheiten: So⸗ 
fort, nachdem die Beſchießung des Forts begonnen 
hatte, wurde eine Landungskompagnie ausgeſchifft, 
die mit aufgepflanztem Bajonett unter dem Feuer 
der Schiffsgeſchütze das Fort erſtürmte und dort die 
italieniſche Flagge hißte. Die aus dem Fort ver- 
jagten Türken, die ſich auf die Verteidigung mit 
Gewehrfeuer beſchränkt hatten, ſetzten ihr Feuer 
von den umliegenden Höhen aus fort. Die nun⸗ 
mehr im Fort befindlichen italieniſchen Matroſen 
erwiderten dieſes mit wohlgezielten Schüſſen. All⸗ 
mählich hörte das Schießen der Türken auf. 
Währenddem hatte ſich die Stadt ergeben. Es 
wurden dann ſofort Dispoſitionen für die Beſetzung 
getroffen und die Stadt in vier Wachbezirke ein⸗ 
geteilt; den Maanſchaften wurde ausdrücklich an- 
befohlen, ſich nicht an Frauen oder Privateigentum 
zu vergreifen und die religiöſen Gefühle der Cin- 
geborenen zu ſchonen. Sodann wurden die Häuſer 
nach Waffen und Munition durchſucht und das Ge⸗ 
fundene beſchlagnahmt; die Moſchee und das größte 
Magazin erhielten eine Schutzwache. Während der 
Nacht feuerten die Wachen vonzeit zuzeit auf 
Banden, die in räuberiſcher Abſicht in die Stadt 
einzudringen verſuchten. 

Die Verteilung des Hinterlandes. 

„Die Wiener „Polit. Korr.“ erhält die ſehr 
intereſſante Mitteilung, daß die italieniſche Re⸗ 
gierung in Paris zugeſichert habe, ſie werde die 
Grenzlinie von Tripolis, ſo wie ſie im franzöſiſch⸗ 
engliſchen Vertrag von 1899 feſtgeſtellt worden iſt, 
reſpektieren. In dieſem Vertrage hatten Frankreich 
und England, ohne den Sultan und die Pforte zu 
fragen, das ganze unter türkiſcher Oberhoheit 
ſtehende Hinterland von Tripolis unter ſich auf⸗ 
geteilt. Für die Franzoſen handelt es ſich dabei, 
wie die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, vor allem um 
Tibeſti und Borku, die ſie zeitweiſe militäriſch be⸗ 
ſetzt und dann wieder aufgegeben hatten. In den 
letzten Monaten regte ſich die franzöſiſche Preſſe 
etwas auf, weil die junge Türkei von dem guten 
Recht, das die alte ſolange vernachläſſigt hatte, Ge⸗ 
brauch machte und endlich ihrerſeits Truppenkom⸗ 
mandos in die genannten Gebiete legte. Wenn die 
Meldung der „Polit. Korr.“ korrekt ift, beſtätigt fie 
die Vermutung, daß ſich Italien in Paris und 
London für die frühere Ermunterung, Tripolis zu 
nehmen, durch die Überlaſſung des von Frankreich 
und England ſchon verteilten türkiſchen Hinter⸗ 
landes erkenntlich zeigen werde. 


Der ruſſiſche Getreideexport. 


Wie aus Odeſſa vom Montag gemeldet wird, 
erneuerten die Banken den Diskont der Export⸗ 
etreidekonnoſſemente unter der Verpflichtung der 
Verſicherung gegen Kriegsgefahr. Die Aufhebung 
des Diskonts hatte ſeit Sonnabend die Getreide⸗ 
verladung vollſtändig lahmgelegt. Die Diskonter⸗ 
neuerung wird zurückgeführt auf ein Telegramm des 
ruſſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel Tſchary⸗ 
cw, nach dem der Boſporus für neutrale Getreide- 
ſchiffe nach neutralen Häfen offen ſtehe. — Infolge 
des Krieges haben ſich auf der Reede von 
Taganrog und in den benachbarten Häfen gegen 
25 Millionen Pund Waren angehäuft, darunter 70 
Prozent Weizen, der hauptſächlich für Italien be⸗ 
reitgeſtellt iſt. 8 

Eine Verdächtigung Deutſchlands. 

Die „Köln. Ztg.“ bringt folgendes Berliner 
Telegramm: Einige Blätter behaupten, die Türkei 
habe den Wunſch geäußert, für Tripolis Entſchädi⸗ 

ungen in Perſien zu erhalten. Wo ein ſolcher 

unſch zur Sprache gekommen ſein ſoll, wird nicht 
gejagt. Hier it jedenfalls nichts davon bekannt. 

an kann auch nicht einſehen, wie Perſien dazu 
kommen ſollte, als Entſchädigung für Tripolis zu 
dienen. ie das Gerücht entſtehen konnte, wird 
aber erklärlich, wenn man lieſt, daß in ruſſiſchen 
Blättern verbreitet wird, Deutſchland habe die 
Türkei auf dieſes Kompenſationsobjekt hingewieſen. 
Es iſt klar, daß dieſe Behauptung erfunden wor⸗ 
den iſt, um Deutſchland zu verdächtigen. 


Götzen zertrümmerte. Wäre ſie nur bei ihm 
geblieben, Lehrſen! Auf die Dauer wäre er 
neben einer Hjerta nicht unverſöhnlich geblie⸗ 
ben, aber an der Abreiſe, die ohne ſein Wiſſen 
ſtattfand, erſtarkte ſein Starrſinn von neuem. 
Ich habe in der erſten Zeit alles verſucht, Ihre 
Schweſter zum Schreiben oder zur Heimreiſe zu 
bewegen.“ 


„Das haben Sie getan, Doktor Pohl. Sie, 


der durch die Trennung Sjertas von ihrem 


Manne nur gewinnen konnte.“ 

„Eine Hjerta Lehrſen liebt nur einmal in 
ihrem Leben und geht an ihrer Liebe 
grunde,“ erwiderte Pohl reſigniert, „aber an 
einen anderen Mann denkt ſie nie.“ 

„Ich glaube, Sie haben recht, Sie Menſchen⸗ 
kenner. Mir iſt Frauenliebe ſtets fremd ge⸗ 
blieben, ich habe keine Erfahrung auf dieſem 
Gebiet.“ d 

„Ich umſomehr.“ i 

„Ei, ei, Sie alter Sünder,“ machte Lehrſen 
einen ſchwachen Verſuch, zu ſcherzen. 

„Und doch habe ich nur eine wirklich ge⸗ 
liebt, Ihre Schweſter. Und wenn es uns glückt, 
jie zu retten, — zu retten für Swen Torre, es 
wäre mein glücklichſter Tag.“ 

Lehrſen drückte ihm bewegt die Hand. 
„Wären wir erſt ſo weit, Pohl, ich verzage an 
allem. Wäre der Ausbruch des Irrſinns nicht 
nach der Geburt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten — — — — — 8 

„Es können auch nur ſchwere Fieber: 
phantaſien geweſen ſein, die ſie zum Selbſtmord 
trieben. Ihr Gehirn war lange krank, ſie trug 
ſich die ganze Zeit mit dem heimlichen Wunſch 
zu ſterben.“ 7 i 

„Sie mögen recht haben,“ rief Lehrſen, und 
begann auf und ab zu gehen. Der Eintritt der 
Schweſter ſtörte ihn in ſeinem Brüten auf. 
„Was gibt's Schweſter?“ ; ; 


„Frau Torre iſt erwacht,“ berichtete 


zu⸗ 


Der italieniſche Gouverneur von Tripolis, 


Konteradmiral Raffaello Borea Ricci d' Olmo, 
gehört zu den fähigſten Offizieren der italieni⸗ 
ſchen Marine. Der Admiral iſt 54 Jahre alt. 
Er hat ſchon einmal an einer kriegeriſchen 
Operation teilgenommen und ſich dabei ſehr 
ausgezeichnet. Das war im Jahre 1902, als er 
das italieniſche Kriegsſchiff „Elba“ befehligte, 
das im Verein mit engliſchen Schiffen die 
Blockade von Venezuela durchführte. Während 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges kommandierte 
er ein Schiff in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern. Er 
ſah den Untergang der ruſſiſchen Panzerſchiffe 
„Varjag“ und „Korejetz“ mit an, und es gelang 
ihm, 200 ruſſiſche Matroſen vor dem Ertrinken 
zu retten. Zuletzt ſtand der Admiral an der 
Spitze der Schulſchiffdiviſion. Auf ſeinem 
Poſten als Gouverneur der eroberten Stadt 
Tripolis wird er weniger ſeemänniſche als ſol⸗ 
datiſche und vor allem auch politiſch⸗admini⸗ 
ſtrative Fähigkeiten zu beweiſen haben. 


Arbeiterbewegung. 


Die drohende Kriſis in der engliſchen Baumwoll⸗ 


industrie iſt abgewendet worden, da die beiden Mr- 
beiter, die ſich geweigert hatten, der Gewerkſchaft 
beizutreten, dies nunmehr getan haben. 


Das Maſchinenperſonal des holländiſchen Dampf⸗ 


fiſchereibetriebes zu Ymuiden ift in den Ausſtand 
getreten. Vierzig Fiſchereidampfer, die zur Abfahrt 
bereit ſind, wurden aufgehalten. 
perſonal fordert einen Zuſchlag, der dem Anteil 
jedes Deckarbeiters 
derung nicht zugeſtanden wird, 
Maſchinenperſonal den Dienſt an Bord nicht über⸗ 
nehmen und die Abfahrt der Fiſchereidampfer ſo⸗ 
mit unmöglich. 


Das Maſchinen⸗ 


leichkommt. Wenn dieſe For⸗ 


ſo wird das 


Provinzialnachrichten. 

o. Schönſee, 10. Oktober. (Schlägerei.) Am Sonn: 
tag kam es zu einer wüſten Schlägerei zwiſchen ztei 
Saiſonarbeitern und dem Vorarbeiter Rejewski in 
Schewen, der Ruhe ſtiften wollte. Die Frau des Vor⸗ 
arbeiters bekam vor Schreck einen Schlaganfall. 

e Gollub, 10. Oktober. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 
figer Anton Rydzynski in Groß⸗Pulkowo hat fein 
Grundſtück für 45 000 Mk. an den Landwirt Anaſtaſius 
Burczynski aus Lobedau verkauft. 

e Briefen, 10. Oktober. (Schuhmacherinnung. 
Totſchlag.) In der Hauptverſammlung der Schuh⸗ 
macherinnung wurde Schuhmachermeiſter Malkowski 
zum Obermeiſter wiedergewählt. — Heute früh wurde 
in Groß⸗Radowisk die blutüberſtrömte Leiche des Ab⸗ 
deckereibeſitzers Krauſe von hier neben feinem auf der 
Chauſſee ſtehenden Wagen aufgefunden. Man nimmt 
an, daß einige Männer, mit denen er geſtein Abend im 
Radowisker Gaſthauſe in Streit geraten ſein ſoll, ihm 
auf der Rückfahrt nach Brieſen aufgelauert und ihn er⸗ 
ſchlagen haben. 


Schweſter Anna — ſie wußte, was dieſe Nach⸗ 
richt den beiden Arzten bedeutete und ſchämte 
ſich der Tränen nicht, die ihr die Augen feuch⸗ 
teten. 

„Gehen Sie allein zu ihr,“ ermahnte Pohl 
den wie erſtarrt ſtehenden Freund, „ich warte 
hier. Nur Ruhe, um Gottes willen, Ruhe!“ 

Hjerta lag mit weit geöffneten Augen da 
und ſah dem Bruder ernſt entgegen. 

Es hätte der Mahnung Pohls nicht bedurft, 
Lehrſen war in dieſem Augenblick nur Arzt. 
Leiſe ſtrich er über den Kopf der Kranken mit 
den geſchorenen Haaren, die ſich ſchon wieder zu 
goldenen Löckchen kräuſelten. 

„Da haben wir mal tüchtig geſchlafen, 
Kind, das hat gut getan. Gleich kommt Frau 
Goertz mit dem Süppchen und dann wird wei⸗ 
ter geſchlafen.“ 

„Mein Kind?“ 

Lehrſen überlegte, dann ſagte er kurz ent⸗ 
ſchloſſen: „Das Kind lebt nicht mehr.“ 

„Iſt tot“, flüſterte ſie, und ein paar Tränen 
rollten über die mageren, blaſſen Wangen. Das 
war alles, ſie war viel zu ſchwach, um ſich 
darüber aufzuregen, darauf hatte Lehrſen ge⸗ 
rechnet. - 

Dann kam Frau Goertz mit der Suppe, jie 
war beglückt, daß ſie die Kranke füttern durfte. 
Kaum daß der letzte Tropfen getrunken war, 
ſo fielen die Augen wieder zu — der erſte er⸗ 
quickende Schlaf ſeit vielen Wochen. Lehrſen 
konnte ſich nicht losreißen, er hörte auf die 
ruhigen Atemzüge und träumte in eine glück⸗ 
liche Zukunft hinein. Da fühlte er eine Hand 


auf der Schulter, Pohl war auf den Strümpfen 


hereingeſchlichen, er hatte es in dem Neben⸗ 
zimmer nicht ausgehalten. Und da ſaßen die 
beiden treuen Wächter nebeneinander und hü⸗ 
teten ſchweigend mit Tränen in den Augen den 
Schlaf des dem Tode abgerungenen Lebens. 


Langſam erwachte bei Hjerta das Geiſtes⸗ 


Graudenz, 9. Oktober. (Abg. Kulersti) ſoll fih, 
wie ſein Blatt, die „Gaz. Grudz.“ beſtimmt be⸗ 
hauptet, nunmehr endgiltig entſchloſſen haben, ein 
Reichstagsmandat bei den nächſten Wahlen nicht 
mehr anzunehmen. Die Gründe ſeines Rücktritts 
will K. demnächſt in einem Aufruf an das polniſche 
Volk darlegen. — Der „Dziennik bedauert dieſen 
Entſchluß und rühmt die eifrige Tätigkeit Kulerskis 
im Plenum des Reichstags wie auch in den einzel⸗ 
nen Kommiſſionen. Die nationaldemokratiſchen 
polniſchen Blätter aber bekämpfen Kulerski trotz 
feines Radikalismus derart, daß er kaum gewählt 


würde. 

v Graudenz, 10. Oktober. (Strafkammer. Ma- 
ſchinenbauſchule.) Der Fabrikdirektor Vollbrecht und 
der Chauffeur Kerſtinski aus Bromberg hatten fidh vor 
der hieſigen Strafkammer wegen fahrläſſiger Tötung zu 
verantworten. Am 31. Januar abends wurde der Kät⸗ 
ner Müller auf der Chauſſee in Wilhelmsmark durch 
das Automobil, das mit den beiden Angeklagten beſetzt 
war, tödlich verlegt. Die Angeklagten hatten die Feſt⸗ 
ſtellung ihres Fahrzeuges ſowie ihrer Perſon durch die 
Flucht verhindert, den Verletzten in hilfloſer Lage liegen 
laſſend. Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu je 
2 Monaten Gefängnis. Zum Beſuch der Grau⸗ 
denger Maſchinenbauſchule kommen die Schüler weit 
her. Außer vielen jungen Leuten aus dem Süden und 
Weſten Deutſchlands iſt nun auch ein Untertan des 
türkiſchen Reiches, der Sohn eines höheren Beamten 
der Anatoliſchen Bahn, hier eingetroffen. In nächſter 
Zeit wird noch ein zweiter türkiſcher Schüler hier ein- 
treffen. 

Marienwerder, 9. Oktober. (über die Frage des 
Fortbeſtehens oder der Auflöſung des Chorgeſang⸗ 
vereins) waren heute Abend ſeine Mitglieder zuſammen⸗ 
gekommen. Der jetzt 20 Jahre alte Verein genoß 
früher in muſikaliſcher Beziehung in der Provinz einen 
guten Ruf. Allmählich ließ das Intereſſe für den Bers 
ein nach, der Beſuch der Konzerte wurde dauernd 
ſchwächer und die Zahl der Mitglieder ſchrumpfte immer 
mehr zuſammen. Oberlandesgerichtsrat Hoffmann, der die 
heutige Verſammlung leitete, bemerkte, daß dem Verein 
bei ſeiner Gründung 150 Mitglieder angehörten, von 
denen 75 tätig waren. Dann ſtieg die Zahl auf 200, 
während der Chor ſelbſt über 100 Sänger und 
Sängerinnen aufwies. Jetzt iſt die Mitgliederzahl 
auf 55 geſunken, tätig iſt nur noch die Hälfte hiervon. 
Unter dieſen Umſtänden kann der Verein an die Ein⸗ 
ſtudierung eines größeren Werkes natürlich nicht denken. 
Von den anweſenden Mitgliedern ſtimmten indes 20 
für das Fortbeſtehen des Vereins. Nach vier Wochen 
ſoll eine neue Hauptverſammlung ſtattfinden, in der be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge gemacht werden ſollen, die die Feſti⸗ 
gung und Stärkung des Vereins gewährleiſten. 

Neuſtadt a. W., 8. Oktober. (Vor Aufregung ſtarb) 
heute Vormittag der hieſige Propſt Mueller. Durch 
Spielen mit Streichhölzern verurſachten Kinder einen 
Brand, wodurch eine mit Ernte gefüllte Scheune einge⸗ 
äſchert wurde. Durch Funkenfeuer gerieten die beiden 
dem Propſt gehörigen gefüllten Scheunen ebenfalls in 
Brand und brannten nieder. Der be! den Löſch⸗ 
arbeiten anweſende Propſt Mueller fiel plötzlich um und 
ſtarb ſofort. Er war 70 Jahre alt und ſchon ſeit 
längerer Zeit kränklich. 

Danzig, 9. Oktober. (Berittene Schutzleule. 
Neue Typhusfälle in Ohra.) Berittene Schutz⸗ 
leute ſind die neueſte Dauererſcheinung in Dan⸗ 
zig. Schutzleute zu Pferde konnte man geſtern 
in der Großen Allee bemerken. — An Typhus 
find in Ohra drei neue Fälle vorgekommen, di 
nur auf den Genuß von Radaunewaſſer zurück⸗ 
zuführen ſind. 

Danzig, 9. Oktober. (Verfügung. Ausſtel⸗ 
lung.) Eine Landespolizeiverordnung gegen die 
Verunſtaltung des Oſtſeeſtrandes veröffentlicht der 
Herr Regierungspräſident: Unter Zuſtimmung 
des Bezirksausſchuſſes wird für das weſtlich bezw. 
ſüdweſtlich des Oſtſeeſtrandes von Adlershorſt bis 
zur Weſtmole von Neufahrwaſſer belegene Ge- 
lände folgende Polizeiverordnung erlaſſen: § 1. 
Außerhalb der geſchloſſenen Ortſchaften dürfen 
Reklameſchilder und ſonſtige Aufſchriften oder Ab⸗ 
bildungen, welche das Landſchaftsbild verunzieren, 
nicht aufgeſtellt oder angebracht werden. § 2. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafen bis 
zu 60 Mark, an deren Stelle im Unvermögens⸗ 


ſtellung, die hier am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag ſtattfand, hatte bis Sonntag Mittag rund 
1000 Beſucher aufzuweiſen. Beſchickt iſt die Aus⸗ 
ſtellung mit 151 Hunden aus Oſt⸗, Weſtpreußen, 
Pommern, Berlin und ſogar bis aus der Schweiz. 
Da rund 200 Preiſe und ferner Juwelierarbeiten 
als Ehrenpreiſe zur Verfügung ftanden, ift man⸗ 
cher Hund vom Preisrichterkollegium doppelt aus⸗ 
gezeichnet worden. 

Ragnit, 8. Oktober. (Wohnungsnot.) Der 
Bau der Zellſtoffabrik hat einen derartigen Zu⸗ 
zug von Familien hierher verurſacht, daß trotz des 
Baues zahlreicher neuer Familienhäuſer eine di⸗ 
rekte Wohnungsnot herrſcht. Die Mietspreiſe 
ſteigen. Kaufleute, welche von außerhalb herziehen 
wollten, bekamen weder Wohnungen noch Läden. 
Dabei iſt die Bautätigkeit ſehr rege. 

Erpel, 8. Oktober. (Durch Hufſchlag tödlich 
verletzt) wurde der Beſitzer Kühn aus Liebenthal, 
K., der feinen Schwager in Morzewo beim Säen 
behilflich war, wollte nach beendeter Arbeit dic 
Pferde in den Stall führen. Eines derſelben. 
ſchlug dabei aus und traf den K. ſo unglücklich 
gegen den Unterleib, daß er beſinnungslos zus 
ſammenbrach und bald darauf jeinen Verletzungen 
erlag. K. iſt jung verheiratet und hinterläßt eine 
Frau, ſowie drei kleine Kinder. 

Gandelshochſchule. 


Königsberg, 7. Oktober. 

Unfall.) Die Umwandlung der Königsberger 
Handelshochſchulkurſe in eine Handelshochſchule 
behandelt eine Denkſchrift, die das Kuratorium 
der Königsberger Handelshochſchulkurſe verfaßt 
hat und die jetzt das Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft dem Handelsminiſter mit der Bitte 
um wohlwollende Prüfung überreicht hat. Dieſe 
Umwandlung dürfte keine weſentlichen Koſten be⸗ 
anſpruchen. — Auf dem Steindamm wurde der 
Arbeiter Franz Dorbe von der elektriſchen Bahn 
überfahren. Die Räder gingen ihm über beide 
Beine und brachten ihm ſehr ſchwere Verletzungen 
bei. Er wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht. 

Königsberg, 9. Oktober. (Gegen die Abhaltung der 
Stadtverordnetenwahlen am Sonntag) hatten ſich die 
deutſchen Bürgervereine und der Evangeliſche Arbeiter⸗ 
verein Königsberg in einer Angabe an den Magiſtrat 
gewandt, der nun folgendes erwidert hat: „Die von 
Ihnen gegen die Sonntagswahl angeführten Gründe 
find von uns bei der Feſtſetzung des Wahltermins reif⸗ 
lich erwogen worden. Wir haben die Fragen einer er⸗ 
neuten Erörterung unterzogen, uns jedoch nicht in der 
Lage geſehen, den Wahltermin zu ändern, denn fo ſehr 
die von Ihnen angeführten Gründe der Erwägung wert 
ſind, ſcheint es uns doch billig, dem Wunſche der über⸗ 
wiegenden Zahl der dem Arbeiterſtande angehörigen 
Wähler Berückſichtigung zuteil werden zu laſſen. Wir 
ſind jedoch bemüht geweſen, einen Zuſammenſtoß der 
Wahlzeit (von 12 bis 6 Uhr nachmittags) mit der Zeit 
des Gottesdienſtes nach Möglichkeit zu vermeiden; der 
äußeren Heiligung des Sonmags aber wird durch die 
Erfüllung einer ſolchen ernften ſtaatsbürgerlichen Pflicht, 
wie es die Wahlen zu den öffentlichen Körperſchaften 
ſind, nicht Abbruch getan.“ 

Königsberg, 9. Oktober. (Großfeuer) entſtand 
am Montag Urend im Speicherviertel. Das Dach 
des „Großen Criſtoph“ war in Brand geraten. 
Das Dach mit leiner Holzkonſtruktion und feinem 
Sparrenwerk iſt faſt völlig vernichtet, auch der 
Oberboden unterhalb des Daches zum größten 
Teil zerſtört. Ob der in den darunter gelegenen 
Stockwerken aufgeſchüttete Vorrat an Linſen, Lein⸗ 
jamen und Saatgetreide — insgeſamt etwa 
24 000 Zentner — durch Waſſer und Rauch uns 
brauchbar geworden ſein wird, läßt ſich noch nicht 
feſtſtellen. 

r. Argenau, 10. Oktober. (Feuer.) In Wielowies 
brach heute Mittag im Haufe des Büdners Lorenz 
Hanszewski Feuer aus. Das mit Stroh gedeckte Dach 
ſtand bei dem ficrfen Winde im Augenblick in Flam⸗ 
mes, die auch bald das Nachbargebäude, dem Büdner 
Joſef Michalek gehörig, ergriffen. Jufolge der ſtarken 
Rauchentwicklung konnte nur wenig gerettet werden. Die 


falle entſprechende Haftſtrafen treten, beſtraft. Gebäude brannten bi s 
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f hert. Der Brand ift durch Schadhaftigkeit des Schorn⸗ 
ſteins entſtanden. 

Bromberg, 8. Oktober. (Von der Straßen⸗ 
bahn überfahren und getötet) wurde geſtern Nach⸗ 
mittag in der Thornerſtraße der Arbeiter Jo⸗ 
hann Koczkiewicz von hier, der aus der Volks⸗ 
küche für ſich und ſeine Frau Mittageſſen geholt 
hatte und als er auf dem Gleis ging, das Läuten 
des Wagenführers überhörte. % 

Gneſen, 9. Oktober. (Wegen Kindesmordes) hatten 
fi heute die Plätterin Kopezynska von hier und die 
35 Jahre alte ledige Arbeilerin Bittner aus Kruchowo 
bei Tremeſſen vor dem Schwurgericht zu verantworten; 
die Verhandlungen wurden unter Ausſchluß der Öffente 
lichkeit geführt; die K. wurde zu 2 Jahren, die B. zu 
1/, Jahr Gefängnis verurteilt. 

Poſen, 9. Oktober. (Die Kompromißverhand⸗ 
lungen.) Wie das „Poſener Tagebl.“ von zuver⸗ 
läſſiger Seite hört, haben Vertreter der deutſchen 
Parteien in aller Stille die abgebrochen geweſe⸗ 
nen Verhandlungen zur Herbeiführung eines 
Wahlkompromiſſes wieder aufgenommen. Es 
dürfe mit einem baldigen zufriedenſtellenden Er⸗ 
gebnis gerechnet werden. 

Poſen, 9. Oktober. (Von einer Trauung mit 
Hinderniffen) weiß der „Poſtemp“ folgendes zu 
erzählen: Am Sonnabend Nachmittag ſollte in 
der Fronleichnamkirche eine Trauung ſtattfinden. 
Die Brautleute knieten bereits am Altar, als ein 
junges Mädchen, angeblich eine frühere Geliebte 
des Bräutigams, auf die Braut ſtürzte und deren 
Brautſchmuck arg zerzauſte. Erſt das Publikum 
machte der widerlichen Szene ein Ende, indem es 
die Furie aus der Kirche entfernte. Nachdem der 
Brautſchmuck einigermaßen wiederhergeſtellt war, 
konnte der Trauakt vor ſich gehen. Während der 
ganzen Szene verhielt ſich der Bräutigam mäus⸗ 
chenſtill und „war in Andacht verſunken“. 

Poſen, 10. Oktober. (Todesfall.) Der königl. 
Amisrat und Rittergutsbeſitzer Adolf Stich auf 
Kaiſershof iſt am Sonntag Abend nach ſchwerer 
Krankheit im Alter von 67 Jahren geſtorben. 
Ein hervorragender Vertreter der Land wirtſchaft, 
ein Mann von kerndeutſcher Geſinnung und er⸗ 
probter Königstreue, ein Mitkämpfer von 1870,71 
iſt mit ihm dahingegangen. Als Vorſitzer des 


leben, aber ſie erinnerte ſich nur noch, daß ſie 
ein Kind geboren hatte, und das auch nur ganz 
dunkel. 

Alles andere, was nachher geſchehen war, 
ſchien ihr gänzlich aus dem Gedächtnis ent⸗ 
ſchwunden. Als Lehrſen dieſe beglückende Ge⸗ 
wißheit gewann, berief er alle zu ſich, die um 
den traurigen Vorfall wußten. Der Ernſt der 
Sache bewog ihn, dieſe Zuſammenkunft ſehr 
feierlich zu geſtalten, und nach einigen einlei⸗ 
tenden Worten fuhr er alſo fort: „Ihr wißt 
alle, daß die Tat in einem Anfall von Irrſinn 
oder im Fieberwahn ausgeführt wurde. Würde 
Frau Torre, der durch die nachfolgende ſchwere 
Krankheit die Kenntnis ihrer unglückſeligen 
Tat geſchwunden iſt, durch eure Anvorſichtigkeit 
erfahren, daß ſie ihr Kind getötet hat, ſo wäre 
das ſchlimmſte zu befürchten. Ihr liebt ſie 
alle, die noch immer ſehr krank ijt, viel kränker, 
als ihr es ahnt, und ich denke, daß keiner unter 
euch das Herz hat, ihr zukünftiges Leben mit 
ſolchem Fluch zu belaſten. Dem Geſetz iſt natür- 
lich Genüge geſchehen, und der Richter teilt 
meine Anſicht. So nehme ich euch allen mit 
Handſchlag das Verſprechen ab, gegen jeder⸗ 
mann, namentlich aber Frau Torre gegenüber, 
zu ſchweigen. Ihr ſagt nur aus, daß das Kind 
am dritten Tage ſanft entſchlafen iſt.“ 

Frau Goertz ſchluchzte herzbrechend. Aber 
auch den anderen Anweſenden feuchteten ſich die 
Augen; da war keiner, der nicht ſein Wort gab, 
als ſtünde er vor dem Richter und lege einen 
feierlichen Eid ab. 

„Die Kranke gefällt mir nicht,“ begann 
Pohl, als die Angeſtellten das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatten. „Im Anfang ſah ich die 
Schwäche nicht ungern, weil ſie mir die Ge⸗ 
währ dafür war, daß Frau Torre nicht zu viel 
über Vergangenes grübeln würde, aber jetzt 
dauert mir die Apathie ſchon zu lange.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ihrer Veröffentlichung inkraft. — Die Hundeaus⸗ l 
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Vereins der königlichen Domänenpächter verſtand 
er es, die Vereinsintereſſen wahrzunehmen und 
zu fördern und mit den ſtaatlichen Intereſſen in 
Einklang zu bringen. 

Wollſtein, 9. Oktober. (Das Genick gebrochen) 
hat ſich der 32 Jahre alte verheiratete Ziegel⸗ 
fahrer Schütz in Rothenburg a. Ohra. Er war 
vom Wagen gefallen und hatte ſich dabei das 
Genick gebrochen. 

Liſſa i. P., 6. Oktober. (Der Tod bei der 
Hochzeitstafel.) Während in Bronsko ein junges 
Ehepaar eben mit den Gäſten von der Trauung 
zurückgekehrt und ſich kaum zum Hochzeitsmahle 
geſetzt hatte, fiel der als Gaſt geladene Gemeinde⸗ 
vorſteher Mikolajzak tot zu Boden. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende bereitet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Oktober. 1910 Eiſenbahner⸗ 
ſtreik in Frankreich. 1909 $ Dr. Karl Hilty, Profeſſor 
des Staatsrechts an der Berner Univerſität. 1907 7 
Kaplan Dasbach, Mitglied der Zentrumspartei. 1906 
Empfang der deutſchen Reichstagsabgeordneten in Tokio 
durch den Mikado. 1904 Beginn der Schlacht von 
Liaojang. 1903 F R. Oldenbourg in München, bes 
kannter Verlagsbuchhändler. 1903 f Dr. Valuſſi, 
Fürſtbiſchof von Trient. 1902 . Frau von Rutkay 
Koſſuth, die Schweſter Ludwig Koſſuths in Budapeſt. 
1893 F Arnold von Kameke zu Hohenfeld in Pommern, 
früherer Kriegsminiſter. 1892 f Lothar Bucher zu 
Glion, deutſcher Diplomat. 1870 Gefecht bei Epinal. 
1861 * Prinz Friedrich von Sachſen⸗Meiningen. 1759 
+ Robert Stephenſon, berühmter Baumeiſter, Verbeſſerer 
der Lokomotive. 1518 Luther verweigert zu Augsburg 
den einfachen Widerruf. 1492 Chriſtoph Columbus 
entdeckt die Bahamainſel. 1435 Agnes Bernauer, die 
Gemahlin Herzogs Albrecht von Bayern, in der Donau 
ertränkt. 1424 f Zisfa von Trocnow, Feldherr der 
Huſſiten. 


Thorn, 11. Oktober 1911. 


— (Ordensverleihung .) Verliehen 
wurde das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
dem penſionierten Erſten Gerichtsdiener Konſtan⸗ 
tin Makowski zu Thorn. 

— (Perſonalien.) Dem Regierungsbau⸗ 
meiſter des Eiſenbahnbaufaches Witt in Dirſchau 
find die Geſchäfte des Vorſtandes der daſelbſt 
neu errichteten Bauabteilung 2 übertragen 
worden. 

— (Patente und Gebrauchs muſter.) 
Ein Patent iſt erteilt worden auf eine Schmelz⸗ 
ſicherung nach Art der Sallung für elektriſche Glüh⸗ 
lampen für Hans Schulz in Graudenz. — 
Ein Gebrauchsmuſter wurde 0 . We auf einen 
Di für die Firma J. Penner in 

anzig. 

ie die Gemeindeſteuerverhält⸗ 
nijfe der Provinz Weſtpeußen) hat Herr 
Bürgermeifter Erdmann⸗Neuſtadt Wpr. wieder 
eine Statiſtik herausgegeben, die die Jahre 1909/10 
umfaßt. Danach iſt die Zahl der weſtpreußiſchen Städte 
auf 57 ſtehen geblieben; davon entfallen 13 auf den 
Regierungsbezirk Danzig und 44 auf den Regierungs- 
bezirk Marienwerder. Die Einwohnerzahl betrug im 
Jahre 1910 (Bez. Danzig) 316 509 gegenüber 280 246 
im Bezirk Marienwerder. Die niedrigften Steuer⸗ 
zuſchläge erhob Hammerſtein, nämlich 120 %% zur Ein⸗ 
kommen-, Grund⸗, Gebäudes und Gewerbeſteuer. 
Gorzno im Kreiſe Strasburg erhob dagegen im Jahre 
1909 die höchſten Steuerzuſchläge mit 490 , zur Cins 
kommen⸗ und 340% zur Grund⸗ uſw. Steuer. Im 
Jahre 1910 konnten die Steuerzuſchläge in Gorzno 
etwas herabgeſetzt werden, und zwar auf 480 und 
315 %. Gorzno ift die einzige weſtpreußiſche Stadt, 
die über 400 % Zuſchläge erhebt. Den breiteſten Raum 
in der weſtpreußiſchen Gemeindeſteuerſtatiſtik nehmen die 
Städte ein, die zwiſchen 200 und 300 % ‚ Zuſchſag ers 
heben, es ſind 37. 17 Städte behielten ihre Sätze bei, 
während 5 die Zuſchläge zur Einkommenſteuer erhöhen 
mußten (darunter Danzig von 210 / im Jahre 1909 
auf 220 % im Jahre 1910). Die Zuſchläge zu allen 
Steuern mußten im Jahre 1910 7 Städte erhöhen, 
darunter Elbing für ſämtliche Steuerarten von 220 auf 
225 %, Thorn von 210 auf 220 (Eink St.) und von 
185 auf 190 (Realſt.) und Graudenz von 200 auf 215 
(Eink.⸗St.) und von 200 auf 220 (Realſt.). In der 
glücklichen Lage, die Sätze zu allen Steuern im Jahre 
1910 gegen das Jahr 1909 herabzuſetzen, befanden ſich 
4 Städte, unter ihnen Marienburg, das den Zuſchlag 
zur Eint.⸗Steuer von 318 auf 300 und zu den Reals 
ſteuern von 229 auf 225 ermäßigte. Die zweitgrößte 
Hälfte der Städte ift die, die über 300 bis 400 % Zu⸗ 
ſchlag erheben, es find ihrer 18. Hierher gehört u. a. 
Tolkemit, das in beiden Berichtsjahren 365 % (Real⸗ 
ſteuern) erhoben hat. Damit erhebt Tolkemit neben 
Gorzno in Weſtpreußen die höchſten Zuſchläge. Dirſchau 
mußte 1910 315 und 265% erheben, während es 1909 
mit 300 und 225 % ausgekommen war. Märk. Fried⸗ 
land konnte ſeine Steuern von 325 auf 310 % bezw. 
von 230 auf 220 % herabſetzen, während Berent jämt- 
liche Gemeindesteuern erhöhen mußte. Die wirtſchaftlich 
am guünſtigſten daſtehenden Städte Weſtpreußens find 
neben Hammerſtein Zoppot (160 und 210 %), Pr. Fried: 
land (200 und 175 ¾), Neuſtadt (für alle Steuern 
200 % ), ebenſo Jaſtrow, das die Zuſchläge gegen 1909 
um 10 % erhöhen mußte, und Kamin, das 1910 
200 und 175 % erhob, während es im Jahre 1909 
noch 217 und 185 % gebrauchte. Aus dem Geſamt⸗ 
bilde erſieht man, daß von den 57 Städten Weft 
preußens 27 im Jahre 1910 die Steuerſätze vom Vor⸗ 
jahre beibehielten, während 11 Städte die Steuern 
herabſetzen konnten. ER a 

— (Fahrpreisermäßigung für 
Volksſchullehrer.) Der preußiſche Lehrer⸗ 
verband hatte vor längerer Zeit an das Eiſen⸗ 
bahnminiſterium eine Petition eingereicht, in der 
die Staatsbahnverwaltung erſucht wurde, den 
Mitgliedern des Verbandes für Reiſen, die im 
Intereſſe des Unterrichts liegen, Ermäßigungen 
gewähren zu wollen. Jetzt hat die preußziſch⸗ 


heſſiſche Staatsbahnverwaltung beſchſoſſen, dieſem d 


Geſuche ſtattzugeben und eine Ermäßigung des 
Fahrpreiſes um ein Drittel der regulären Summe 
in den augegebenen Fällen eintreten zu laſſen. 
Der Erlaß berückſichtigt ſolche Reiſen, die einen 


wiſſenſchaftlichen Zweck verfolgen, die Beförde⸗ 


rung zur Teilnahme an Lehrkurſen aller Art, 
ſpweit ſie im Intereſſe des Unterrichts liegen und 
dem Intereſſe der Heimatkunde entſprechen. 

— (Die neuen Hundertmarkſcheine 
und Fünfundzwanzigpfennigſtücke.) 
Die Alteſten der Berliner Kauf: 
mannſchaft haben beſchloſſen, für möglichſt 
baldige Wiedereinziehung der neuen Hundert⸗ 
markſcheine einzutreten, da ſie ſich als unzweck⸗ 
mäßig erwieſen hätten. Bezüglich der Fünfund⸗ 
zwanzigpfennigſtücke ſtellten die Alteſten feſt, daß 
in Groß⸗Berlin an ſich durchaus ein Bedürfnis 
nach dem neuen Geldſtücke beſtehe, daß aber die 
Form der Münze als ungeeignet bezeichnet werden 
müſſe. 

— (Frequenz der Bäder des 
Oſtens.) Die Beſuchsziffer der Seebäder unſerer 
beiden Oſtprovinzen hat nach den amtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen während der offiziellen Badezeit be⸗ 
tragen für Zoppot 19 796 Perſonen (i. V. 17808) 
und 150 000 Touriſten, Crang 14 286 (i. V. 
14277) und 150 000 Paſſanten, Rauſchen 10 012 
und 50 000 Paſſanten, Neukuhren 4000 (i. V 
3600) und 5000 Paſſanten, Kahlberg 3012 und 
1752 im Fremdenverkehr angemeldeten Gäſte, 
Schwarzort 3096 und 3000 Tagesbeſucher, Neu⸗ 
häuſer 1773 und 5000 Eintagsgäſte, mithin zus 
fammen 55 975 rejp. 363 752 Perſonen. 

— (Kollekte für das Diakoniſſen⸗ 
Mutterhaus.) Das Diakoniſſen⸗Mutterhaus zu 
Danzig fendet wieder feine Boten aus, Gaben für fih 
zu erbitten. Die Anforderungen, die an die Kräfte des 
Mutterhauſes herantreten, mehren ſich von Jahr zu 
Jahr, feine Schweſtern arbeiten ſchon auf faſt 200 aus» 
wärligen Arbeitsfeldern. Daher ift es ganz bejonders 
auch auf die Liebesgaben aus allen Kreiſen und Stän⸗ 
den der Provinz angewieſen und bedarf ihrer dringend. 
Je größer der Ertrag der Kollekte iſt, deſto beſſer wird 
das Diakoniſſenhaus die ihm geſtellten Aufgaben löſen 
können. Seine vornehmſte Aufgabe iſt zu dienen und 
Liebe zu üben. Zur Löſung dieſer Aufgabe arbeiten 
die Schweſtern auf faſt allen Gebieten der chriſtlichen 
Liebestäligkeit, in Kranken, Siechen⸗, Waiſen⸗ und 
Rettungshäuſern, Krüppelheimen, Sonntags⸗, Klein⸗ 
finders und Handarbeitsſchulen, Gemeinde- und Privat- 
pflegen, Jungfrauenvereinen ufw. In den Kranken⸗ 
häuſern des Mutterhauſes werden Kranke aller Kon⸗ 
feſſionen ohne Unterſchied aufgenommen. Darum 
klopfen auch die Boten des Hauſes an alle Türen. 
Mögen fie überall offene Hände finden! 

— (Die Ausſtellung farbiger Kunſt⸗ 
drucke in der königl. Gewerbeſchule) erfreut 
fich fortgeſetzt regen Beſuͤchs, und zwar find die zahlenden 
Nichtmitglieder bedeutend ſtärker vertreten als die Mit: 
glieder des Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe ſelbſt, 
die von den ihnen überjandten Freikarten bisher noch 
wenig Gebrauch gemacht haben. — Auf mehrfach ge⸗ 
äußerten Wunſch wird die Ausſtellung, wie ſchon geſtern 
berichtet, nunmehr täglich von 11 Uhr an geöffnet ſein, 
ſtatt wie bisher erft von 12 Uhr ab. So ſlehen jetzt 
täglich fünf Stunden für die Beſichtigung zur Verfügung: 
vormittags 11—1 und nachmittags 4—7. — Nächſten 
Montag wird die Ausſtellung ſchon mittags 1 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen, da die Räumlichkeiten dann 
bald wieder von den Zeichenklaſſen der königl. Gewerbes 
ihule in Anſpruch genommen werden. Es ift ratſam, 
den Beſuch der Ausſtellung nicht bis auf den letzten 
Tag zu verſchieben, da es dann leicht zu voll werden 
könnte, ſodaß die Beſucher ſich gegenleitig im Betrachten 
der Bilder ſtören. à 105 

— (Strenger Winter in Aus ſicht.) 
Von einem alten Forſtbeamten wird dem „Lieg⸗ 
nitzer Tageblatt“ mitgeteilt, daß der Tannenhäher, 
ein etwa 35 Zentimeter langer, dunkelbrauner, 
weiß getropfter Rabenvogel mit einem Spechts⸗ 
ſchuabel, der im nördlichen Teil von Europa und 
Aſien heimiſch iſt, in Liegnitz beobachtet worden 
iit. Dieſer Vogel erſcheint nach der Anſicht der 
Forſtbefliſſenen nur höchſtens alle ſechs bis ſieben 
Jahre in dortiger Gegend und foll ſtets einen 
\irengen andauernden Winter anzeigen. 

badete von Zügen.) Die könig⸗ 
liche Eiſenbahndirektion zu Danzig hat an den 
Herrn Regierungspräſidenten folgendes Schreiben 
gerichtet: „Es ſind in letzter Zeit häufig Eiſenbahn⸗ 
züge dadurch gefährdet worden, daß Steine, Eiſen⸗ 
teile und dergleichen auf die Fahrſchienen gelegt 
wurden. Als Täter kamen meiſtens ſchulpflichtige 
Knaben oder Minderjährige in Frage, die ſich wohl 
der Tragweite ihres gefährlichen Treibens nicht voll 
bewußt waren. Vielfach traten auch Gefährdungen 
durch Fuhrwerke ein, die auf den mit Schranken 
nicht verſehenen Wegeübergängen der Nebenbahnen 
durch Züge überfahren wurden oder kaum der Ge⸗ 
ahr, überfahren zu werden, entgingen. In dieſen 
Fällen waren die Gefährdungen meiſtens durch die 
Unaufmerkſamkeit der Fuhrwerksführer verſchuldet 
worden, die weder Umſchau nach etwa ſich nähern⸗ 
den Zügen gehalten, oder auch auf die durch Läuten 
und Pfeifen der Zuglokomotive gegebenen Signale 
eachtet hatten. Vielfach mag auch übermäßiger 

lkoholgenuß die Aufmerkſamkeit der Betreffenden 
geſchwächt haben. un ein ſolches Verhalten 
können leicht ben a ungen heit der ei wer⸗ 
den, durch die Leden und Geſundheit der Reiſenden 
und des Zugperſonals in hohem Grade gefährdet 
wird. Wir halten es deshalb insbeſondere zur 
Wahrung der Sicherheit des reiſenden Publikums 
in den Zügen für erforderlich, daß durch Belehrung 
in den Schulen und Warnung in den Kreisblättern 
auf eine Minderung derarkiger Transportgefähr⸗ 
dungen e und darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß Gefährdungen von Eiſenbahntransporten 
und hierdurch verſchuldete Tötungen oder Ver⸗ 
letzungen von Perſonen ſtrafgeſetzlich verfolgt 


werden.“ > 
— Ce) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Geheimer Fuſtizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann; als Beiſißer fun⸗ 
ierten die Herren Landrichter Heyne, Dr. Truppner, 
rdmann und Dr. Mielke. Die Anklage vertrat 
Herr afeler Dr. Sackſofsky. Wegen Vergehens 
egen das Nahrungsmittelgeſetz und 
Ubertretung des Fleiſchbeſchauergeſetzes hatten ſich 
die Gaſtwirtsfrau Bronislawa €. und ihr Ehemann 
iich C. von der Jakobsvorſtadt zu verantworten. 
ie Angeklagten beſaßen im Frühjahr 1911 zwei 
denen das eine erkrankte und abge⸗ 


Schweine, von 
= Es iſt nicht genau feſtgeſteot, ob das 


ſtochen wurde. 
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Durch die Elektrizitätswerke und Installations 
geschäfte zu beziehen. 


Auergesellschaft, Berlin 0.17 


Tier bei der Schlachtung, die in der Wohnung der 
Angeklagten am 30. April vorgenommen wurde, 
bereits verendet war. Die Innenteile des Schweines 
wurden vergraben, das Fleisch jedoch verwendet. 
Eine Anzeige beim Schlachthauſe, wo das Fleiſch⸗ 
beſchauamt ia befindet, fand nicht ſtatt. Im Mai 
lief bei dem Schlachthausdirektor Kolbe eine ano⸗ 
nyme Anzeige ein, daß bei den Angeklagten ein 
eingegangenes Schwein nicht angemeldet ſei und 
troßdem Verwendung gefunden habe. Unter Zus 
Bie des Pre e e John hielt Herr 
irektor Kolbe bei den Angeklagten eine Haus⸗ 
ſuchung ab, bei der auf dem Boden drei Stücke 
Rauchfleiſch voller Maden und im Keller in Salz⸗ 
waſſer zwei Stücke gleichfalls ſchon ſtinkende⸗ 
Pökelfleiſch gefunden wurden. Ferner wurden 
unter der Tombank zwei Würſte enkdeckt, die eben⸗ 
falls ſchon dem bloßen Auge erkennbare Spuren 
von Zerſetzung zeigten. Die wieder usgegrabenen 
Gedärme waren bereits jo ſehr der Verweſung 
anheimgefallen, daß Herr Direktor Kolbe die Art 
der Erkrankung nicht mehr feſtſtellen konnte. Die 
angeklagte Ehefrau leugnete bei der Hausſuchung 
anfangs überhaupt, ein Schwein geſchlachtet zu 
haben, gab es aber ſpäter zu und behauptete, es 
wäre bei der Schlachtung noch warm geweſen. Der 
Fleiſcher Lubjewski, der die Schlachkung damals 
vorgenommen, und der mittlerweile nach Amerika 
ausgewandert iſt, hat bei ſeiner Vernehmung die 
Angeklagten ſchwer belaſtet. Letztere hätten aus 
dem Fleiſche Wurſt und Sülze gemacht und dieſe 
Eßwaren an den Markttagen an die fremden 
Händler 7 Dies beſtreiten die Ange⸗ 
klagten aufs entſchiedenſte und wollen das 
Fleiſch nur für die eigene Familie verwendet haben. 
Es fei in dem Geſchäfte von einer Speiſewirtſchaft 
kaum die Rede geweſen; die nötigen Wurſtwaren 
wurden von dem Fleiſchereigeſchäft Weiß geholt. 
Gerade auf Veranlaſſung des Lubjewski ſei die 
Anzeige unterblieben, da er ihnen vorgeredet, daß 
dieſe bei einer Verwendung für den Hausgebrauch 
dicht nötig ſei. Die Angeklagten beantragen, eine 
Anzahl Händler als Zeugen zu laden, die bekunden 
ollen, daß ihnen während ihres Logis bei den 
Angeklagten derartige Speiſen nicht verabfolgt 
worden Im Der als Sachverſtändiger vernommene 
Schlachthausdirektor Kolbe ſagt aus, daß Haus⸗ 
chlachtungen in den Städten überhaupt unzuläſſig 
655 Ausnahmen treten ein, wenn durch den 
Transport mg dem Schlachthauſe und die dadurch 
entſtehende Verzögerung das Verderben des 
Fleiſches zu befürchten iſt. Die Anzeigepflicht be⸗ 
Hebt in jedem Falle. Was das Vergehen gegen 
das Aces ſede e e ſo iſt im Sinne 
dieſes Geſetzes jedes Fleiſch eines eingegangenen, 
alſo vom Blute nicht völlig entleerten Tieres als 
verdorben anzuſehen. Daß es jedoch ſtets direkt 
gelunpeits[g&n Lin) it, kann man nicht behaupten, 
wenn auch ie Zerſetzung ſchneller vor ſich geht, als 
bei dem Fleiſche eines normal geile teten geſun⸗ 
den Tieres. Dagegen müſſen die bei der Haus- 
ſuchung vorgefundenen Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 
ohne Frage als geſundheitsſchädlich bezeichnet mwer- 
den. Der Staatsanwalt hielt die Schuld der 
Angeklagten für erwieſen und beantragte für das 
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz je vier 
Monate Gefängnis, für die Übertretung des Fleiſch⸗ 
beſchauergeſetzes je 50 Mark Geldſtrafe. Der Ge⸗ 
richts hof lehnte die Beweisanträge der Ange- 
klagten ab, da er ihre Behauptungen, ſie hätten 
von dem verdorbenen Fleiſche nichts an Fremde 
verabfolgt, als wahr unterſtellt. Strafbar ſei es 
ebenſo, daß ſie das Fleiſch für die Familien⸗ 
angehörigen verwendet haben. Im übrigen wurde 
aber nicht ein abſichtliches, ſondern nur fahrläſſiges 


Handeln angenommen, ſodaß von einer Freiheits⸗. 


ſtrafe 11 werden konnte. Es wurde daher 
für das ergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
ER je 100 Mark und für Übertretung des Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes auf je 50 Mark Geldſtrafe erkannt. 


— (Einbruchsdiebſtahl.) In vergange⸗ 
ner Nacht ift im Geſchäft des Ahrmachers E. Naſio⸗ 
lowsfi, Hen ige bat le 13, ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt. Der Dieb hat das Fa eingeſchlagen 
und aus der Auslage zwei Ständer mit 24 Uhren 
eſtohlen. Er muß ſich wohl beobachtet geglaubt 
ben denn er lief in ſolcher Halt der aimer zu, 
daß er dabei ſämtliche Uhren, die ſpäter gefunden 
wurden, bis auf zwei verlor. Die entwendeten find 
eine große ſilberne Ankeruhr mit Goldrand, Fabrik⸗ 
nummer 20 351, und eine große Anker Remontoir⸗ 
uhr mit Goldrand, Fabriknummer 45 886, im Werte 
von zuſammen 40 Mark. Der Hausdiener Franz 
Oſinski, Heiligegeiſtſtraße 11 1 der, durch 
das Klirren der Scheibe aufmerkſam gemacht, ans 
Fenſter eilte, um nachzuschauen, was es gebe, ſah 
den Dieb dem Nonnentor zulaufen. Man vermutet, 
daß der Einbrecher, der ſo ungeſchickt „gearbeitet“, 
ein ruſſiſcher Arbeiter iſt. 


Podgorz, 10. Oktober. (Die Liedertafel) hielt im 
Meyerſchen Lokale eine außerordentliche Generals 
verſammlung ab, die von dem Vorſitzer Herrn Dr. 
Horſt eröffnet wurde. Ein neues Mitglied wurde auf⸗ 
genommen. Von einem Wintervergnügen wird wahr: 
ſcheinlich abgeſehen werden, da im Mai das 25jährige 
Stiftungsfeſt gefeiert wird Beſchloſſen wird, 


einen Kranz zu ſpenden und einen Nachruf in der 
Zeitung zu widmen. Die Übungsſtunden werden jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr, abgehalten. : 


| Mode. 


„Pariſer Eleganz“. Unter diefem Titel kommt 
nunmehr die beliebte Zeitſchrift „Neueſte Pariſer Moden“ 
heraus. Die Verleger haben nebſt dem neuen Titel, dieſes 
populäre Modejournal auch mit einem neuen ſehr eleganten 
Umſchlag verſehen. „Pariſer Eleganz“, das in jeder Buch. 
handlung zum Preiſe von 40 Prg. erhältlich iſt bringt 
anch in der vorliegenden Nummer wieder eine reiche Ang- 
wahl eleganter und doch leicht ausführbarer Modelle für 
die Herbſtſaiſon. Dem Hefte liegt der übliche Rieſenſchnitt⸗ 
bogen für eine große Anzahl praktiſcher Modelle bei. 
—ä ... — — —— 


verkehr. 

Fabers Kursbuch für Mittel⸗ und 
Novddeutſchland ift in ſeiner vom 1. Oktober 
1911 bis zum 30. April 1912 giltigen Winterausgabe 
ſoeben rechtzeitig erſchienen, um ſeinen vielen Freunden 
bei ihren Reiſen wieder gute Dienſte zu tun. Das 
bekannte handliche Büchlein in oraugefarbenem Umſchlag 
hat erneut mannigfache Ergänzungen erfahren. Der In⸗ 


iert ver. 
ſtorbenen Vereinsmitgliedern das letzte Geleit zu geben,! 


halt bietet die überſichtlich zuſammengeſtellten Eiſeubahn⸗ 
fahrpläne der Haupt⸗ und Nebenbahnen ſeines Gebietes 


mit den üblichen Anjchlüffen, die für den Winter in⸗ 


betracht kommenden Dampferverbindungen der Nord⸗ und 
Oſtſee, die Poſt⸗ und Automobilverbindungen des Harzes 
uſw. Eine Eiſenbahnkarte vervollſtändigt den Inhalt 
des praktiſchen Büchleins, das für den außerordentlich 


mäßigen Preis von 25 Pfg. — nach auswärts Porto 


extra — durch ſämtliche Buchhandlungen zu beziehen iſt. 
Eventuell wende man ſich an die Faberſche Verlagsbuch⸗ 


handlung in Magdeburg, Breite⸗weg 6. 


N Mannigfaltiges. 
(Die Schaufenſter in Berlin), 


die bisher während des Sonntags verhängt 


bleiben mußten, dürfen fortan auf eine An⸗ 


ordnung des Oberpräſidiums hin unverhängt 


bleiben. ; 


Humoriſtiſches. 

(Grenzüberſchreitungen.) Vonzeit zu⸗ 
zeit tauchen in Frankreich Gerüchte über feindliche 
Grenzüberſchreitungen auf: ſo ſollten kürzlich preußi⸗ 
ſche Ulanen einen Einfall in Frankreich gemacht haben. 
Natürlich iſt das alles Unſinn. Die Franzoſen haben 
nicht den geringſten Grund, ſo etwas anzunehmen, wir 
Deutſchen ſchon viel eher. Denn der Hochmut, der 
Chauvinismus und zugleich die Angſt der Franzoſen 
ſind ſo groß, daß ſie alle Grenzen überſchreiten. Wie 
leicht kann das alſo auch mal bei der deutſchen Grenze 
der Fall ſein! Außerdem iſt ein Einfall ihrerſeits in 
Deutſchland garnicht ſo unmöglich, denn, wie man ſieht, 
leiden ſie dauernd an ganz verrückten Einfällen! 

(Aus dem Reich der Mode.) Die Krino⸗ 
line iſt in Sicht. Ein allgemeines Aufatmen geht durch 
die Damenwelt, die dadurch Ausſicht erhält, die Beine 
wieder freizubekommen. \ 

In der Herrenwelt fteht, wie verlautet, die Einfüh⸗ 
rung der Pumphoſe bevor, die fih beſonders da empfiehlt, 
wo den Schneidern gegenüber ungünſtige Geldverhält⸗ 
niſſe vorhanden ſind. ; 

Die Allongeperüde ift wieder aufgetaucht, und eine 
große Zukunft jteht ihr bevor. Man erwartet, daß auf 
den Hoffeſten des nächſten Winters zahlreiche Herren 
aus der vornehmen Beamtenwelt und dem Börſenadel 
mit derartigen Perücken, die beſonders für Kahlköpfe 
ſehr kleidſam ſind, erſcheinen werden. n 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
war in der erſten Oktoberwoche etwas lebhafter. 
1. bis zum 8. Oktober 
Schillno 32 Traften mit 48 600 Stück Hölzern, wäh⸗ 
rend in der zweiten Hälfte des Monats September 
35 Traften mit 87 082 Stück Hölzer eingeflößt wurden. 
Mit den 32 Traften der erſten Oktoberwoche ſtellt ſich 
das bisherige diesjährige Holzeinfuhrquantum auf 870 
Traften mit 831969 kiefernen, 49 840 tannenen, 
104 372 eichenen und 79021 Laubrundhölzern, zuſam⸗ 
men 1.065 202 Stück Hölzern. Die 32 Traften der 
erſten Oktoberwoche enthielten von tannenen Hölzern 
1114 Rundtannen und 500 Balken und Mauerlalten, 
von Laubrundhölzern 3317 Elſen, 450 Eſchen und 160 


Birken, von eichenen Hölzern 5768 Stück, darunter 


427 Rundeichen, 807 Plancons, 18 Kreuzhölzer, 2250 
Rundklobenſchwellen und 2266 einfache und doppelte 
Schwellen. In kiefernen Hölzern beſtand die Zufuhr 
in 13 720 Rundkiefern, 17910 Balken, Mauerlatten 
und Timbern, 1782 Sleepern und 3870 einfachen und 


doppelten Schwellen, zuſammen 37291 Stück. e 


Standesamt Thorn. 

Vom 1. bis einſchl. 7. Oktober 1911 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Lehrer Karl Sich, T. 2. Schloſſer und 
Inſtallateur Reinhold Woelk, T. 3. Ofenſetzer Franz Dominiak, ©. 
4, Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. 176 Hermann Werner, T. 


Vom 
paſſierten die Grenze bei 


5. Packmeiſter Max Scheffler, T. 6. Poſtſchaffner a. D. Jofeph 


Niklas, T. 7. Buchhalter Bruno Küſel, T. 8. Oberſchweizer 
Auguſt Baſſendowski, T, 9. unehel. Tochter. 10. Müller⸗ 
geſelle Karl Machliner, T. 


mann Walter Bohnte, T. 5 

Aufgebote: 1. Arbeiter Franz Poprawski und Valeria 
Miodzianiewsti. 2. Glaſer Arthur Docke⸗Charlottenburg mit 
Emilie Steinhoſel ⸗Troſſin, Kr. Königsberg (Neumark). 
3. Eiſenbahnrangierer Adolf Bielickt und Anng Gley, beide 
Bernau. 4. Pantoffelmacher Paul Bleech⸗Chriſtburg und Ida 
Kompf⸗Wrotzlawken. 5. Hüttenarbeiter Richard Damm-Eisleben 
und Luiſe Gotſche⸗Oberſchmon. 6. Arbeiter Karl Kondritz 
und Auguſte Skoda, beide Schildeck. 7. Zollſekretär Wilhelm 
Romann⸗Neidenburg und Elife Hinz. 8. Major a. D. Auͤguſt 
von Tronchin und Margarete Radszuweit, beide Birkenwerder. 
9. Arbeiter Anton Rutkowski und Marie Zechlinski. 10. Wirts⸗ 
fohn Wilhelm Meiga und Wilhelmine Burdenski, beide 
Uleſchen, Kr. Neidenburg. i ; 

Eheſchließungen: 1. Bahnarbeiter Marian Schneider mit 
Martha Golius. 2. Kaufmann Bruno Templin mit Aurelia 


Wardecki. 3. Straßenbahnwagenführer Auguft Wernick mit 


Emilie Hellwig 4. Kataſterzeichen⸗Anwärter Otto Kimm mit 
re Menke. 5. Hoboiſt es Sergeant im Fußart.⸗Regt. 15 
Otto Boldt mit Hedwig Bork. 

Sterbefälle: ar Helene Schwenk, 6 J. 2. Wanda Schulz, 


7 Mon. 


ck 


Ei 


Sekt, welcher keinen Zoll zahlt! Auch dieſes 
Problem iſt gelöſt worden, und zwar von der bekannten 
Mainzer Firma Chr. Adt. Kupferberg & Co. Während 
bisher die meiſten Sektmarken unſerer erſten dentſchen 
Häuſer bekanntlich aus franzöſiſchen Weinen gefüllt wurden, 
bringt jetzt die Firma Kupferberg eine neue Marke „Kupfer⸗ 
berg Riesling“ in den Handel, welche aus hervorragenden 
Riesling⸗Weinen der edelſten deutſchen Gauen hergeſtellt 
iſt. Dadurch, daß auf dieſe Weiſe der ſonſt bedingte Ein⸗ 


11. Schuhmachermeiſter Michael 
Milosny, S. 12. Arbeiter Johann Szupryezinski, S. 13. Kauf- 


fuhrzoll in Wegfall kommt (franzöſiſcher Schaumwein 


koſtet ca. 4 Mk. Zoll per 1/1 Fl.), ift die Firma Kupfer⸗ 
berg in der Lage, mit ihrer neuen Marke einen äußerſt 
preiswerten Sekt in den Handel zu bringen, der dabei die 
herrliche Friſche und duftige Art der Rieslingweine auf 


das vollendetſte verkörperk und von Kennern ſehr gelobt 


wird. 


— 


ee 


Besonders empfehlenswert: 


Kindern. | 


Sehempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 


verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 


befindet fih unter ſtändiger kreisärztlicher | @ 


Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufficht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Ruedak bei Thorn 2. Telephon 567. 


Ph. Freundlich 


Spezial⸗Beleuchtungsgeſchüft, 
Neuſtädtiſcher Markt 23, 
Fernruf 192, — Feruruf 192, 
neben dem Gouvernement, 
empfiehlt 


r zum Umzuge = 
ſein reichhaltiges Lager in 
Salonz und Speiſezimmer⸗ z 


kronen, 
Zugampeln, Ampeln und 
Tiſchlampen 


zu hängendem und ſtehendem Gaslicht, 
zur elektriſchen Beleuchtung, 
on hängendem u. ſtehendem Spirituslicht, 
zu Petroleum und Petroleumglühlicht. 
Ferner empfehle 


Gas⸗Sparherde 


in bekannter Güte. 


Rud. Sack 


Bromberg, 
—— Telephon 136. — 


ale 


Beſte und billigſte 
Geräte. 


Anjedem Sack'ſchen Univerſal⸗ 
pflug verwendbar. 


Prompt lieferbar. 


Gute u. billige 


Treibriemen 
für Dreſcherei⸗, a HEN and. Betriebe 
empfieh 


BernhardLeiser& Sohn, 
Heiliggeeiſtſtr. 16. 


Rügenwalder 


Zelbelatwurft 


empfiehlt 


E. Szyminski. 
Neue Praunſchweiger 


Gemüſe⸗ 
Konſerven 


eingetroffen. 


Oskar Schlee Nachf. 


Mellienſtraße 81. 


l“ Bade. 
A Schwämme, 
5 ra, 


Oin nür solider Qualität: 


Central-Drogerie, 
Baderstr. 23, Fernspr. 843. 
Hauptgesch.: Brombergerstr. 60, 
1. Filiale: Mellienstrasse 109, 


Fernsprecher 122, —— die u der „Preſſe“ erbeten, 


= Weltberühmt! | 


Deutsche Milch-, bittere Schokolade, 


LA Ponath, TE 


Toeppe- 
Thorn. 


Mein diesjähr ger Tanzzirkel, verbunden mit gründlicher Anſtandslehre beginnt 
m 19 Oktober d. Is., im Artushof. Anmeldungen Mauerſtraße 52, pt., l., 


in 1 Thorn. A 
M. Toeppe, Canzlehrerin. | 


f Gummi-,Stahl-,Brenn-,Signier-, ‚Präge- 
\\ Datum-, Entwertungs-, Nummerier-, /} 
A Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- /4 


täglich zweimal 


frische Backware 


zu haben. 


Thorner Brotfabrik Karl Strube, 


u Mocker. 


7 Pa N 70 
In meinen Verkaufsſtellen von jetzt ab | FE genteilt nN 


= a Uhr- stenna 

In der Snhobzuoritadt 
wird ein gut g legener 

| we Laden = 


BF Breslau III. Freiburgerstrasse 42 mM 


or. J. Molt s Vorbereitungs-Anstalt| 


E gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die ; 
94 Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-,# 
| Primaner- und Abiturienten-Pr üfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Strengge- 
regeltęes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der $ 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen F 
4 Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. W 
H Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, i 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- © 
Damenkurse und Abiturienten-Prüfung. ; 


zu RN geſucht e 


bote unter W. O. 528 an die Ge- 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Delikate, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pig. und 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt 


Carl M Hu 


Seglerſtraße. 


ese 


ee. E SENN 


Husverkauf N 


wegen Geſchäftsübergabe 


— zu noch nie dagewesenen Preiſen. — 


Silberne Herren-Rem.⸗Uhren von 7 Mk. an, X 
filberne Damen⸗Rem.⸗Uhren von 7,95 Mk. an, Bl 
goldene Damenuhren von 16 Mk. an, 


Regulateure, ca. 1 m lang, von 14 Mk. an, N 


8 singen 
non 100 Morgen und darüber zu vers 
kaufen durch Carl Arendt 


N Salm,-Terpentin- . ea 
fi Sehmierseife neu) und zwei Ueberzieher (Winter 


und Sommer) zu verkaufen. 
übertrifft jede andere Schmier- 


Bäckerſtraße 43, 2. 43, 2. 
i Iwei Anzüge 
seife an Waschkraft. 2 3 
Zu haben bei 


99 Wecker von 1,85 Mk. an, 

goldene Ringe von 1,50 Mk. an, goldene Trauringe, 

4 Paar von 9 Mk. an, PA 
elektriſche Taſchenlampen von 0,90 Mk. an. 2 
Hochzeits⸗ und Gelegenheitsgeſchenke enorm billig. Reparatur- Z: 
Werkſtatt im Haufe. Beſtellungen werden nachgeliefert. 


R. Lesser, Thin, Katharinenſtr. 12. ? 
— F ZALLA 


ein ſchwarzer (nei, Smoking) und ein 
grauer (getragen), billig zu verkaufen. 

} auer. Konduktſtraße 26. 
i F 


i “riide ae prei Rie 
bab Pate 


Seifenfabrik, ; 15 W ſaſlände) von jetzt an RS 
_ Thorn, Altst. Markt 3. Stärkefabrik Thorn. 


Für Neſtaurateure! 
un Klavier 


mit elektriſchem Autrieb 
billig zu verkaufen. 

Seglerſtraße 6 bei Dietrich. 
“Ein farfes 


A eitspferd 


zu verkaufen. 
. IIIgner. Thorn, Brombergerſtr. 33 33. 


fte. Dom. Pr.-Lanle 


bei Hofleben Wpr. 
verkauft: 


ee Tafkläpfel a air. 20 M. 
J ge Fochäpfel a gr. Id me. 
ge Koch hirnen a gu. E me. 


Ein Motorrad 


Neckarsulm, in beſtem Zuſtande, für 280 
a 19 8 zu verkaufen. 
z E. Strasshneger, Brückenſtraße 17. Brückenſtraße 17. 


Sinrhes Arbeitspferd 


| teht zum Verkauf 


Fe 


I D 


moderne, 1 m lauge 1 
Freiſchwinger, Nuh- W 
baum, mit 14 Toge- 


Ian. Ei 


toftet bei it 5⸗jähri . 
alt aik 16 Mark ſchriftlcher Garantie, a 


Taſchenuhren 


in Gold und Silber, 


Mind- und 
Weckeruhren, 


billiger als in unreellen Ausverkaufs 
| und Verſandgeſchüften. Man kauft daher 
am beſten am Platze und nur beim 
gelernten Uhrmacher. 


; kennen die Vorzüge von 
Palmin flanzenfett) und Palmona (Pflanzen Butter · 
Margarine) als Speiſefett und als Brotauffttich. Diefe Pro- 
dukte find von abfotuter Reinheit, leicht verdaulich (kein 
Aufftoßen, kein Sodbrennen), fehr preiswert und gänz« $ 
lich frei von tieriſchen Fetten. Man vermeide die zahle |} 
PN reichen Nachahmungen, betrachte ihr Vorhanden⸗ 
50 fein vielmehr als einen Beweis für die verbildüche À 

Qualität unferer Produkte. 


1 H. Schl & Cie. H.-G. ; 
* . ebt auch. weich Vömalaänlie) zu habe. | 


Werechleſtraße 3. 


Schneider «Meichine 


R billig zu billig zu verkaufen. Copper Coppernikusſtr. 33,1. 33,1. 


| Louis Joseph, Irmienile, f Wanduhr 


5 Telephon 589. Seglerſtraße 28. Gegr. 1889. ; feen n der enteo der, Presses 
itte nicht irren! Achten Sie genan auf meine Firma. A 


: | 1— . ——ü — —¹ä46—ñẽ ͤ — een 


out erhaltenes franz. Billard 


$ verkauft billig 


„Zur Erholung“, Rudah. 


Bellen Deb in id er Daig, 


à 3 ME, 4 Me, 5 Mk. und 6 Mk p. 1 Pfd. (uſſ.). 


beiten Tee in holländiſcher Miſchung, 


feinſter Familientee, 
à 3,50 Mk. ſowie 4 Mk. p. L, Kilo in Original⸗Blechbüchſen, 


Tee⸗Grus, Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
à 2 Mk. und 3 Mk. p. !, Qio empfiehlt günſtigung § 8) find in unſerer Gez 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


Brückenſtr. 28, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. y 1 


AOOO Mark ranne ven geic | Kompl. Neltaurationseinricht 
Gefl. e ae 1. 01 000 15 n Metan e Rag er re Thörl. 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


sin Spar 8 


geben wir auch mietweiſe ab. 


1 Filiale: mellienstrasse 109. 
Fernsprreher 122.ky - 


| Nr. 240. 


Thorn. Donnerstag den 12. Oktober I9M. 


29. Jahrg. 


2. Hauptverſammlung des Reids- 
verbandes deutſcher Städte. 


Berlin, 10. Oktober. 


Im Landeshauſe der Provinz Brandenburg trat 
heute die zweite Mitgliederverſammlung des Reihs- 
verbandes deutſcher Städte, der die Vereinigung 
der Städte unter 25 000 Einwohner darſtellt, unter 
zahlreicher Beteiligung zuſammen. Den Vorſitz 
1 Bürgermeiſter Saalmann⸗Pleß. Von 

egierungsvertretern ſind anweſend: Regierungs⸗ 
rat Dr. Prael vom Miniſterium des Innern, Regie- 
rungsrat Hoepker vom Statiſtiſchen Landesamt, 
Landesſyndikus der Provinz Brandenburg Gerhardt, 
das Mitglied der Immediatkommiſſion Landtags⸗ 
abgeordneter Oberverwaltungsgerichtsrat Schiffer. 
Ferner iſt erſchienen der Vorſitzer des mittel⸗ 
ſchleſiſchen Städtebundes, Bürgermeiſter Nürnberg⸗ 
Freiburg in Schleſien. 8 

Der Vorſitzer begrüßte die Erſchienenen und 
führte aus, die angeſchloſſenen Städte hätten ſich 
nicht vereint, um Kirchturmpolitik zu treiben; es 
handele ſich darum, das Intereſſe und Wohlwollen 
der Staatsregierung und anderer Behörden für die 
kleinen und mittleren Städte wachzuhalten. Auch 
durch die kleinen Städte He ein friiher kräftiger 
Zug; ja, in dem Drange nad) vorwärts werde jogar 
ein gewiſſer Wettbewerb betrieben. Ihre Entwide- 
lung ſei aber nur möglich auf der Grundlage eines 
feſtgefügten deutſchen Reiches. Redner ſchloß mit 
einem Boch auf den Kaiſer, an den ein Huldigungs⸗ 
telegramm geſandt wurde. 5 

odann begrüßte Regierungsrat Prael die 
Verſammlung namens des Miniſters des Innern, 
Die Regierung werde den Beratungen unausgeſetzt 
diejenige Aufmerkſamkeit widmen. welche ſie ver⸗ 
dienten, eingedenk der Tatſache, daß die Förderung 
der Intereſſen der mittleren und kleineren Kom⸗ 


munalverbande ein gutes Stück praktiſcher Mittel⸗ 


ſtandspolitik bedeute. 5 i 

Abg. Schiffer dankte für die Einladung. Die 
mittleren Städte hätten bisher zuviel Beſcheiden⸗ 
heit gezeigt. Sie tragen aber ihre Bedeutung in 
ſich. Die Städte ſind berufen, die tragfähigen 
Mittelſchichten unſeres ſtaatlichen Lebens darzu⸗ 
ſtellen. Daher ſei es zu begrüßen, daß ſie ſich jetzt 
koaliert haben, um ihren Platz zu bewahren. 

Der Vorſitzer Saalmann erſtattete dann den 
Geſchäftsbericht, aus dem zu entnehmen iſt, daß dem 
Verbande bereits 338 Städte mit über 3 Millionen 
Einwohnern angehören. Hiervon ſind 70 Städte 
mit über 10 000 Einwohnern. Dieſer Erfolg ſei 
auch der Tagespreſſe zu verdanken. Der Mitglieder⸗ 
zahl nach ſei der Verband der größte Gemeinde⸗ 
verband Deutſchlands. 

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Vigelius⸗Gollnow 
prach über die Verwaltungsreform und das Mus- 
ſcheiden der Städte aus dem Kreisverbande: Die 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 und die ihr nach⸗ 
gebildeten Städteordnungen für die übrigen 
breußiſchen Provinzen beruhen auf reaktionären 
Einflüſſen. über die Tätigkeit der zum Zweck der 
Durchberatung der Verwaltungsreform eingeſetzten 
ſogenannten Immediatkommiſſion find bisher nur 
ſpärliche Nachrichten in die Offentlichkeit gelangt. 
Die an dieſe Reform zu ſtellenden Anforderungen 
find teils allgemeiner Natur, teils ſolche, welche 
ſpeziell die Dates der Städte berühren. Forde- 
rungen der erſten Art find: Vereinfachung des Ge- 
ſchäftsberichts bei ſämtlichen Verwaltungsbehörden, 
insbeſondere auch bei allen Kaſſenverwaltungen, 
Vereinfachung des Verwaltungsſtreitverfahrens, 
Verringerung der Inſtanzen und Kürzung der 
Rechtsmittelfriſten und endlich eine ſachgemäße 
Entlaſtung des Oberverwaltungsgerichts. Zu den 
Poſtulaten der zweiten Art gehören: Sachgemäße 
Regelung des ſtaatlichen Aufſichtsrechts. Dieſes iit 
für alle Städte in kommunalen und polizeilichen 

ngelegenheiten in erſter Inſtanz dem Regierungs⸗ 
präſidenten zu übertragen. Anderweite Regelung 
des Beſtätigungsrechts. Dieſe iſt hinſichtlich der 
Bürgermeiſter und beſoldeten Beigeordneten in den 
Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern dem 
Miniſter des Innern, in den kleineren Städten den 
Regierungspräſtdenten zu übertragen. Die Schul⸗ 
verwaltung und die Staatsſteuerverwaltung ſind 
beſonderen Behörden zu übertragen. Innerhalb 
der Kreiſe ſind gegenwärtig die Pflichten Und Rechte 
ſehr ungleichmäßig und ſehr zu Ungunjten der 
Städte verteilt. Die Städte haben bei weitem den 
rößeren Teil der Kreisabgaben aufzubringen, 
fan aber demgegenüber ſo gut wie gar keine 
Rechte. Insbeſondere ihre Vertretung in den Kreis- 
körperſchaften entſpricht in keiner Weiſe auch nur 
annähernd den Leiſtungen, die ſie für den Kreis 
zu bewirken gezwungen ſind. Es hat ſich deshalb 
der kreisangehörigen Städte eine ſichtliche Kreis⸗ 
verdroſſenheit bemächtigt, und es ſtreben alle Städte 
danach, möglichſt raſch aus dem Kreisverbande aus⸗ 
ſcheiden zu können. Dieſe Beſtrebungen müſſen im 
Intereſſe einer geſunden Entwickelung der Städte 
und zur Vermeidung ihrer völligen Verſchuldung 
unterſtützt, und es muß das Ausſcheiden der Städte 
aus dem Kreiſe ſowohl geſetzgeberiſch wie verwal⸗ 
tungsſeitig erleichtert und darf unter keinen Um- 
ſtänden erſchwert werden. Der Redner legte eine 
Reihe von Leitſätzen im Sinne ſeiner Aus⸗ 
führungen vor. — An den Vortrag knüpfte fih eine 
ſehr lebhafte Ausſprache. Stadtverordneten 
vorſteher Schulz⸗Filehne wendet fiH gegen die 
vom Referenten aufgeſtellten Leitſätze, die er für 
ungeeignet zur überweiſung an die Staatsregierung 
hält. Zweifellos tue eine Verwaltungsreform uns 
ſo bitter not, wie manch anderes in Deutſchland, 
wie eine ſtarke Flotte, ein ſtarkes Kriegsheer, eine 
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten (Heiter- 
keit). Das Ausſcheiden aus dem Kreiſe müſſe von 
Fall zu Fall geregelt werden. Auch mit der vor⸗ 
geſchlagenen Regelung des Beſtätigungsrechts ſei er 
nicht einverſtanden. Es ſei bisher ſo angewendet 
worden, daß man im großen und ganzen zufrieden 
ſein könne. Er beantrage, die Leitſätze einer Rom- 
miſſion zu überweiſen. Bürgermeiſter Eich⸗ 


| 


ſitzer 


beim Ausſcheiden aus dem Kreiſe ein Kapital be⸗ 


zahlen, deſſen Zinſen alle Kreislaſten decken würden. 
Es fehlen in der Kreisordnung Beſtimmungen über 
die Vermögensauseinanderſetzung. Die Beſtätigung 
der Magiſtratsmitglieder durch die Behörde könne 
nicht enkbehrt werden. Man denke an die Grenz⸗ 
bezirke im Oſten und Norden und an den Fall, daß 
Sozialdemokraten in den Magiſtrat gewählt wer⸗ 
den, was wohl keiner von uns wünſchen wird. Der 
Magiſtrat iſt nicht nur Verwaltungsorgan, er iſt 
auch Behörde, und da iſt das Beſtätigungsrecht 
wohl nicht zu entbehren. Bürgermeiſter 
Achilles ⸗Sagan meint, daß auch künftig an dem 
Beſtätigungsrecht der Krone feſtgehalten werden 
müſſe. Wenn ſich ein Bürgermeiſter mißliebig ge⸗ 
macht habe, was ja auch vorkommen ſolle (Heiter- 
keit), ſo ſei ſein Recht beſſer gewahrt, wenn der 
Krone das Beſtätigungsrecht verbleibe, als wenn 
es der Regierungspräſident oder eine andere Be- 
hörde habe. — Bürgermeiſter Dr. Herbſt⸗ 
Oſterode bedauert, daß die Staatsbehörden grund⸗ 


r zur Vereinfachung des Geſchäftsganges bei⸗ 
tragen könnten. Im übrigen ſollte man den 
Städten das Ausſcheiden aus den Kreiſen erleich⸗ 
tern. — Bürgermeiſter Wieacker Prenzlau bittet, 
die Wichtigkeit der Frage des Ausſcheidens der 
Städte aus den Kreiſen nicht zu überſchätzen. Man 
ſolle froh ſein, wenn es jo bleibe, wie es iſt. Bei 
einer Neuregelung würde man wahrſcheinlich über 
die Zahl von 25 000 Einwohnern te tegene 
Der Stadtwerdung der Gemeinde Steglitz bieten 
ſich große Schwierigkeiten, da ſie zugleich aus dem 
Landkreiſe ausſcheiden wolle. Wenn alle Städte 
ausſcheiden, bleibe dem Kreiſe nur ein Gerippe 
ohne Fleiſch. Die Aufſicht des Regierungs⸗ 
präſidenten drücke niemand. (Widerſpruch.) Er 
möchte hier auch eine Lanze für die Landräte 
brechen. Gegen den landrätlichen Einfluß ſei man 
ja etwas empfindlich; man müſſe aber fragen, ob 
der ſtarke Einfluß des Landrats ſchädlich oder nicht 
ſogar wertvoll fei. 3 

der Einfluß des Landrats wertvoll (Widerſpruch), 
ich meine, wenn der Landrat eben ein Mann iſt, 
wie es ſich gehört. 
wenn der Bürgermeiſter nichts taugt und der 
Landrat auch nichts, dann iſt es freilich anders. 
(Erneute Heiterkeit.) Ich habe manche Sachen nur 
durchdrücken können, weil ſich mein Landrat dafür 
bemühte. Wir wollen alſo nicht die Abneigung 
gegen die Landräte fördern. Es kann auch keine 
Rede davon ſein, ab Gemeinden und Staat Gegen⸗ 
ſätze find. Die Selbſtverwaltung ift doch nichts als 
ein Organ der ſtaatlichen Verwaltung. — Der Bor- 
aalmann konſtatiert, daß bisher die 
Landräte nicht in die Debatte gezogen worden find. 
(Widerſpruch.) Er ſtelle ausdrücklich feſt, daß 
zwiſchen den Städten unter 25000 Einwohnern und 
den Landräten perſönliche Differenzen ſo gut wie 
garnicht beſtehen. Es ſind nicht perſönliche Fragen, 
ſondern rein wirtſchaftliche, die eine Erleichterung 
des Ausſcheidens der Städte aus den Kreiſen 
wünſchenswert machen. Eine Verſtimmung gegen 
die Landräte beſtehe keineswegs. Die Landräte 
ſeien gewiß bemüht, den Städten entgegen⸗ 
ukommen und mit den Bürgermeiſtern gut zu 
ſtehen. Und es iſt richtig, daß, wenn man den 
Landrat hinter ſich hat, man manches erreicht, was 
man ſonſt nicht durchſetzen kann. 

Bürgermeiſter Dr. Sporleder⸗Oſchersleben 
Ae die Bürgermeiſter 1 auf etwaige ſpätere 
Anfrage, ob ſie das Amt als Verſicherungsamtmann 
übernehmen wollten, bejahend zu antworten. Die 
Arbeit würden die Bürgermeiſter doch haben, da 
die Leute, wenn 9 Rat brauchen, doch aufs Rat⸗ 
haus gehen. — Der Vorſitzer Saalmann teilt 
hierzu mit, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, die 
Frage der Verſicherungsämter auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Verſammlung zu ſetzen 

Im Schlußwort erklärt der Refetent Dr. Vige⸗ 
fius, daß er nichts gegen die Landräte gejagt 
habe und nichts habe ſagen wollen Er halte gerade 
die Kategorie der Landräte für eine ſolche, auf die 
der preußiſche Staat ſtolz ſein könne. — Es wird 
dann beſchloſſen, daß der Vorſtand im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Berichterſtatter eine geeignete Faſſung 
für die Leitſätze ſuchen ſoll, die dann der Staats⸗ 
regierung und der Immediatkommiſſion vorgelegt 
werden ſollen. — Der Vorſitzer erklärt noch, 
daß die Bürgermeiſter ſich unter der Aufſicht der 
Regierungspräſidenten außerordentlich wohl gefühlt 
haben und eine Anderung dieſes Zuſtandes nicht 
wünſchten. 

Die Verſammlung behandelte dann die „Stellung 
der kleinen Städte zu den neuen Beſtimmungen 
über das höhere Mädchenſchulweſen“ Der Bericht⸗ 
erſtatter, Oberbürgermeijter ösler-Schmal- 
kalden, legte hierzu eine Reihe von Leitſätzen 
vor, in denen es heißt daß die höhere Mädchen⸗ 
ſchule, wie ſie durch die Beſtimmungen vom 
18. Auguſt 1908 geſchaffen worden ift, nicht als ge- 
eignete Schulreform für kleine Städte angeſehen 
werden könne. Sie vereinige in der kleinen Stadt 
im Gegensatze zur Großſtadt ſämtliche Mädchen der 
höheren Stände, biete aber in wiſſenſchaftlicher 
Beziehung weit mehr, als das durchſchnittliche 
Bildungsbedürfnis der weiblichen Jugend erreiche, 
und fordere von der biet in Bug der Mädchen 
erheblich mehr, als dieje im Durchſchnitt zu leiſten 
vermögen. 

Birgermeilter Saalmann⸗Pleß bemerkt hier⸗ 
u, daß es ſehr ſchmerzlich empfunden werde, daß 
die Möglichkeit, die Töchter Lehrerinnen werden zu 
laſſen, in den kleineren Städten durch die neueren 
Beſtimmungen über das höhere Mädchenſchulweſen 
ſehr erſchwert werde. 

Geheimrat Dr. Engwer vom Kultus⸗ 
miniſterium empfiehlt den Schülerinnen der ge⸗ 
hobenen Mädchenſchulen der kleineren Städte, ſich 
auf den Seminaren für Volksſchullehrerinnen 
weiterbilden zu laſſen und nicht auf ſolchen für 
höhere Schulen, da die meiſten Lehrerinnen doch 
in den Volksſchulen beſchäftigt ſind. — Eine Ab⸗ 
ſtimmung hierüber fand nicht ſtatt. 
Bürgermeiſter Pieper⸗Raſtenburg i. Oſtpr. 


hart⸗Birſchau: Wir müſſen uns einigen über die behandelte hierauf die Vertretung der kleineren 
über das Ausſcheiden von und mittleren Städte in den Kreis⸗ und Provin- 
Die Stadt Memel ſollte zialkärverſchaften und im Herrenhaude Er enpfahl 


geſetzlichen Grundfäße 
Städten aus en 


2 i 2 


1 keine Telephous haben (Heiterkeit), die doch 
ſe 


Er meine, im allgemeinen jeil 


(Lebhafte Heiterkeit.) Ja, 


folgende Leitſätze: Die Notwendigkeit einer 
zeitgemäßen Reform des preußiſchen Wahlrechts 


wird auch von den Vertretern der kreisangehörigen 
{ erwartet werden, daß 
bei dieſer Reform ein Vorſchlagsrecht für das hab 


Städte anerkannt. Es muß 
Herrenhaus auch den bn ann Städten zu⸗ 
geſtanden wird, etwa durch Bildung von Städte⸗ 
Wahlverbänden für jede Provinz, unter Ausſchluß 
derjenigen Städte, welche das Vorſchlagsrecht ſchon 
jetzt beſitzen. Auch für die Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
landtage iſt eine Anderung des Wahlrechts erforder⸗ 
lich; es iſt darin ein den Steuerleiſtungen und der 
Einwohnerzahl der Städte entſprechender ſtärkerer 
Anteil der ſtädtiſchen Abgeordneten ſicherzuſtellen. 
Der Redner betonte beſonders ſtark die Notwendig⸗ 
keit der Vertretung der kleinen Städte im Herren⸗ 
hauſe. Adel, Geiſtlichkeit und Großgrundbeſitz 
hätten nicht das genügende Verſtändnis für das 
Bedürfnis der Städte. Man finde da auch wohl 
eine Animoſität gegen das liberale Bürgertum. 
Das Herrenhaus ſei das Bollwerk der konſervativen 
Partei. Er verlange keine grundſtürzende Ande⸗ 
rung, ſondern nur eine Moderniſierung des Herren⸗ 
hauſes, die 1 konſervativen wie liberalen An⸗ 
ſchauungen gerecht werden könne. Bei den Wahlen 
zur Propinzialvertretung müßten auch die Städte 
1 — Der zweite Neferent, Dr. Over⸗ 
hues⸗Menden i. W., ſchloß ſich dem an. überall 
würden die kleineren Städte zurückgeſetzt. — Eine 
Diskuſſion fand nicht ſtatt; die Leitſätze wurden 
durch die gefaßten Beſchlüſſe zur Verwaltungs⸗ 
reform für erledigt erklärt. 

Unter lebhaftem Beifall wurde dann das Dank: 
telegramm des Kaiſers auf das Huldigungs- 
telegramm verleſen, worauf Bürgermeiſter Her bſt⸗ 
Oſterode über die Wirkungen des Kreis- und Proz 
vinziglabgabengeſetzes auf ſtädtiſche Steuern ſprach. 
Er beklagte die ſchärfere ſteuerliche Belaſtung der 
kreisangehörigen Städte durch das neue Geſetz und 
forderte, daß das Ausſcheiden präſtationsfähiger 
Städte aus dem Kreiſe möglichſt erleichtert werde. 
Die Verſammlung ſtimmte dem zu und vertagte 
die weiteren Beratungen auf Mittwoch. 


Das internationale Komitee des 
Derbandes der Spinner- und Weber: 
Vereinigungen 


iſt am Montag zu dreitägigen Beratungen in 
Berlin zuſammengetreten und zunächſt im 
Reihs-Rolonialamt von Staatsſekretär Dr. von 
Linde quijt empfangen worden. Der Staats⸗ 
ſekretär begrüßte das internationale Komitee mit 
einer Anſprache, in der er ausführte, die Kol o⸗ 
nialverwaltung verfolge mit größtem Inter⸗ 
eſſe die Arbeiten des Komitees. Beamte der Kolo⸗ 
niaſperwaltung hätten wichtige Produktionsgebiete 
bereiſt, wobei für den Baum wollbau in un⸗ 
ſeren Kolonien wichtiges Material geſammelt 
worden ſei. Für die Verſuchsarbeiten müſſe der 
Staat ſorgen. In Oſtafrika befänden ſich be⸗ 
reits vier landwirtſchaftliche Verſuchsſtationen, 
die ſpeziell den Aufgaben der Baumwollkultur 
dienen, in Tätigkeit. Zwei weitere ſollen im 
nächſten Jahre eingerichtet werden. Außerdem 
hätten mehrere Baumwollbezirke beſondere land⸗ 
wirtſchaftliche Beamte zugeteilt erhalten. In 
Kamerun, wo nur die Gebiete des Hinterlandes 
für die Baumwollkultur in Frage kommen, befän⸗ 
den ſich zwei Baumwollverſuchsſtationen in der 
Einrichtung. In Togo würden allein drei Ver⸗ 
ſuchsſtationen für die genannten Zwecke geſchaffen. 
Nach und nach ſollen dieſe Einrichtungen — dem 
Brennen derne entſprechend — in allen 
drei Kolonien vermehrt werden. Vorläufig hätten 
wir nur beſcheidene Ausfuhren von Baumwolle 
aus den deutſchen Kolonien aufzuweiſen, aber die 
Geſtaltung der Verhältniſſe im letzten Jahre be⸗ 
rechtigten zu der Hoffnung, daß in Deutſch⸗Oſtafrika 
und Togo die Produktion in beſchleunigtem Tempo 
zunehmen wird. — Abends gaben die Alteſten der 
Kaufmannſchaft dem internationalen Komitee in 
Enpfang d a Sa EN fand ein 
empfang des Komitees bei dem Staatsſekretä 

Junern Dr. Delbrück ftatt, ing 


4. preußiſcher Fortbildungsſchultag. 
Hagen, 8. Oktober. 


Anter Teilnahme von mehr als 600 auswär⸗ 
tigen Gäſten trat hier der A. preußiſche Fort- 
bildungsſchultag zuſammen, an dem Abgeſandte von 
Verbänden, Vereinen und korporativen Mit- 
gliedern in großer Zahl teilnahmen. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde von dem Vorſitzer Direktor Ha us 
mann⸗Berlin mit begrüßenden Worten eröffnet, 
denen er die Bekanntgabe des Geſchäfts⸗ 
berichts anreihte. Dieſem zufolge gehören dem 


reußiſchen Fortbildungsſchulverein zurzeit an 12 


nterverbände mit 4052 Mitgliedern, 44 Städte, 
6 Handwerkskammern, 5 andere Körperſchaften und 
korporative Mitglieder. In Sachen des Fort⸗ 
bildungsſchulgeſetzes ſind alle Anſtrengungen ge- 
macht worden, um den Beſchlüſſen des letzten Fort⸗ 
bildungsſchultages Geltung zu verſchaffen und mit 
Abgeordneten aller Parteien, in Verbindung, ge⸗ 
treten; wenn das Geſetz trotzdem nicht den Wün⸗ 
ſchen des Vereins entsprechend ge taltet werden 
konnte, ſo liegt die Schuld in der auptſache wohl 
an den Parteiverhältniſſen. Nach Erſtattung des 
Rajjenberidts und tdi de einiger 
Satzungs änderungen wurden die Wahlen 
vorgenommen und hierauf einige Anträge be⸗ 
raten. Ein ſolcher betreffend Einrichtung von 
Rechtsſchutzkommiſſionen wurde dem geſchäftsfüh⸗ 
renden Ausſchuß überwieſen; ebenſo ein Antrag, 
nach welchem die Penſionsberechtigung der Be⸗ 
züge der nebenamtlich angeſtellten Fortbildungs⸗ 
ſchullehrer gefordert wird. — Als nächſter Tagungs⸗ 
ort wurde Altona in Ausſicht genommen. — 
Abends fand im Weidenhof ein Begrüßungs⸗ 
abend ‘tatt, zu dem fih Vertreter der Stadt und 
zahlreiche Teilnehmer an der Tagung eingefunden 
hatten. Oberbürgermeiſter Cuno verfitherte die 
Verſammlung, Wh 


bildungsſchultages in den weiteſten Kreiſen leb⸗ 
haftes Intereſſe gefunden haben und auch die Stadt 
agen hierfür trotz der großen Schullaſten fi 
das Intereſſe an der Fortbildungsſchule erhalten 
abe. — Namens der hieſigen W Fort⸗ 
bildungsſchule dankte Direktor Köpke für die 
freundlichen Worte, worauf Direktor Naumann 
Berlin darauf hinwies, Dep die ſchulfreundlichen 
Beſtrebungen Hagens, der „Stadt der Schulen“ all⸗ 
bekannt ſeien; der Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf den Oberbürgermeiſter und die Stadt Hagen. 
Weitere Begrüßungsanſprachen hielten im 
Laufe des Abends die Vertreter der Handels⸗ 
kammer, der Kaufmannſchule, der Volksſchulen, des 
Gewerbevereins und Innungsausſchuſſes. Der Ver⸗ 
treter des Letzteren hob beſonders hervor, da die 
Fortbildungsſchule, die allerdings erhebliche Opfer 
fordere, eine erhebliche Förderung der Berufskennt⸗ 
niſſe vermittle. Rektor Wieland ⸗Stettin 
brachte ein Hoch auf das Handwerk und die Jt- 
ouſtrie aus. Bei dem Feſteſſen wurden gleichfalls 


derſchiedene Anſprachen gehalten. Der zweite Bor- 
ſtand des preußiſchen ortbildungsſchulvereins, 
Direktor Fechner, hob die Verdienſte des 


Miniſterialreferenten für das Fortbildungsſchul⸗ 
weſen, des Geh. Oberregierungsrats Seefeld 
hervor, der ſeinerſeits auf den Wert und die Be⸗ 
deutung der Erziehung hinwies und betonte, daß 
gerade auf dem Gebiete der ſtaatsbürgerlichen Cr- 
ziehung die Fortbildungsſchule Hervorragendes 
leiſten könne. — In der zweiten öffentlichen Haupt⸗ 
verſammlung referierte Lehrer Baar: Berlin über 
„Staatsbürgerliche Erziehung und Fortbildungs⸗ 
ſchule“. Der Redner legte ſeinen Ausführungen 
mehrere Leitſätze zugrunde, die von den Dis⸗ 
kuſſionsredgern et werden. Geh. Ober- 
regierungsrat v. Seefeld wandte H entſchieden 
gegen die von mancher Seite vertretene Anſchauung, 
als müſſe die ſtaatsbürgerliche Erziehung in der 
Fortbildungsſchule vom politiſchen Standpunkt aus 
zu betrachten ſein, und erklärte nachdrücklich, die 
ſtaatsbürgerliche Erziehung ſei lediglich eine Frage 
ädagogiſcher Natur. Direktor Haſſe⸗ Berlin und 
eftor Oberg ⸗Münſter vertraten den gleichen 
Standpunkt und befürworteten die Leitſätze des Re⸗ 
ferenten zur Annahme, die dann auch einſtimmig 
erfolgte. — Die Tagung fand ihr Ende mit einem 
Ausflug nach Hohenlimburg und zur Dechenhöhle. 


1. deutſcher Gemeindebeamtentag. 
NE 


Münden, 10. Ditober. 


Der erſte deutſche Gemeindebeamtentag ſchloß 
ſeine Tagung mit einer großen öffentlichen Haupt⸗ 
verſammiung im Feſtſaale der Tonhalle ab. Nach 
einem Orgelvortrage ſprach Sende Dr. 
Geßlet= Regensburg über „Die Bedeutung der 
Gemeindebeamten des deutſchen Reiches im üffent- 
lichen und wirtſchaftlichen Leben“, Der Berufs- 
ſtand der deutſchen Beamten habe ſich im Rahmen 
der Selbſtverwaltung entwickelt, die den großen 
Fortſchritt der Städte heraufgeführt habe. Der 
Staat hat die Pflicht, Garantien zu ſchaffen, damit 
die Integrität und Unparteilichkeit des Beamten⸗ 
ſtandes geſchützt werde. Während man es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich hält, die Unparteilichkeit der Richter 
mit allen möglichen Garantien zu umgeben, über⸗ 
trägt man z. B. Aufgaben der nicht minder wichtigen 
Gewerbe⸗ und Baupolizei Beamten, die man jeden 
Augenblick entlaſſen kann. Die Tüchtigkeit der Ge⸗ 
meindebeamten iſt aufs engſte verbunden mit dem 
Aufblühen der Kommunen. Um allen Anſprüchen 
des modernen Lebens gerecht werden zu können, 
müßten die Beamten von ſich aus das ihrige tun; 
und das geſchehe am beſten durch Schaffung einer 
großen Organiſation. Wenn Staat, Gemeinde und 
Beamtenſtand ihre Pflicht tun, dann wird es wohl 
um die Zukunft unſeres Vaterlandes beſtellt fein. — 
Oberinſpektor Jehle⸗ München behandelte hierauf 
den Entwurf zu einem bayeriſchen Gemeinde⸗ 
beamtengeſetz und brachte eine Reihe von Abände⸗ 
rungswünſchen vor. Hierzu gelangte folgende 
Reſolution zur Annahme: „Die deutſchen Ge⸗ 
meindebeamten betrachten es als ein Gebot der 
Gerechtigkeit und Billigkeit, daß ſie geſetzlich in den 
Dienſt⸗ und Penſtonsver ältniſſen den. Sr 
beamten völlig gleichgeſtellt werden. Die Hanz d 
tätigkeit des Bundes deutſcher e, 
iſt auf die Erreigung dieſes Zieles gerichtet. A te 

erſammlung erkennt die Richtigkeit der Aus⸗ 
führungen des Referats an und ſtellt an die Regie- 
rung und den Landtag die dringende Bitte, ſie in 
einem Gemeindebeamtengejet niederzulegen. Ebenſo 
dringend ſpricht ſie die Hoffnung aus, daß das 
bayeriſche Gemeindebeamtengeſetz baldigſt zur Ver⸗ 
abſchiedung gelangen möge. 

Der dritte und letzte Punkt der Tagesordnung 
betraf „Die Lage der Gemeindebeamten Deutſch⸗ 
lands, deren Anſtellungs⸗, Beſoldungs⸗ und Ver⸗ 
orgungsverhältniſſe gegenüber den Reichs⸗ und 
Staatsbeamten und den Arbeitern“ Der Referent, 
Steuerkaſſenvorſteher Ztegler- Schöneberg, legte 
hierzu der Verſammlung folgende Rejolution 
vor: „Der erſte deutſche Gemeindebeamtentag er- 
klärt mit Rückſicht auf die Anforderungen, welche 
heute an die Gemeindebeamten geſtellt werden, und 


die Bedeutung, welche ein tüchtiger Gemeinde⸗ 


beamtenſtand für die Gemeinden, den Staat un 
die Allgemeinheit hat, die gegenwärtige Srm 
der rechtlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe für 
unzulänglich. Er erbittet und erhofft, da auf 
anderem Wege eine befriedigende Löſung nicht ge⸗ 
funden werden kann, die selestice Regelung ins- 
beſondere der Anſtellungs⸗, Beſoldungs⸗ und Ver⸗ 
Bergung e der Gemeindebeamten und die 
Gleichſtellung der in den Gemeinden und den ſon⸗ 
ſtigen Kommunalverwaltungen beſchäftigten Be⸗ 
amten mit den unmittelbaren Staatsbeamten.“ 
Der Referent wies u. a. darauf hin, daß die Selbſt⸗ 
verwaltung der Kommunen zwar für deren Ent⸗ 


wickelung im allgemeinen Großes geleiſtet habe, 


auf einigen Gebieten aber 1 05 ſo inbezug auf 
die Stellung ihrer Beamten. s gebe rühmliche 
Ausnahmen, daß Städte in der Fürſorge für ihre 
Beamten ſogar noch über die Leiſtungen des Staates 


* Beitrebungen des Fort⸗ hinausgehen; imgrunde genommen aber ift der 


Gemeindebeamtenſtand in einer 1 Lage. 
Die Durchſchnittsgehälter bleiben bis zu 25 Prozent 
hinter denen gleicher Beamtenkategorien im Staats⸗ 
dienſte zurück. Am ſchlimmſten liegen die Verhält⸗ 
niſſe in Bayern. ier haben die mittleren Be⸗ 
amten mitunter ein Gehalt, das ebenſo hoch iſt, 
wie das der unteren Staatsbeamten. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm von einer Debatte Abſtand, worauf 
die Reſolution des EN einſtimmig zur An⸗ 
nahme gelangte. — Der 1 A Stephani⸗ 
Trier ſchloß hierauf den erſten deutſchen Gemeinde⸗ 
beamtentag, indem er der Hoffnung Ausdruck gab, 
daß er für den ganzen Stand reiche Früchte 
zeitigen werde. 


Geſundheitspflege. 
Der Honig als Heilmittel. 
„Iz, mein Sohn, Honig, denn er ift gut.“ 
Spruch Salomon 24,13. 
Von den Bienen tropfenweiſe zuſammengetragen 


und bereitet, enthält der Honig die feinſten, edelſten 


und wertvollſten Stoffe aus der Pflanzenwelt. 
Gelten ſchon viele Pflanzen und Blüten als heil⸗ 
kräftig und nutzbringend, ſo gilt dies erſt recht 
von dem Honig. 

1. Schwächlichen Kindern gebe man täglich 
% Liter Milch, worin 2—3 Löffel voll Honig gekocht 
werden. Morgens und abends getrunken, erholen 
ſie ſich bald. 

2. Blutarme und bleichſüchtige Perſonen ſtärkt 
und kräftigt der Honig, mit Roggen⸗ oder Graham⸗ 
brot genoſſen, wenn ſie dabei tüchtig Bewegung 
im Freien machen. $ 

Honig iſt überhaupt das Jefte blutbildende 
Hausmittel, da er eijenhaltig ift und ohne Rid- 
ſtände zu hinterlaſſen, ganz in Blut übergeht. „Für 
Kinder und junge Mädchen dient Honig weit mehr, 
als Eiſenpillen.“ (Dr. Ehrhart.) 

3. Alte, entkräftete Leute ſtärkt der Honig, wenn 
ſie denſelben täglich zum Butterbrot genießen. 
„Dem Alter hilft nur Honig auf die Beine“, ſagt 
ein alter Spruch. 

4. Gegen Huſten koche 1 Liter Waſſer, ſtreue 
etwas Roggenmehl hinein und gieße 2—3 Löffel 
Honig dazu, laſſe es wieder aufkochen und trinke 
öfter davon. 

5. Um . e Heiſerkeit zu beſeitigen, 
nehme man 1—2ſtündlich einen Teelöffel flüſſigen 
Honigs ein. 

6. Gegen Diphteritis und Halsbräunen gebrauche 
man bei den erſten Anzeichen Halseinreibungen 
mit Honig und Umſchläge davon. 

7. Bei Halsentzündungen und Schnupfen tue 
desgleichen und trinke heißes Honigwaſſer. 

8. Wer Gift verſchluckte, genieße ſchnell als 
Gegenmittel 4—6 Löffel Honig. 

9. Gegen Schlafloſigkeit empfiehlt ſich der regel⸗ 
mäßige Genuß eines Löffels Honig vor dem 
Schlafengehen. 

10, Gegen aufgeſprungene Hände benutze man 
gleichfalls Honigwaſſer. Er macht die Haut zart 
und geſchmeidig, beſonders, wenn man demſelben 
etwas Glycerin zuſetzt. 

11. dlicſten Magen ſelbſt dem ſchwächſten und 
empfindlichſten Magen, iſt Honig zuträglich. Man 
fange nur mit kleinem Quantum an und durch⸗ 
ſpeichele ihn gut im Munde. 

12. Bei Brandwunden bildet Honig mit unge- 
ſalzener Butter die beſte Salbe u. dgl. m. 

Der Honig wirkt aber auch antiſeptiſch, teim- 
tilgend, und vernichtet durch ſeine Ameiſenſäure 
nicht nur die Finer des Mundes, ſodaß die Honig- 
eſſer weder ſchlechte Zähne noch übelriechenden 
Atem haben, ſondern beugt auch vielen Krank⸗ 
heiten vor. K. 


Prozeß Wolff⸗Metternich. 
Berlin, 10. Oktober. 


Die Verhandlung gegen den Grafen Wolff- 
Metternich wurde heute fortgeſetzt und in der 
Zeugenvernehmung fortgefahren. 

Als erſter Zeuge wurde heute der Blumen⸗ 
händler Wies beck vernommen. Der Angeklagte 
hat bei dieſem im Januar d. Is. einen Strauß 
aus ſeltenen und ſehr teuren Roſen beſtellt, der an 
eine Dame abgeliefert wurde. Dem Zeugen, bei 
dem der Angeklagte auch früher ſchon Einkäufe ge⸗ 
macht hatte, erklärt, Graf Metternich habe ihm 
gegenüber geäußert, er ſuche ſein Geſchäft deshalb 
auf, weil er hier billiger kaufe als in anderen; 
Kredit erhalte er in anderen Geſchäften auch. Der 
Angeklagte bekam den beſtellten Strauß geliefert, 
bezahlte aber nicht und gab auf verſchiedene Mahn⸗ 
briefe keine Antwort. Ein Zahlungsbefehl hatte 
keinen Erfolg und auch eine Pfändung verlief er⸗ 
0 Der Betrag von 50 Mark wurde erſt im 

uguſt bezahlt. 

Der, nächſte Zeuge, Direktor Frei vom Hotel 
Esplanade, ſoll über den Verkehr des Angeklagten 
im Hotel ausſagen. Er bekundet: Der Angeklagte 
habe ſtets im Hotel bezahlt, hat aber von dem 
Zeugen ſelbſt wie auch von verſchiedenen Kellnern 
Darlehen in größerem oder geringerem Betrage 
erbeten und auch erhalten. Auch dem Zeugen hat 
der Angeklagte erzählt, daß er ſich durch eine reiche 
Heirat rangieren wolle. Graf Metternich ſtellte dem 
Zeugen einmal einen Scheck aus, für den aber, wie 
ſich hinterher herausſtellte, eine Deckung nicht vor⸗ 
handen war. Der Betrag wurde aber ſpäter von 
dem Angeklagten zurückerſtattet. Der Zeuge hat 
durch den Angeklagten ſelbſt davon Kenntnis er⸗ 
halten, daß letzterer nur 30 Mark im Monat von 
ſeinem Vater erhalte. Der Angeklagte ſtellte 
entſchieden in Abrede, von Kellnern Geld entlehnt 
zu haben. Er habe ſich lediglich einmal an einen 
von ihnen gewandt, der „herumgeſtanden ſei wie 
ein Fürſt und nichts getan habe“, den er deshalb 
für einen Hotelbeamten oder dergleichen gehalten 
habe. Im übrigen erklärte er, jederzeit die Namen 
von Gardeoffizieren ꝛc. nennen zu können, die in 
ſolchen Hotels von Kellnern ganz bedeutende Be⸗ 
träge entlehnen. ; 

Zu eregten Szenen kam es bei der neuerlichen 
Pan des Zeugen Generalmajor a. D. 
Pauly, dem nach ſeiner erſten Vernehmung be⸗ 
kanntlich nachgeſagt worden war, daß er nicht das 
Recht habe, ſich als Generalmajor zu bezeichnen und 


er werde das Gericht haftbar machen. Über ſeine 


daß er ſich nebenher mit Ordensſchacher und 


Heiratsvermittlung befaſſe. Der Zeuge beklagt fih | Pa 


Won bei Beginn der Vernehmung in erregten 
orten darüber, daß er von dem Staatsanwalt, 
der ſchon den Angeklagten als einen gemeinen Be⸗ 
trüger bezeichnet habe, ſchwer beleidigt worden ſei. 
Auf die Frage des Staatsanwalts an den Zeugen, 
ob letzterer berechtigt ſei, ſich den Titel eines 
Generalmajors beizulegen, erklärte der letztere, er 


ſei als Major aus der e Armee ausge⸗ 


enz 


Sieden und habe dann in China, Peru und Hon- 
Duras Kriegsdienſte getan, wobei er zum Oberſt und 
ſpäter zum Generalmajor ernannt worden ſei. Der 
frühere Kriergsminiſter v. Einem habe ihm auf 
ſeine Frage, ob er ſich „Generalmajor“ nennen 
dürfe, nach Prüfung ſeiner verſchiedenen Patente 
erklärt, das Recht hierzu könne ihm nicht ſtreitig 
gemacht werden, bei offiziellen Gelegenheiten aber 
dürfe er ſich des Titels nicht bedienen. Als gegen⸗ 
über einer unweſentlichen Bemerkung des Zeugen 
der Vorſitzer ſich dahin Eee das Gericht 
kümmere ſich um ſolche Kleinigkeiten nicht, rief der 
Zeuge in hochgradiger Erregung aus, das Gericht 
müſſe ſich darum kümmern. Als der Staatsan⸗ 
walt eine von ihm u Auskunft des deut⸗ 
ſchen Generalkonſuls in Peru zur Verleſung brin⸗ 
gen wollte, in welcher auch auf verſchiedene perſön⸗ 
iche Verhältniſſe des Zeugen Bezug genommen 
war, kam es zu einer lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Staatsanwalt und 
Verteidigung, weil der Verteidiger dagegen 
Einſpruch erhob, daß der Staatsanwalt eine Aus⸗ 
kunft verleſe. Der Staatsanwalt erwiderte hier⸗ 
gegen, wenn die Verteidigung ſeinerzeit einen Brief 
der Frau Pinkus zur Verleſung gebracht habe, 
werde auch der Vertreter der Anklage das Recht 
haben, eine amtliche Auskunft bekannt zu geben, 
welcher Anſicht die Verteidiger lebhaft wider⸗ 
prachen. Di der amtlichen Auskunft war u. a. ge: 
agt, der Zeuge habe ſofort nach ſeiner Ankunft in 
eru gegen die Regierung konſpiriert, wogegen ſich 
der Zeuge Pauly in erregtem Tone wiederholt 
verwahrt. Der fragliche Paſſus in der Auskunft 
ſei eine direkte Lüge, gegen die er mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit protejtieren müſſe; er kenne die deut- 
ſchen Konſulate im Ausland hinreichend, um ihnen 
mit größtem Mißtrauen entgegenzutreten. Auf 
weiteres Befragen erklärte der Zeuge, er habe 
früher Vermögen beſeſſen, dasſelbe aber im Laufe 
der Zeit verloren; der Betrag des von ihm ver⸗ 
lorenen Vermögens belaufe ſich auf ca. 180 000 Mk. 
Das er an Perſonen gegen Geld Orden vermittele, 
bezeichnete der Zeuge ebenfalls als unwahr. Es jei 
am zwar mehrfach für feine Tätigkeit nach dieſer 
ichtung hin eine Entſchädigung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt worden, erhalten habe er jedoch nichts. Die 
Verteidigung beantragt hierzu, den Oberhof⸗ 
meiſter der Kaiſerin Grafen v. Mirbach ſowie zwei 
weitere höhere Hofbeamte als Zeugen zu laden, die 
beſtätigen ſollen, daß man es in Hofkreiſen nicht 
als etwas Entehrendes anſehe, wenn Jemand ſeinen 
Einfluß dazu benützt, für Bekannte irgendeine 
Ordens⸗Auszeichnung oder Titelverleihung durch⸗ 
zuſetzen. In der Begründung ſeines Antrages be⸗ 
merkte der Verteidiger R.⸗A. Dr. Jaffé, daß der 
Staatsanwalt ſchon vor mehreren Tagen verſucht 
habe, in die äußerſten Winkel des Privatlebens des 
Zeugen hineinzuleuchten, daß man es aber der Ver⸗ 
teidigung ſofort verüble, wenn ſie ein gleiches be⸗ 
züglich der Belaſtungszeugen unternehme. — Der 
Staatsanwalt beſtritt demgegenüber, daß er 
es ſei, der in das Privatleben der Zeugen ein⸗ 
dringe. Die Staatsanwaltſchaft habe nie davon 
geiptagien, daß Frau Wertheim eine „ganz porzig- 
iche Zeugin“ fei. Der Zeuge Pauly ſei bei feiner 
erſten Vernehmung vor Gericht ſo großſpurig auf⸗ 
getreten und habe verſchiedenen Behauptungen 
widerſprochen, deren Richtigkeit der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bekannt geweſen ſei, daß letztere gezwungen 
geweſen ſei, über den Zeugen eine Auskunft ſich zu 
holen. Speziell habe der Zeuge es entrüſtet von 
ſich gewieſen, Ordensſchacher oder gewerbsmäßige 
Heiratsvermittlung zu treiben. Die Anklagebe⸗ 
10 wolle dartun, welche Bewandtnis es mit den 
ntlaſtungszeugen der Verteidigung habe. Der 
Verteidiger R.⸗A. Dr. Alsberg wandte ſich in 
ſcharfen Worten gegen die Angriffe der Staatsan⸗ 
waltſchaft gegen die le ang letztere ſei gegen 
die unparlamentariſche Behandlung ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft vom Vorſitzer ohne jeden Schutz 
elallen worden. Belaſtungszeugen würden von der 
Staatsanwaltſchaft fein ſäuberlich in Watte geſetzt, 
damit ihnen ja nicht zu wehe geſchehe, bei einem 
Entlaſtungszeugen aber ſtelle man ſogar in Peru 
Recherchen an, um ſeine Glaubwürdigkeit zu er⸗ 
ſchüttern. Der Staatsanwalt habe der Verteidigung 
gegenüber von „Gebaren“ und „Verdrehung“ ge⸗ 
prochen, Ausdrücke, gegen welche entſchieden Ver⸗ 
wahrung eingelegt werden müſſe. Wenn der 
Staatsanwalt behaupte, die Verteidigung habe 
etwas „umgedreht“, ſo habe er auch die Pflicht, 
nachzuweiſen, wann und wo von der Verteidigung 
etwas umgedreht worden jei. — Als der Vor- 
sitzer demgegenüber bemerkte, er würde diefe Wus- 
drücke beanſtandet haben, wenn er etwas Unge⸗ 
höriges hinter ihnen gefunden hätte, erklärte R⸗ A. 
Dr. Jaffé, dan dürfe die Verteidigung ſolche 
Ausdrücke auch gegenüber dem Vertreter der An⸗ 
klage gebrauchen. Der Staatsanwalt habe ihm 
gegenüber gedroht, ſein Vorgehen werde ihm, dem 
Verteidiger, noch unangenehmes zuziehen; darauf 
erwidere er dem Staatsanwalt, daß auch für ihn 
die ſchlimmen Folgen nicht ausbleiben würden und 
war ſolche ſeitens der Generalſtaatsanwaltſchaft. 
Die vorgekommenen Fälle zeigen ſo recht, wie man 
mit der Verteidigung umgehe und daß es 
höchſte Zeit ſei, daß die neue Strafprozeß⸗ 
ordnung nach dieſer Richtung hin Wandel 
ſchaffe. — Der Angeklagte Graf Metternich 
warf hier in ſehr erregtem Tone die Bemerkung 
hin, der Staatsanwalt könne der Verteidigung 
vorwerfen was er wolle, ohne daran gehindert zu 
werden, und fragte, ob das etwa Gerechtigkeit ſein 
ſolle. (Im Zuhörerraum wurden hier Zeichen der 
Zuſtimmung und des Beifalls laut, worauf der 
Vorſitzer im Wiederholungsfalle die Räumung 
des Saales in Ausſicht  jtellte). — Der Zeuge 
Pauly erklärt, das Gericht habe ihn durch die 
bereits erwähnten Vorwürfe der unberechtigten 
Titelführung, der gewerbsmäßigen Heiratsvermitt⸗ 
lung und des Ordensſchachers ſchwer geſchädigt und 


— 


finanzielle Verhältniſſe befragt, gab der Zeuge feinem Verteidiger gegenüber gemacht habe, als der 


uly an, er beziehe etwas über 200 Mark Benfion Vorſitzer bereits außerhalb des Saales ſich befand. 


und ſei se in feinen Verhältniſſen jo zurück⸗[R.⸗A. Dr. Alsberg beantragte, den Sachver⸗ 


gekommen, daß er in den Jahren 1904 und 1910 
den Offenbarungseid geleiſtet habe. R.⸗A. Dr. 
Jaffé konſtatiert noch, daß der Zeuge Pauly fiH 
in den Einzeichnungsliſten für das Berliner Adreß⸗ 
buch niemals als „Generalmajor a. D.“, ſondern 
ſtets als „K. Preuß. Major a. D.“ bezeichnet habe. 

Es folgt hierauf die Vernehmung des Land⸗ 
richters Dr. Dreiſt, der die Vorunterſuchung in 
der Affäre Stallmann alias Baron Korff⸗König 
geführt hat, in welcher bekanntlich auch Graf 

olff⸗Metternich verwickelt iſt. Der Zeuge iſt von 
ſeiner vorgeſetzten Behörde zur Ausſage vor Ge⸗ 
richt ermächtigt worden. Der Angeklagte hat be⸗ 
kanntlich behauptet, er habe von dem Anterſuchungs⸗ 
richter erfahren, daß dieſer die Unterſuchung im 
Falle Stallmann 1105 einſtellen bezw. abſchließen 
könne, weil er von Seiten des Juſtizminiſters auf 
dem Wege über den Landgerichtspräſidenten die 
„Weiſung“ bekommen habe, die Anterſuchung nicht 
abzuſchließen. Der Zeuge erklärt beſtimmt, eine 
ſolche Verfügung des Juſtizminiſters ſei niemals 
ergangen. Er, der Zeuge, habe dem Ange⸗ 
klagten damals lediglich geſagt, er würde die Vor⸗ 
unterſuchung abſchließen, ſobald er die amtliche 
Mitteilung erhalten habe, daß Stallmann nicht 
ausgeliefert würde. Als er dieſe amtliche Mit⸗ 
teilung in Händen gehabt habe, habe er dem Ange⸗ 
klagten mitgeteilt, daß ihn dieſes amtliche Schrei⸗ 
ben veranlaßt habe. eine weitere Maßnahme zu 
treffen; er habe dem Angeklagten auch ausdrücklich 
ſein Bedauern kundgegeben, die Vorunterſuchung 
gegen ihn nicht ſchließen zu können. Als gänzlich 
ausgeſchloſſen müſſe er es bezeichnen, daß er dem 
Angeklagten gegenüber ſich dahin geäußert habe, er 
hätte eine „Anweiſung“ des Juſtizminiſters er⸗ 
halten, die Vorunterſuchung nicht abzuſchließen. Der 
Juſtizminiſter habe ſchon um deswillen eine ſolche 
Verfügung nicht erlaſſen können, weil er über den 
Gang der Vorunterſuchung überhaupt Aach d 
unterrichtet geweſen ſei. Er, Zeuge, habe ſich 1 en 
Hinweis in dem amtlichen Schreiben, daß das Aus⸗ 
wärtige Amt bereits die nötigen Maßnahmen ange⸗ 
ordnet habe, veranlaßt geſehen, dieſe Maßnahmen 
zu ſanktionieren. Ohne dieſen Hinweis hätte er 
weitere Schritte nicht mehr unternommen. Gegen⸗ 
über den Darlegungen des Zeugen Dr. Dreiſt bleibt 
der Angeklagte auf feiner Behauptung De- 
ſtehen, daß der Juſtizminiſter in ein ſchwebendes 
Verfahren eingegriffen und dadurch den Unter- 
ſuchungsrichter gehindert habe, die Vorunterſuchung 
zu ſchließen; auf dieſe Weiſe könne er noch ein Jahr 
lang in Anterſuchungshaft figen müſſen. Der Zeuge 
Dr. Dreiſt erklärt, daß der Juſtizminiſter niemals 
perſönliche Verfügungen erlaſſen habe. Der 
Staatsanwalt tellte dann an den Zeugen Dr. 
Dreiſt die Frage, ob er über gewiſſe Beein⸗ 
fluſſungsverſuche des Angeklagten 
gegenüber einzelnen Zeugen, darunter auch 
ſeiner Frau, etwas ausſagen könne. Der Zeuge 
erklärt hierauf, der Angeklagte habe durch einen 
Charitewärter und eine ihn beſuchende Dame 
Briefe aus der Anſtalt befördern laſſen, die der 
Kontrolle des Unterſuchungsrichters entzogen wor- 
den waren. In den Briefen an ſeine Frau habe der 
Angeklagte dieſer Verhaltungsmaßregeln gegeben, 
was ſie über die Herkunft des in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Geldes ſagen ſolle. r Staats⸗ 
anwalt behauptete, der Angeklagte kenne die Be⸗ 
ziehungen eines gewiſſen Herzfelder in Wien, von 
aem el Geld ER an würden die 

tiefe, deren Verleſung der Staatsanwalt beg 
tragte, Auch aß be. o 19 81 lagte 
ſprang bei dieſen Worten in höchſter Erregung auf 
und f die Angabe des Staatsanwalts als 
gemeine Lüge. Graf Metternich bemerkte weiter, 
er hätte ſeinem verfehlten Leben längſt ein Ende 
gemacht, wenn er nicht ſeiner Frau gegenüber den 
Beweis liefern wollte, daß er ungerecht beſchuldigt 
werde; er verzichte darauf, aufgrund eines ärzt⸗ 
lichen Gutachtens, das ihn als nicht zurechnungs⸗ 
fähig bezeichne, die Freiheit zu erlangen. — Die 
Verleſung der Briefe wurde vom Gericht abgelehnt. 

Kriminalkommiſſar Krüger gibt ſodann zu⸗ 
nächſt Aufſchlüſſe über den Zeugen Pauly und zwar 
an der Hand von Ausſagen des Zeugen ſelbſt, von 
perſönlichen Feſtſtellungen und an der Hand von 
Akten. Der Zeuge weiſt nach, daß Pauly tatſächlich 
ſich mit Heitatsvermittlung befaſſe, worauf der 
Angeklagte bemerkt, eine Tätigkeit als 
Ordensvermittler übte auch der Oberhofmeiſter 
2c. aus. Der Zeuge Pauly wendet ſich neuerdings 
dagegen, daß er ſich für ſeine Tätigkeit als Ver⸗ 
mittler von Ordensverleihungen habe bezahlen 
laſſen. Als er auf die Frage des Vorſitzers, ob er 
ſich auch nicht habe verſprechen laſſen, antwortet: 
„Warum denn nicht?“ und der Vorſitzer „Aha!“ 
ruft, wiederholt der Zeuge Pauly das Wort in 
höhniſchem Tone. Als ſchließlich der Zeuge ſich hin⸗ 
reißen ließ, eine Behauptung des Staatsanwalts 
als „gemeine Lüge“ zu 1 beantragte der 
Staatsanwalt eine Geldſtrafe von 50 Mart 
gegen den Zeugen auszuſprechen. Die Vertei⸗ 
digung richtete an den Zeugen Krüger noch ver⸗ 
ſchiedene Anfragen, denen der Zeuge teils dadurch 
auswich, daß er erklärte, ein Gutachten nicht ſofort 
erstatten zu können, teils dadurch, daß er überhaupt 
eine Antwort nicht geben zu können erklärte. 

Die Anträge der Verteidigung auf Ladung 
des Erafen Mirbach ſowie anderer Mitglieder der 
Hofgeſellſchaft wurden abgelehnt, gegen den 
Zeugen Pauly wegen Beleidigung der Staats⸗ 
anwaltſchaft eine vorerſt nicht zu vollſtreckende Strafe 
von 24 Stunden Haft ausgeſprochen. Der Zeuge 
Pauly erklärt hierauf, er „verurteile“ den Vor⸗ 
ſitzer wegen der in den Zeitungen geſtandenen Be⸗ 
häuptungen zu 1500 Mark Geldſtrafe. Der An- 
geklagte wiederum wurde oren einer Auße⸗ 
rung. „Das wollen unparteiiſche Richter fein!“ zu 
einer Disziplinarſtrafe von Koſtbeſchrän⸗ 
kung auf Waſſer und Brot für 48 Stunden verur⸗ 
teilt, die er mit den Morten hinnahm: „Meinet⸗ 
wegen 100 Stunden bei Waſſer und Brot, oder auch 
den Kopf ab! Die Richter ſind moraliſch gerichtet. 
die Offentlichkeit wird mir recht geben“. Graf 
Metternich forderte dann eine Pauſe, da er eſſen 


wolle. 

Nach Ablauf der Mittagspauſe proteſtierte der 
Angeklagte gegen jede Disziplinarſtrafe, da 
er die unter Strafe geſtellte Außerung lediglich 


ſtändigen Dr. Forſter darüber zu hören, daß der 
Angeklagte in großer Erregung Ausdrücke ge⸗ 
braucht, deren Tragweite er nicht zu ermeſſen ver⸗ 
mag. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt. 

Sodann fand die neuerliche Vernehmung des 
Oberleutnants v. Fetter ſtatt, der ſich nochmals 
dazu äußern ſoll, ob er die Abſicht gehabt habe, 
Frau Dolly Pinkus zu heiraten und ob er Ge⸗ 
ſchenke angenommen habe. Der Zeuge erklärt hier⸗ 
zu, er habe nie die Abſicht gehabt, die Tochter der 
Frau Wertheim zu heiraten. Letztere habe er ein- 
mal um ein größeres Darlehen erſucht und Mart 
3000 Mark auf einmal und dann weitere 3000 Mark 
in Raten von je 1000 Mark erhalten. Später ſei 
er von Frau Wertheim an die Rückzahlung erinnert 
worden. Die Abſicht, Frau Dolly Pinkus nicht zu 
heiraten, habe er wiederholt, jo auch feinem Re- 
gimentskommandeur gegenüber, deutlich ausge⸗ 
ſprochen. 

Zum Schluß der heutigen Verhandlung gab der 
Staatsanwalt noch ein Aktenſtück bekannt, 
wonach Graf Schulenburg trotz ſeiner ſeiner⸗ 
zeitigen Angabe, er würde dem Angeklagten auch 
mehrere hundert Mark auch für andere als die von 
ihm angegebenen Zwecke zur Verfügung geſtellt 
haben, dieſem ſelbſt kleinere Beträge nicht geliehen 
hat. Dagegen hat er, um den Angeklagten vor dem 
Offenbarungseid zu bewahren, einen Stundungs⸗ 
antrag wegen der eee e en eingereicht und 
um kleine Ratenzahlungen gebeten. 

Nachdem der Angeklagte noch eine Zu⸗ 
ſammenſtellung ſeiner Schulden und der abbezahlten 
Beträge gegeben hatte, wurde die Sitzung auf 
morgen vertagt. 

Bei Beginn der morgigen Sitzung ſollen ſofort 
die Plädoyers ihren Anfang nehmen. 


Mannigfaltiges. 


(Der Haupttreffer vom Roten 
Kreuz.) Fortuna, die man von jeher als 
die launenhafteſte Dame geſchmäht hat, war 
bei der Ziehung der Roten-Kreuz⸗Lotterie 
am Freitag ganz ausnahmsweiſe guter 
Laune, ja, ſie war, was man vou ihr höchſt 
ſelten behaupten kann, ſogar einmal vernünf⸗ 
tig, einſichtsvoll und fürſorglich. Sie hat das 
große Los, das erträglichſte Los in dieſem 
irdiſchen Jammertal, Leuten in den Schoß 
geworfen, die die 100 000 Mark ſo nötig ge⸗ 
brauchen, wie das tägliche Brot. Einem 
wackeren Schneidermeiſter im Zentrum Ber⸗ 
lins iſt unter tatkräftiger Mithilfe zweier 
Verwandten, die ſich an dem Riſiko mit et⸗ 
lichen ſauer erworbenen Groſchen, beteiligten, 
der große Wurf mit der eigentlich ſo nichts⸗ 
ſagenden und nichtsverſprechenden Nummer 
122 676 gelungen. Dieſen Haupttreffer, der 
in der Schlußziehung herauskam, haben dieſe 
3 glücklichſten Menſchen aus einem Lotterie⸗ 
geſchäft in der Königſtraße bezogen. Den 
Hunderttauſenden von Nietenbeſitzern bleibt 
aber wenigſtens das eine Vergnügen, ſich mit 


nenn der gluhendſten Phantaſie den Jubel dieſer 
DER MEA RAin bten Kröſuſſe — auszumalen. 


(Die Untaten des Kurkapell⸗ 
meiſters.) Aus Wiesbaden wird ge⸗ 
ſchrieben: Die Verhandlungen gegen den 
ſtädtiſchen Kurkapellmeiſter Ugo Afferni wegen 
Erregung öffentlichen Argerniſſes durch Bor- 
nahme unzüchtiger Handlungen führte heute 
zu deſſen Verurteilung durch die hieſige 
Strafkammer in 7 Fällen zu 500 Mark 
Geldſtrafe. Unter den geladenen Zeugen be⸗ 
fanden ſich 13 junge Mädchen und Frauen. 
Während der ganzen Verhandlung war die 
Offentlichkeit ausgeſchloſſen. Afferni, der 30 
Jahre alt und verheiratet iſt, war bereits ſeit 
längerer Zeit vom Dienſt ſuspendiert. 

(Gräfin Metternich auf der 
Bühne.) Claire Vallentini, die in dem 


ſchwebenden Prozeß vielgenannte Frau des, 


Grafen Gisbert Wolff-Metternich, wird am 
1. November mit einem eigenen Enſemble 
im Apollo⸗Theater in Wien gaſtieren. Sie 
ſpielt dort die Hauptrolle in einem von ihr 
ſelbſt verfaßten Einakter „Tagliana“. 

(Während der letzten großen 
Stürme) in der Nord»: und Oſtſee find 
auch 3 ſchwediſche Dampfer untergegangen. 
Mit ihnen ſind 56 Menſchen ertrunken. 

(Überſchwemmung in Mexiko.) 
Nach Meldungen aus Südoſt⸗Colorado und 
dem Nordoſten von Neu-Mexiko ſind dort 
weite Strecken überſchwemmt. Viele Per⸗ 
ſonen ſollen umgekommen ſein, die entſtande⸗ 
nen Schäden ſollen ſich auf 5 Millionen 
Dollars belaufen. Die Lage iſt ernſt, da es 
an Lebensmitteln mangelt. 
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Verlangen Sie ausdrücklich: 


FRANKFU RT- MAI N- sem 
Al Feinste Mayonnaise 
) I Anchovy-Paste &Sardellen-Butte 
Verlangen Sie T&P’s verb. Koch 


Überall erhältlich, 
Auergesellschaft 
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Auktion: A 
G von 75 
142 Pferden. PA 
Am 16. u. 17. Oktober 
werden von dem Fuhrpark der 
Straßenreinigung Char: 
lottenburgs, Knobels⸗ 
dorferſtraße, neben der Epiphanien⸗ 
kirche, überzählige Pferde, Belgier, 
Dänen, Schweden, Ruſſen, ſowie 
20 Stück Feuerwehr⸗ u. 10 Paar 
kleinere, breite Pferde verauktio⸗ 
niert. Pferde können vorher be⸗ 
fichtigt werden. 


— — ——— — 


2 %%% 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich heute, Mittwoch, ' į i 


Breiteſtraße 26 


ein der Neuzeit entſprechendes Drogengeſchäft unter der Firma 


„Monopol Arogelle 


eröffne und ſämtliche photographiſchen Artikel und deutſche und 
franzöſiſche Parfüms führe. 


Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 


Sehihnhaus MM. 


Täglich von 7 Uhr ab: DE 


üniler-Kongerle 3 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


N Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Mitteilung, dass 
ich mit dem heutigen Tage mein seit 26 Jahren innegehables 


— e ` 0 oo 
Capisseriegeschäft 
meiner langjährigen Mitarbeiterin Fräulein Marie Sellner 

übergeben habe. 


— 


— 


— 


Sehr ſchnachafte, lebende del. 
karpfen bereits eingetroffen. 


Dieſelben empfiehlt, wie lebende 
Schleie, Hechte, Karauſchen, hoch⸗ 


Indem ich für das mir in den langen Jahren meiner 
Tätigkeit in so reichem Masse erwiesen® Vertrauen vielmals 
danke, bitte ich, dasselbe auch auf meine Nachfolgerin. über- 
tragen zu wollen. 


— 


tellun £ ae ping tn ſichere ich reelle Bedienung bei ſoliden Preiſen zu. ‚Hochachlungsvoll 1 9 1 0 aE andere zu E 
erhalten junge Leute nach 2 bis l Hochachtungsvoll Emilie Schul. Lebende Krebſe ſtets 13 H 
3monatl. gründl. Ausbildung. A 8 Gí . Scheffler, e 295 9 

Bish., über 1500 Beamte yerl. Prosp. gr. L K t k Grützmühlenteich. — Fern j a 
Dir. P. Küstner, Leipzig-Tind. 104. 4 UZDITZKl. Jeden Donnerstag: i 


— Eröffnung 5 Uhr abends. = 
CL ALAALA LALAR ARALAR AAA] 
Tuch- und Teppich-Handlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23 — Fernsprecher 91 
empfiehlt in grosser, moderner Auswahl 


Teppiche, Vorlagen, Läufer: 
i Velour, Haargarn, Bouclé, Velour-Bouelé. 


Perser-Imitatio Mekka, Saruk, Kirwan, Kaschan, Kokosreiser- 
gewebe für Speisezimmer und Bureaus. 


Linoleum bedruckt und durchgemustert. 
I Für den Monat Oktober Extra preise. 


Dean 


Stellengefudje p | 
Penfionierter Beamter 


ſucht Beſchäftigung im Bureau, Kon⸗ 
tor oder Lager. Angebote u. M. S. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Tüchnges, innges Mädchen ſucht 
zum 15. Oktober Stellung als 
Stütze in b ſſerem Haushalt. 
Gefl. Angebote unter L. W. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


z mit guten Zeug⸗ 
Buchhalterin niffen fu dt 
Stellung vom 1. 11. d. Is. Angebote 
unter H. R. an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“ erbeten. 


Junges Mädchen 


ſucht Beſchäftigung in größerer Plätt⸗ 
anſtalt. Meldungen Culmerſtr. 3, 1. 


eee 


| 


Frische Gritz, Blul⸗ 
ulld Leberwurſt 1 


auch pfundweiſe abzugeben bei 


Frau Brieskorn, Araberfir. 4. $ 


Allerfümlier hasten 


(Sitztruhe), mit Einlegearbeit, desgl. J 


rank 3 


zu kaufen geſucht. Angebote unter G. j 
H. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ‘i 
erbeten.! 


Höflichsi bezugnehmend auf vorstehende Anzeige bitte 
ich, das Fräulein Schulz erwiesene Vertrauen auch auf mich 
gütigst übertragen zu wollen. Es wird. mein eifrigsies Be- 
streben. sein, auch fernerhin allen Wünschen ‚einer hochgeehrien 
Kundschaft gerecht zu. werden. 


EIG HHHHO HOHES 


Hochachtungsvoll 


Maria Sellner, 


N EN > £ auf li und außer dem Haufe ; ; D. $ werden ö 

2 in Í b N 
Tapezierergehilfe, en ee eee Rammer i | gebraucht | 
BE 1 fann fofort für dauernd 1 Achneidergeſelle, finden ſofort Beſchäftigung bei 5 5 N: E zur Herstellung 


der aur auf dauernde Stellung reflektiert, G. Soppar t, Thorn, FITR II i der beliebten Van 
tann fofort eintreten. H, Haack, Schneider Fiſcherſtraße 59. en Bergh’schen Marga- 


meifter, Badgarn Mariate Cücht. Schneidergefellen | ‚ne-Erzeugnisse, an ihrer 
2 Lehrlinge a \ Sıreidergeichei Spitze die allgemein bekannten 


Gebrüder Tews, Möbeljabrik. 


Rockarbeiter, 


für Werkſtatt, für dauernde Beſchäftigung 
ſofort geſucht. Friedrich Hecktor. 
2 eee 


® 
Lehrling 
gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 


A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Tüchtiges, jauberes 


Mädchen 
für eleganten Haushalt bei hohem Ge⸗ 
halt nach Berlin geſucht. Meldungen 
hier, Parkſtraße 18, 3, rechts 


8 


Hermann Weiss, Fleiſchermeiſter, 2 
Paul Seibicke, Baderſtraße 22. und itel lo Af f f 
Lehrdamen = 


ftellt ſofort ein Gerberſtr. 13 15. Marken 
Ha — 
Einen Tiſchlergeſellen Culmer Chauſſee 62. 

ür dauern de Beſchäfti⸗ ' Sa 
a T E Gemmelansträger, 
verlangt fofort H. Fabs, Eine Aufwärterin i Stets frisch zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 
Atelier für feine Damengarderobe, | wird von ſogleich geſucht ` 


i? x i Sc ide 3 . = 
Er. Lie gan fonan 1. Lehrling ſofort gjudit. Cleve tol 
Wakrzewsici. Schulſtraße 18.1 Frau oder Mädchen, geſucht. 
Culmerſtraße 26. Gerechteſtraße 18/20, 2, r. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 


In anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſierenden Flure und 
Aufgänge bringen wir nachſtehende 

„Polizeiverordnung: 

Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ 


ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 


11. März 1850 und des $ 123 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge⸗ 
meindevorſtandes hierſelbſt für den 

Polizeibezirk der Stadt Thorn fol⸗ 

gendes verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude ift 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
ben beſtimmten Räumen, 

d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw., vom 
Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung 
der Eingangstüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends 
ausreichend zu beleuchten. 
Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stock⸗ 
werk und, wenn zu dem Grund⸗ 
ſtück bewohnte Hofgebäude ge⸗ 
hören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Ver⸗ 
ſammlungshäuſern müſſen vom 
Eintritt der Dunkelheit ab und 
ſo lange, als Perſonen ſich da⸗ 
ſelbſt aufhalten, welche nicht zum 
Hausperſonal gehören, die Ein⸗ 

änge, Flure, Treppen und 

Koreibors ſowie die Bedürfnis⸗ 

anſtalten (Abtritte u. Piſſoirs), 

in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

Zur Beleuchtung ſind die 

Eigentümer der bewohnten 

Gebäude, der Fabriken, öffent⸗ 

lichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 

Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 

lungshäuſer verpflichtet. 

igentümer, welche nicht in 

Thorn ihren Wohnſitz haben, 

können mit Genehmigung der 

Polizeiverwaltung die Erfüllung 

der Verpflichtung auf Stadt- 

bewohner übertragen. 

Dieſe ec tritt 8 Tage 

nach ihrer Verkündigung intrat, 

Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 

werden, inſofern nicht allgemeine 

Strafgeſetze zur Anwendung 

kommen, mit Geldſtrafe bis zu 

9 Mark und im Unvermögens⸗ 

falle mit verhältnismäßiger Haft 

beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizeiverordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ber- 
ſäumten im Wege des polizeilichen 
Zwanges auf ſeine Koſten zu gegen⸗ 
wärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung“. 
mit dem DBemerfen in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen 
bei. Unglücksfällen Beſtrafung ge⸗ 
mäß $3 222 und 230 des Straf. 

Seite sches und eventl. auch die 

Geltendmachung von Entſchädigungs⸗ 
re zu gewärtigen haben. 

Thorn den 2. Oktober 1911. 


Die Polizeiverwaltung. 


Verdingung. 


Die 1 ze. Lieferung für 
die Zeit vom November 1911 bis 
31. Oktober 1012 ſoll neu vergeben 

und zwar: 


1. Kartoffeln, 

2. Viktualien, 

3. Gemüſe, 

4. Milch, Butter, Käſe, 

5. Küchenabfälle. 

Angebote ſind getrennt und verſiegelt 


bis zum 16. Oktober d. 33. einzu⸗ 
ſenden an die 


Küchenverwaltung 
des I. Bataillons Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61. 


Städtiſche höhere Mädchen⸗ 
ſchule ji Thorn. 


Das Winterhalbjahr beginnt Don⸗ 
3 15 den 12. Oktober, vormittags 


8 3. 


6 4. 


Aufnahme neuer en an 
demſelben Tage vorm. von 1 

Für auswärtige Schülerinnen ame 
e Penſlonen nachgewieſen 
werden 


Der Dieellor Dr. Mazdor n. 


mi-Stem 
ger liefert de) 


Justus Wallis 
Thorn 
ELN ET TE EEE 
Tapeten 


in großer Auswahl in den neueſten 

Muſtern empfiehlt zu billigen Preiſen 
Marie Leppert, 
Mocker, Lindenſtraße 18. 


Ver erteilt Septimaner 
Nachhilfeſtunden? 


Gefl. Angebote unter G. B. an die 
Meſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bekanntmachung. 


In Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes findet die Aufnahme 
des Perſonenſtandes zur Staatsſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1912 
in hieſiger Stadt 


ſtatt. am 18. Atober d. 88. 


Die Aufnahme umfaßt die geſamte Einwohnerſchaft, einſchl. 
der Militärperſonen. 

Hierbei gelangen die im Geſetz vorgeſehenen Hausliſten und Haus⸗ 
haltungsliſten zur Verwendung. 

Die Formulare zu den Liſten werden den Hausbeſitzern in den 
nächſten Tagen zugeſtellt werden. 

Für jedes Grundſtück iſt eine Hausliſte und für jeden Haushalt 
eine Haushaltungsliſte aufzuſtellen. 

Die Hausliſten dienen ſowohl zur Aufnahme des Perſonenſtandes, 
als auch zur Feſtſtellung des Ertrages und der Verſchuldung des Grund⸗ 
beſitzes hieſiger Stadt. 

Jedem Formular iſt eine Anweiſung über die Aufſtellung der Haus⸗ 
liſte Ku Haushaltungsliſte aufgedruckt. 

s. Einkommenſteuergeſetz hat die Pflichten der Hausbeſitzer uſw. bei 

der P Pta A A Ae durch folgende Paragraphen näher beſtimmt: 
§ 23. Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Vertreter 

iſt verpflichtet, der mit der Aufnahme des Perſonenſtandes be⸗ 

trauten Behörde die auf dem Grundftiide vorhandenen Perſonen 

mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Ger 
burtstag und Religionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienſtboten 


und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeits⸗ 


ſtätte anzugeben. 

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern 
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausſtande gehörenden Perſonen einſchließlich 
Unter⸗ und Schlafſtellenmieter zu erteilen. 

Arbeiter, Dienſtboten und Gewerbegehilfen haben den 
Haushaltungsvorſtänden oder deren Vertreter die erforderlſche 

8 Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsſtätte erteilen. 
74. 


einer Geldſtrafe bis dreihundert Mark beſtraft. 

Wir fordern daher die Hausbeſitzer oder deren Vertreter, die 
Haushaltungsvorſtände, ferner die Arbeiter, Dienſtboten und Ge⸗ 
werbegehilfen auf, die erforderlichen Angaben durch Eintragung in die 
Hausliſten und Haushaltungsliſten bei der Perſonenſtandsaufnahme am 
18. Oktober d. 33. zu machen oder die geſetzlich vorgeſchriebene Aus⸗ 
kunft zu geben. 

Indem wir den Hausbeſitzern und Haushaltungsvorſtänden noch be⸗ 
ſonders die ſorgfältigſte Aufnahme und genaueſte Ausfüllung der Auf⸗ 
nahmeliſten nach Vorſchrift zur Pflicht machen, erſuchen wir die Haus⸗ 
beſitzer oder deren Vertreter, die ausgefüllten Liſten 1 nnd 2 ſpäteſtens 


am 24. Oktober d. 53. 


in unſerem Steuerbureau im Rathauſe — 2 Treppen, Zimmer 44—45 — 
zurückzugeben. 
Thorn den 6. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat, 


Steuerabteilung. 


Germania-Linoleum, 


ca. 6000 UUmtr. ständig am Lager, 


sodass jedes Quantum abgelagerter legereiler Ware geliefert werden 
k 


Abran US A na AE 
farbig 2,2 mm—3,6 mm dick. 


Durchgemusterte 8 d Mottleds, durehgemusterte Blumen-, 
Fantasie- und Parkeitmusler. 


Linoleum für Tischler: Möbel-Linoleum. 


ee bei Garantieleistung die 8 in Neubauten, Um- 
bauten, Treppenhäusern. 


— Linoleum-Teppiche und -Läufer — 


in grosser Auswahl. 
Linoleum-Zubehöor: Seife, Bohnermasse, messingne 
Treppenschienen,kieferneHohlkehleu.Deckleisten 


Cari Mallon, Thorn, 


== Linoleum-Spezialhandlung. == 


Obstkuchen (sehr fein). 


i Zutaten: 125 g (½ Pfd.) Butter, 125 g (½ Pfd.) 
i Zucker, 3 Eier, 200 g Weizenmehl, ein Päckchen Dr. Oet- $ 
ker’s Backpulver, 1/s—1/4 Liter Milch, 750 g (1½ Pfd.) 

geschälte Apfel. 
Zubereitung: Butter und Zucker rührt man schaumig 
und fügt nach und nach das Eigelb, das mit dem Back- 
pulver gemischte Mehl und so viel kalte Milch hinzu, 
daß man einen glatten Teig bekommt. Zuletzt rührt 
man den Eierschnee unter die Masse und füllt dieselbe 
in eine gefettete Springform, hierauf belegt man den 
Teig mit den geschälten und in sechs Stücke geschnit- 
en Bo bestreut ihn mit Zucker und bäckt ihn § 
2 Stunde h 
An Stelle der Äpfel kann man auch mit durch- 
4 schnittenen, entsteinten Zwetschen belegen. 


Für unſere ER bewährten 


Dixi-Motorwagen 


juchen wir für größeren Bezirk eine 


tatkräftige und ſolvente 
Vertretung 


zu den üblichen Bedingungen. 
Unſere Vertreter müſſen in der Lage ſein, 
A Dorführungswagen zu halten. 


Fahrzeugfabrik Eiſenach in Eiſenach, 


vertreten auf der internat. Automobil⸗Ausſtellung in Berlin vom 12. 
bis 22. Oktober 1911, Stand Nr. 11, Erdgeſchoß, Halle 1. a 


ſelbſt einen 


der] 


Wer die in Gemäßheit des § 23 vom ihm erforderte Auskunft ver⸗ 
weigert oder ohne genügendeneEntſchuldigungsgrund in der gejtellten | É 
Friſt garnicht oder unvollſtändig oder unrichſig erteilt, wird mit 


; Grabenſtr. 16, 


Graudenzer Renn⸗Vereil. 


Herbſt 


Rennen 


Sonntag den, 15. Atober 1911, 


Uhr nachmittags. 
6 Rennen mit de darunter es ee een 


6400 Geldpreiſe. 


7 Ehrenpreise. 


Öffentlicher Totaliſator auf dem Sattelplatze. 


Siegwetten 10 Mk. 


Stammzüchtereidesgroßen weilen - — Erstklassige — 
Edelschweines Zu<hteber und Sauen 


Serling, Friederikenhof b. Schönsee, . Pr 


2 10 Mk. 


in allen Altersklassen 


Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkeit 
Eher von 3 Monaten 60 Mk., 
Sauen 50 Mk. 
Aeltere Tiere auf Anfrage. 


einem ſchweren 


Hautausſchlag 


raſch und völlig befreit. 1000 Dank. E. 
Phylipp. Aufſeher.“ Arztl. warm empf. 
Doſe 50 Pfg. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite 
ſtraße 9, und K. Stryczyuski, 
Ankerdrogerie. 


Ein Laden 
in der Culmer Vorſtadt, 


möglichſt CTulmer Chauſſee, wird per 
ſofort zu d geſucht. 
Angebote unter P. W. 601 an die 
— der her. 


5 Wohnungsnngehol. eg 


2 m möbl. Vorderzim., im 
auch geteilt, zu vermieten. Junkerſtr. 271. 
RETTET EEE BREIT ESTER 
Gut möbliertes 


Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten. 
s Araberſtraße 3, 2, rechts. 
G" möbliertes Zimmer mit Nabi: 
nett zu ver: ieten. 

Strobandſtraße 17, 1, rechts. 
1 gui möbl. Vorderzimmer, fep. Cin- 
gang mit auch ohne Penſion, ſofort zu 
vermieten Araberſtraße 3, 1. 


Möbl. Bimmer 77 Waere. 47, l 


GN möbhl. Vorderzim., ſep. Cing. m. 
Bad, Bromb. Vorſt z. verm. Talſtr. 26. 


Möbl. art. Zim. von ſof. z. verm. 


Junkerſtr. 6, pt. 


1 möbl. Zimmer, in gutem Hauſe, an 
ruhige Mieter zu vermieten 
Gerſtenſtraße 16, pt. 


Ot. Möbl. Schlaf- A. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


Möbl. Wohn- und Schlafzimmer, 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 


roßes möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten Breiteſlr. 37, 3. 


M. Zimmer fof. b. zu verm. Bäckerſtr. 6,2 
derrläniil Onllonvobum, 


4 Zimmer, 0 0 und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


gegenüber 
Reichsbank. 


In unſerm Hauſe 


un Ecke Baderſtr. 


Etage, 


5 | beitehend aus 5 Zimmern g Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, ife und 
g Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 


F. Jablonski. 


oa Ilm. auch einz. zu verm. an 
oder Dame Bacheſtr. Tai 27 


J. M. Wendisch Nach. 


= Haus- und Toilette-Seifenfahrik, 
Thorn, Altstädt. Markt 33, 
empfiehlt ihre 


Spezial - 


Elfenbein-Seife, Weichselkönigin-Seife, 
Warta-Seife geptrer Weisse Wachs-Kernseife, 
ien ee 


feinste weisse Terpentin-Schmierseife. 


‘Sämtliche Seifen garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch 
und unschädlich für die Wäsche. 


„Zucker's „Saluderma“ hat mich von 


= | s Bimer e en 


Seifen: 


aromat. Hanshalt-Seife, 


AAA 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 


2 Zweizimmer⸗Wohuungen 


per ſofort zu vermieten. 


W A Mudal. 


2. Etage, 
E Zimmer, Entree And Zubehar, 


per ſofortzu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Wohnungen. 


Waldſtraße 49: 
3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Sur 450 Mart 
Ferner 


Wohnungen, 


ae 109: 
Etage, 5 Zimmer, 

3. Eiage 9 5 Ane 
Renban, Bieitientenpe 129: 
2. Etage, 3 Zimmer, 
Mellieuſtraße 137: 

1. Etage, 3 Zimmer 


ag 
mit Gas, elektr. Licht, Burſchenſtube, 
Pferdeſtall und Gartenland von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrieh Lüttmann, G. m. b. U. 


Thorn, Mellienſtraße 129. 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mellienſtraße 88. 


Eine zweizimmerige 


Wohnung 


mit Zubehör und Gas fof. zu vermieten 
Zientarski, Moder, Bergite. 32a. 


Wohnung, Schillerftr.1z, 


billig zu vermieten. Zu erfragen 
Schillerſtraße 16. in Raden. 


Brombergerſtraße 90, 
Schulſtraße 29: 


herrsiatlihe. lohmunden 


von 5 Zimmern und reichl. Zubehör mit 
und ohne Pferdeſtall ſofort billig zu 
vermieten. Zu erfragen bei 
Scheffler, Kaſernenſtr. 1. 
Eine freundliche 


von ſofort zu vermieten. 


Bergſtraße 46, 


neben der evangeliſchen Kirche, 


Eine J⸗Jimmet⸗Wohuang 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
von ſofort zu vermieten. 
eee, Mellienfteahe, 72. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, . 


Balkon- -Wohnung 


. 1. 11. zu vermieten 


zu vermieten 


Das von mir ſeit 2 Jahren bewobnte 


möblierte Zimmer 
(Tuchmacherſtraße) iſt ſofort billig zu 
vermieten. Näheres Sedauſtraße 7 
durch Fr. Lotto, 
3 Zim. 


Möbl. Offiziers-Wohnung, mit 


Küche, wegen N von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Vierzlmmerwohnum 


10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Tüyfermeifter, 
Moker, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Ein gut möbliertes Zimmer mit 
auch ohne Penſion vom 15. 10. 


zu vermieten. Frau Brieskorn, 


Araberſtr. 4, 1 Tr. 


Laden 


nebſt Wohnung 
vom 1. 4. 1912 zu 8 Nähere 


Altſtädt. Markt 27, 5 


Verſetzuugshalber Sinne d. 0, 


Gerberſtr. 18. 


Wohnung. 


>] 4 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 
A| Pferdeftall für 3 Pferde mit Sattel⸗ 
kammer, 


von ſofort billig zu vermieten 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


Zwei F⸗Zimmer⸗Wohnungen, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 


Zubehör, eventl. Pferdeſtall und Wagens 
l remiſe, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerſtr. 74. 


Drawert, Geretſtraße 5. 


| Snvorzügliher@eid) üftslage de 
] Altſtadt ift ein großer 


Laden 


mit Nebenräumen vom 1. April 1912 
eventl. früher zu vermieten. 
unter Ar. 1699 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Angebote 


Z Jin elegant möblierte Vorder⸗ 
zimmer ſogleich zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 3, links. 


Fein möbliertes Zimmer 
Privatſtraße 1, 1, I. 
Fortzugshalber 


5 Zimmerwohnung 


(für Offiziersfamilie geeignet) mit Burs 
ſchenſtube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Bromberger Vorſtadt zu ver- 
mieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 
W von 3 und 4 Zim., 
D nungen Entree und Zub., 
owie großer Pſerdeſtall vom 1. 10. au 
vermieten. N 
Mühle. Schulſtraße 1. 
Mäbl. Zim. m. Benf. z. v. Culmerſtr. 1 1, 
In meinem Neubau. Verbindungs⸗ 
ſtraße 7, zu ch W und Wald tr. 
"find per H 3 4 e 


3 Zimmer⸗ 


Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 


zu vermieten. 


J. Bliske, Waldſtr. 31. 
Daſelbſt ſind 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldftrape 3L 


Miellienſtraße 62, 


im Neubau mit Zentras⸗Warmwaſſer⸗ 
Heizung ſind 


eine 4- und eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 
ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 


11 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 
2 ut möbl. Zimmer mit Entree, 


Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Burſchengelaß, gut 
möbliert, von ſofort billig zu vermieken. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


Wilhelmstadt, 
Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 
zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49] 
Ruhige 


8- Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


Die von Herrn Safian benugten 


Sneitter-RAUMe, 


Kloſterſtraße 8, find per fofo 2 
anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Ein großer 


biskelee, 


auch als Lagerraum geeignet, 10 meinm 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 
ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Wrückenſtraße 9. 2 lexanderRiteweger Nachf. 


